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Lehan für die werktätige Vevölberung der Freien Siadt Damnig 

  

Donnerstag, den 21. Juni 1928 

Reͤolberattentat in Serbenparlament. 
Drei Abgeorbnete erſchoſſen. — Panl Raditſch tot, Stefan Raditſch ſchwer verwundet. — Die Shupjihtina verlaht. 

Nach einer Meldung aus Belgrad kam es geſtern mittag 
in der Skupſchtina zu großen Tumulten. Der radilale Abg. 
Puniſa Racis zog einen Trommelrevolver und gab auf 

die Reihen ver Raditſch⸗Partei mehrere Schüſſe ab. Paul 
Rapitſch, der Neſſe ves lrvatiſchen Vauernführers Stephan 
Raditſch, wurde von einer Lugel tövlich getroffen. Die Abge⸗ 
ordneten der Bauernpartei, Dr. Pernar und Dr. Baſaricek, 
wurden tödlich verletzt. 

Bei ver Schießerei in der Skuptſichna wurde auch Setyhan 
Raditſch ſelbſt ſchwer verwundet. Die Oppoſition hatte auch 
ſeſtern ihre Obſtruktion fortgefetzt, wobei es wieverholt zu heſ⸗ 
tigen Auseinanderſetzungen zwiſchen Reglerungsparteien und 
Oppoſition gelommen war. Stephan Rapvitſch hatte ſich wieber 
der ſchürfſten Ausdrücke bedient. Als der allgemeine Lärm 
ſchlieſflich den Präſtpenten veranlaſtte, die Sitzung zu unter⸗ 
brethen, ereignete ſich das Revolverattentat des Abgeorpneten 
der Radilalen Partei, Puniſa Racis. 

Der Täter feſtgenommen. 

Der Abgeordnete Racis, der die veieemammiit üull 
im Parlament abgegeben hat, hat ſich geſtern nachmittag ſel 
dem Miniſter des Innern geſtellt. Der Wiiniſterd des Innern 
U2 Hu. Polizeipräfekten herbei, der den Abgeordneten 
eſtnahm. ů 

Erregung in Krogtien. 
Der Abgeordnetenklub der kroatiſchen Bauernpartei hat die 

Annahme, der Beileidsſchreiben der Regierungspartei und 
ſelbſt des Miniſterpräſiventen abgelehnt. In den Kreiſen der 
Bauernpartei wird erklärt, man habe Beweiſe dafür, daß die 
Mordtat vorbereitet und organiſiert worden ſei. 

Aus Agram wird gemelbet, Nl dort die Nachricht über 
die Ermordung der kroatiſchen Abgeorpneten eine ungeheure 
Erregung hervorgerufen hat. Zum Zeichen der Trauer über 
die Ermordung der kroatiſchen 
eingeſtellt und alle Betriebe geſchloſſen. Die Leichen Baſaricets 
und Pavlerawitſchs werden nach Agram übergeführt werden, 
wo Freitag nachmittag die Beerdigung ſtattfindet. Wie; aus 
LKreifen der Raditſch⸗Partei verlautet, werde die Partei das 
Angebot der Regierung, daß die üihuun ver getöteten Ab⸗ 
georbneten eine ſtaatliche Unterſtützung erhalten, ablehnen, 
ebenſo, daß 
ſtattfinvet. 

Der Zuſtand Steyhan Raditſchs. 

Dex Zuſtand Stephan Raditſchs war am geſtrigen Abend 
unverändert. Es ſind am Nachmittag zwei Univerſitäts⸗ 
profeſſoren aus Agram mittels Flugzeugs in Belgrad einge⸗ 
troffen, um ihn U heſtoht en. Obwohl die Verletzung nicht 
lebensgefährlich iſt, beſteht doch Gefahr, da Raditſch zucker⸗ 
krank iſt. 

Die Skupſchtina vertagt. 

Die Nationalverſammlung iſt auf unbeſtimmte Zeit vertagt 
worden. 

Die geſtrige Sitzung des Miniſterrats dauerte bis 9 Uhr 
abends. Von einem führenden Regicrungsmitglied wurde 
ertlärt, die Regierung gedenke nicht zurückzutreten, da ſie für 
die Mordtat keinerlei Verantwortung traäge. Troßdem wird 
die Lage der Regierung als unſicher angeſehen. 

Die Schüſſe in der Supſchtina. 
Von Hermann Wendel. 

Hätte ſich die Bluttat in der Belgrader Stuypſchtina, der 
drei krvatiſche Abgeordnete, darunter der Neffe des bekaun⸗ 
ten Bauernführers Stefan Raditſch, zum Oyfer gefallen ſind, 
vor dem Weltkriege abgeſpielt, der durchſchnittliche Zeitungs⸗ 
leſer in Mitteleuropa wäre wohl mit einem Achſelzucken 
darüber hingegangen: Balkan! Aber ſeit auch in Deutſch⸗ 
land durch die Hakenkreuzhetzereien der gemeine volitiſche 
Meuchelmord eine Stätte geſunden hat, haben wir keinen 
Anlaß mehr, hochmütig auf bälkaniſche Revolverſchießereien 
herabzuſehen, und zum zweiten liegt das neue Reich, deſſen 
Hauptſtadt Belgrad iſt, mit ſeinem Karawanentor faſt an 
unſerer Schwelle. Belgrad iſt nicht mehr „hinten fern in 
der Türkei“, und was dort vorfällt, kann uns allen zum 
Schickſal werden. ů ů 

Die Schußwaffe, die ein wildgewordener radikaler Abge⸗ 
ordneter gegen die Bänke der Oppoſition blindlings ab⸗ 
feuerte, iſt ein draſtiſchtr Beweis dafür, das 

das füdſlawiſche Varlament in einer auswegasloſen Situation 
ſteckt. Die Gründung des Staates der Serben, Kroaten und 
Slowenen am Ende des Weltkrieges war ein weltgeſchicht⸗ 
liches Ereignis von einer Tragweite ähnlich der nationalen 
Einigung der Deutſchen und Jtaliener vor zwei Menſchen⸗ 
altern. Aber mie in Deutſchland und Italien durch Jahr 
und en der Partikularismus im Namen überlebter In⸗ 
tereſſen ſein Haupt erhob, ſo ſetzten und klärten ſich die Ver⸗ 
hältnifſe auch im Südſlawenſtaat nicht ſogleich. Heftige 
Kämpfe der Stämme des einen füdſlawiſchen Volkes gegen⸗ 
einander, namentlich der Serben und Kroaten, erſchütterten 
den jungen Staatsbau, bis mit dem Eintritt der Kroatiſchen 
Bauernpartei in die Regierung 1925 dieſe Phaſe abgeſchloſſen 

ſchien. Aber auch jetzt löſte keine ruhige Entwicklung das 
gährende Chaos ab. Wieder ſtehen ſich zwei Lager im Siaat, 
im politiſchen Leben, im Parlament, mit unverſöhnlicher 
Feindſchaft gegenüber, nu röaß ſich hinter beiden nicht mehr 
der, ideplogiſche Gegenſatz der Stämme, ſondern der realere 
Widerſtreit der Landesteile erhebt. Die Regierung Wuki⸗ 

Politiker wurde der Perkehr 

das Begräbnis der Getöteten auf Staatskoſten 

  

  

  

Stephnn Raditſch, 
der geſtern ſchwer verwundet wurde. 
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üſchwitſch gilt, obwohl ihr auch die ſloweniſchen Chriſtlich⸗ 
ſosialen angehören, als eine Vertretung der „ſerbianiſchen“ 
Intereſſen, d. h. der Intereſſen des früheren Königreichs 

jerbien, Gegen ſie laufen Sturm die „Drübigen“, das will 
ſagen die ehemals öſterreichiſch⸗ungariſchen Gebiete, vertre⸗ 
ten hauptſächlich durch die Koalition zwiſchen den Selbſtän⸗ 
digen Demokraten hinter Priwitſchewitſch und der Krvati⸗ 
ſchen Bauernpartei hinter Raditſch, aber auch floweniſche 
Demokraten ſcharen ſich hinter dieſe Fahne. 

Zetzt ilt Blut gefloſſen! 
Nicht etwa, daß hier wohlüberlegter Mord oder Totſchlag 
vorläge, ſondern einem der heißblütigen Südländer ſind 
einſach die Nerven geriſſen, und er hat, um ſich zu ent⸗ 
ſpannen, auf das Geratewohl gegen die Oppoſition los⸗ 
geknallt. Aber daß die Nerven ſo zum Zerreißen geſpannt 
ſind, iſt ein finſteres Merkzeichen für den jungen Parla⸗ 
mentarismus des jungen Staates. ö 

Was jetzt? Möglich, daß dieſer ſchwarze Tag an die 
Stelle der wütenden Leidenſchaft die rußige Beſinnung 
treten läßt, möglich aber auch, daß die Schüſſe des radikalen 
Abgeordneten den wildeſten Abſchnitt des wilden Kampfes 
eröffuen. Immer ſteht dabei oͤrohend im Hintergrund die 
Militärdiktatur, mit deren Gedanken ſehr einflußreiche 
Kreiſe hinter den Kuliſſen ſpielen, und ebenſo fällt der 
Schatten Muſſolinis unheimlich über die Bühne. Wie der 
Druck, den die ſaſchiſtiſche Expanſivnspolitik, auf den ganzen 
Ballan ausübt, die innerpolitiſchen Verhältniſſe in Süd⸗ 
lawien veraiften und die allgemeine Nervoſität ſleigern 
half, ſo vergrößert ein ſich in ſich zerfleiſchender Südſlawen⸗ 
ſtaat die verbrecheriſche Luſt des Muiſſolinismus, durch 
Abentener auf dem Balkan die ruhige Entwicklung Europas 
zu ſtören. Inſoſern gehen die Schüſſe in der Skupſchtina 
auch uns an. ö ů 

Was dem ſüdſlawiijchen Volk, das an wertvollen Eigen⸗ 
ſchaften nicht arm iſt, zu belfen vermag? Nur eines: die 
Unverfälſchte, ungeteilte, reine und ganze Demokratie! Von 
ihr kennt etz bis jetzt nur die Schale, nicht den Keru, und 
namentlich die Arbeiterklaſſe ſteht, nicht zuletst“ durch die 
Schuld der kommuniſtiſchen Organiſationszerſtörer, in 
tragiſcher Ohnmacht abſeits der Ereianiſſe. In der 
Skupſchtinn, in der eben die verhängnisvollen Schüſſe ge⸗ 
Leümef ſind, hat die Sozialdemokrakie nur einen AÄbge⸗ 
ordnelen. 

  

Sie bekſuchen zu öbſtruieren. 
Deutſchnationale⸗Kommuniſtiſche Oppoſtiion gegen bie Etatsverabſchiedung. — Eine Dauerſitzung bis 1 Uhr nachts. 
Im Volkstag gab es Elaczn wieder einmal Obſtruktion. 

Zur Beratung ſtand der Etat; und die Oppoſition verſuchte, 
durch ſtundenlange Reden und endloſe namentliche Abſtim⸗ 
mungen die Da m.huelie) der Etats nach Möglichkeit zu 
verhindern. Da natürlich die Reglerungsparteien Intereſſe 
daran hatten, daß die Etets vor den Kerien nach verab⸗ 
ſchiedet werden, hielten ſie ihre Abgeorbneten beiſammen, ſo 
daß die Verſuche der Oppoſition, das Haus beſchlußunfähig 
zu machen, erfolglos blieben. Die Volkstagsſitzung aber 
dauerte bis 1 Uhr nachts. —* 

Obſtruktion iſt unter Umſtänden ein notwendiges Kampf⸗ 
mittel der Oppoſition. Die Sozialdemokratie hat vor 25 
Jahren im Reichstag Obſtruktion geübt, als es galt, den 
ſchändlichen Zolltarif mit ſeinen maßloſen Verteuerungen 
der Lebensmittel zu verhindern, oder vor zwei Jahren im 
Volkstag die Durchpeitſchung des Ermächtigungsgeſetzes un⸗ 
möglich zu machen. Geſtern aber infzenterten die Kommu⸗ 
niſten im Volkstag Obſtruktion aus kleinlicher Bosheit her⸗ 
aus. Sie waren ergrimmt wegen des Verbots des Uniform⸗ 
tragens des Rotfrontkämpferbundes. Eine polizeiliche Maß⸗ 
nahme, die in ihrer Eiͤnſeititzteit auch nicht von der Sozial⸗ 
demokratie gebilligt werden kann. War es aber ſchon eine 
kindliche Komödie, daß ſich die kommuniſtiſchen Abgeordneten 
unter dem Schutz ihrer Immunität nun im Volkstag in 
ihrer Rotfrontkämpfer⸗Uniform zeigten, ſo machten Sie im 
weiteren Verlauf dex Sitzung ihre Weltrevolution wieder 
einmal zur Farce. Zu jedem Etat hielten ſie ſtundenlange 
Reden. Am länugſten ſprach der Abg. Liſchnewſki, der gegen 
10 Uhr die Rednertribüne beſtieg und eine 83⸗Stunden⸗Rede 
über den Juſtizetat vom Stapel lieh. Gegen 1 Uhr ermübdete 
er ſchließlich, ſo da nach kurzen Ausführungen Hohnſeldts 
der Juſtizetat verabſchiedet werden konnte. Dann vertagte 
ſich das Haus auf heute nachmittag. 

* 

Einen „Scherz“ leiſteten ſich geſtern die lommuniſtiſchen 
Abgeordneten. Sie waren teilweiſe in Rotfrontuniform er⸗ 
ſchienen, die zu tragen bekanntlich vom Polizeipräſidenten ver⸗ 
boten wurde. Um nun ihren Heldenmut zu zeigen. paradier⸗ 
ten ſie unter dem Schutze der Immunität mit ihrer Rotfront⸗ 
kämpferuniform im Volkstag. Es war ein lächerliches Bild. 

Als Raſchte im Schmuck der ein bißchen bunten Uniforn — 
nur vie Orben fehlten — mit feſtem militäriſchen Schritt zur 
Rednertribüne ging. da füllte eine immer ſtärker werdende 
Heiterkeit das Haus. 

Zum Etat der Allgemeinen Verwaltung hbatte 
Raſchke nur wenig zu ſagen; der Haushaltsplan würde 
unverändert augenommen. 

In der Debatte über den alsdann zur Beſchlußfaſſuns 
ſtehenden Haushaltsplan für Soztales und Geſund⸗ 
heitsweſen forderte die Abg. Kreft (K.) Beſeitigung 
der privaten Wohlfahrtspflege: es ſei Sache des Staates, für 
die Hilfsbedürſtigen zu ſorgen. An der freiſtaatlichen So⸗ 
ötalpolitik ließ ſie in ſtundenlanger Obſtruktionsrede ſelbſt⸗ 
verſtändlich kein gutes Haar; um ſo mehr lobte ſie natürlich 
das Sowjetparadies. Der Abg. Lilchnewſki (K.]) ſpie 
dann noch Gift und Galle gegen die Soizaldemokratie, was 
aber von niemand tragiſch genommen wurde. Darauf war 
Schluß der Debatte und der Etat.für Soziales und Ge⸗ 
ſundheitsweſen wurde unverändert angenommen, 
ebenſo der Haushaltsplan ſür das Kirchenwefen. 

  

Beſteht Lehrermaugel? 

Bel der Beratung des Etats der Schulverwaltung be⸗ 

klagte ſich der Abg. Plenikowſki (K.) über den Geiſt des 
Chauvinismus in den Danziger Schulen. Als er davon 

ſprach, daß die Bilder der „Maſſenſchlächter“ Hindenburg 
und Ludendorff noch in den Schulzimmern hängen. gab 

es auf der Rechten einen Sturm der Entrüſtung. Präſident 

Spill griff ein und erteilte dem Redner einen Ordunngsrui, 

weil er das Sberhaupt eines benachbarten Staates beleidigt 
abe. Um den weiteren Ordnungsrujen mit ihren üblen 

Folgen zu entgehen, kam Redner zur Sache zurück und be⸗ 

ſchäftigte ſich mit den Danziger Schulverhältniſſen. Dem 

Beſtreben des Zentrums, die Schule zu beherrſchen. möge 

man energiſch entgegentreten. Entgegen der Behauptung 

des Senators Dr. Strunk in der Stadibürgerſchaft, gebe esr 

in Danzig doch einen Lehrermangel. Abg. Friedrich 

forderte, daß die im Etat geſtrichenen 6 Lehrerſtellen wieder 

eingeſetzt werden. Lehrermangel mache ſich tatfächlich be⸗ 

merkbar; es fehle an Nachwuchs. 

Senator Strunk ſtellt ſeſt, daß von einem Lehrermaungel 

leine Rede ſein könne, es fehle nur das Geld, um die Lehrer 

u beſolden. Der Heranbildung von Junglehrern ſchenke die 

Re ſterung größte Beachtung. Die ſechs geſtrichenen Lehrer⸗ 

ſtellen gehörten zu den 40 Beamtenſtellen. die abgebaut wer⸗ 

den müſſen. 0 be'i 

Nachdem dann noch die Abg. Friedrich un ohn⸗ 

f GI1für Beibehaltung der Lehrerſtellen eingetreten waren, 

erfolgte die Abſtimmung über die zahlreichen Anträge und 

Entſchließungen, die ſämtlich abgelehnt wurden. 

Obſtruktion. 

Darüber erboſt, beantragte der Abg. Hohnfſeldt, über den 

Etat abſchnittsweiſe abzuſtimmen und ſand dabei die 

Uiuterſeußhung der Deutſchnationalen und Kommuniſten. Der 

Verfuch, das Haus beſchlußunfähig zu machen, war vergeblich, 

D. die Regierungsparteien verfügten über 62 Stimmen. 

91D verſuchle ſich bie Oppoſition in einer Obſtruktion, die 

bisher bei Etatsberatungen nicht üblich war. Nach einer 

Reihe von Abſtimmungen war dann der Etat der Schulver⸗ 

waltung doch unter Dach und Fach. —— —— 

Der Etat der Verwaltung des Innern gab dem 

Abg. Raſchte (Komm.) Veranlaſfung, an, der Polizei Kritik 

zu üben. Als er dann in ſeiner; Obſtruktionsrede alles mögliche 

erzählte, um die Zeit auszufüllen, wurde er vom Präſidenten 

Gen. Spill zur Sache gerufen. Dieſer Aufforderung⸗ Folge 

leiſtend, hatte Raſchte bald ſeinen Faden zu Ende geſponnen. 

Noch zu wenig Sthupo! 

Abg. Jahr (Beamtengruppe) verteidigte die Schupc geßen 

die Vieifach gegen ſie erhobenen Aungrifſe. Darüber hinaus 

bemühte er ſich in laugaimiger Vorleſung den Nachweis zu 

erbringen, daß der Freiſtaat noch zu wenig Schupo habe. In 

gleich Wuroßen deutſ yen UStävten gebe es mindeſtens 100 be⸗ 

rittene Schupo, in Danzig leider nur 20. Weiter trat Redner 

füx Beſſerſtellung ver Kriminalbeamten ein. Obwohl die Be⸗ 

amtengruppe nicht mit allen Einzelheiten des. Etats, einver⸗ 

ſtanden ſei, würde ſie ihm dennoch zuſtimmeri. 

Die Deutſchnationalen wollten nun. die Etatsberhtungen 

in die Länge ziehen, denn ſie ſtellten den Antrag⸗auf Ver⸗ 
    

tagung des Hauſes. Als die Regterungsmehrbei daraui 
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nicht eingins, gab es Obſtwukttonsverſuche von rechts. Zu 

ſchen Abſchnitt des Eltats wurde namentliche Abſtimmung 
beantragt. Die Negjerungsparteien brachten aber immer 
über 60 Stimmen auf, ſo daß das Haus bei dieſer Obſtruk⸗ 
tlon à ann ie blieb. Schließlich EA die Deutſchnatio⸗ 
nalen dann lele Obſtrukllonsverſuche auf, Der Etat des 
Innern wurde daun verabſchiedet. Beim Etat der Handels⸗ 
und Gewerbeverwaltung wandte ſich ber nationalltberale 
Abg. Dr. Unger gegen die Sozlalpolitik des jetzigen Senats, 
durch welche die Wirtſchaft angeblich ſchwer geführdet wäre. 
Die Gewerbepfleger ſeien ein Schaden, für die Wirllchaft 
und außerdem nach partelpolliiſchen Grundſätzen ausge⸗ 
wählt. Dr. linger hielt es für beſſer, wenn die Handels⸗ 
kammer die Gewerbepfleger ausgewählt hätte. Dieſer 
nationalliberale Urbeitnehmerverkreter möchte alſo auch auf 
dieſem wichtigen Gebiet die Mitarbeit der Arbeiterſchaft aus⸗ 
ſchalten. Eine diesbezügliche Entſchließung des MRebners 
würde naturlich von der Regierungskvalition, abgelehnt. 

Die Regterungspartelen wollten auf leden Fall noch 
geſtern den uſtizetat verabſchtehen. Davon aber wollten 

die Kommuniſten nichts wiſſen. Als ein Vertanuuns traa 
von ührer Seite abgelebnt wurde, nabm ihr Aba. Liſch⸗ 
newſki das Wort zu einer 

mehrſtünbinen Obſtruktionsrede. 

Er behanbelte ausführlich eine Anzahl von Juſtizfäll n, 
ſprach zum Teil in heiterer Form über die Praxis der Ge⸗ 
richtsvollzieher, über Gefängulsweſen und über eine Reihe 
von Dingen, die mit dem Eiat nichts zu tun hatten, ſo daß 
er mehrfach vom Präſtdenten zur Sache gerufen wurbe. Das 
Hans nahm die Rede Liſchnewſkis zum Teil mit Humor auf. 
Lce 9• Stunden hatte er ſich aber müdegeredet und machte 
Schlußz. 

Ihm ſolgte der Hakenkreuzler Hohnfeldt, der ſich in 
ſchweren Auſchuldigungen gegen den Oberſtaatsanwalt er⸗ 
aing., Dieſer hätte aus vylittſcher Rückſicht ſchwere Vergehen 
promiuenter Perſönlichkeiten unverfolgt gelaſſen. Hohnfeldt 
ſpielte damit auf Vorkommniſſe im Heuſterbergaprozeß an. 
Gberregierungsrat Keitlitz antwortete darauf, daß die Vor⸗ 
würſe Hohnfeldts nicht berechtigt ſeien. Der Oberſtaats⸗ 
onwalt hätte in der fraglichen Angelegenheit drei Verfahren 
eingeleitet, von denen aber zwei wieder eingeſtellt werden 
mußten, während das dritte Verkahren noch länft. Um 1 Uhr 
waren die Beratungen beeudet. Der Juſtizetat wurde ver⸗ 
abſchiedet, und dak Haus vertagte ſich unter launigen 
Huten⸗Morgen⸗Wünſchen auf beute nachmittag. 

Der nene Schachzug Pilſͤſbis 
Der Kampf mit der Oppoſfition vertagt. 

Rach Annahme des Budgets im Seim mit einer Reibe 
Abänderungen, unter denen einige politiſchen Charakters 
waren, wurde allgemein angenommen, daß der Senat, in 
dem der Regierungsblock tongebend iſt, es verſuchen wird, 
die Abänderungen des Seims wieder zu beſeitigen. 

Dieſem Kampf, welcher von der Regierungspreſſe trium⸗ 
phiexend Andem P wurde, iſt die Regierung jedoch aus⸗ 
gewichen, indem Pilſudſti ſeinen Anbetern im Senat anbe⸗ 
jahl, den Budgetentwurf in der Seimfaſſung antaäuheißen, 
was auch, wie wir geſtern bereits meldeten, geſchah. Als 
Grund der Annahme wurde vom Redner des Regierungs⸗ 
blocks angegeben, daß auf dieſe Weiſe die beſchleunigte Ver⸗ 
abſchiedung des Budgets ermöglicht werden ſollte. 

Es ſei aber darauf hingewieſen, daß die meiſten vom 
Seim vorgenommenen Abänderungen, wie die Streichung 
des Diſpoſitionsfonds des Innenminiſterinms, die Vewilli⸗ 
gung eines 100⸗Millionenkredits ſür die Kleinbauern, ſowie 
viele andere Erhöhungen mit einer überwlegenden Mehr⸗ 
heit angenommen wurden, ſo daß eine qualiftzierte Mehrheit 
für die Ablehnung der vom Senat vorzunebmenbden „Auß⸗ 
beſſerungen“ geſichert war. Da eine ſolche Ablehnung die 
Verwerſung der ganzen Lage zur Folge bätte, wollte ſich die 
Regierung anſcheinend dieſer Gefahr nicht ausſetzen und 
deshalb befahl ſie ihren Baſallen im Senat, auf den Sturm⸗ 
lauf gegen den Sejm zu verzichten. Man kann es ſich leicht 
uorſtéllen, daß den alten Herren dieſer Verzicht nicht leicht 
gefallen iſt, doch auf Beſehl des „Dziadek“ (Großvaters) 
heißt es parieren, auch wenn der Senat durch ſeine Stellung⸗ 
nabhme beweiſt. daß er vollſtädnig überiküſſig iſt. 

Der auf höberen Befehl erfolgte plötzliche Umfall des 
Regierungsblocks hat einſtweilen die Kampfesſtimmung 
ſtark gedämpft, jedoch nicht beſeitigt. Wab erfolgt nun mit 
dem Seim? Die entſcheibende Schlacht zwiſchen Seim und 
Regierung wurde nicht geſchlagen, da die Regierung vor der 
cutſcheidenden Haltung des Parlaments zurückwich. Es iſt 

  

Reue Shhpierilbeiten U Berlin. 
Die Verhandlungen um die Große Koalition im kritiſchen Stadium. 

Am Mittwochnachmitlag 5 Ubr traten die Füßrer der an 
der Regiernnasbildung beteiliaten Parteien unter dem Vor⸗ 
B2 des Abgeorbneten Müller⸗Franken aufs Neue au einer 

eſprechung zufammen. Den Erörterungen lagen zugrunbe 
die von dem Abg. Müller⸗Franken ſormulierten und am 
Vormittag den Fraktionen unterbreiteten Vorſchläge für die 
nächſten Lufgaben der Regſerungsvolitik. Dieſe Borſchläge 
waren aufgeftellt unter Berückſichtiaung der von den beleilia⸗ 
ten fünf Harteien in den W clber Rleite pon Konſerenzen ae⸗ 
gebenen Anregungen. In einer Neihe ven Punkten wurde 
Uebereinſtimmung unter Borkehalt rebaktioneller Aenderun⸗ 
gen Waiſche Wie Bei anberen Fragen ergaben ſich zum Teil 
wefentliche Meinungsverſchiedenbeiten. So zunächſt in der 
geſetzlichen Feitlegung deß 11. Augnſt als nationalen fFeier⸗ 
kaß. Sahialbemsktaién, Demokraten „Zentrum nub bayeri⸗ 
ſche Volkspartei ſind bereit, bieſe geleßliche Feſtlegung vor⸗ 
ker Sal n mit bder Einſchränkanga, daß, ſo wie bas in Baden 
er Fall iſt, für brintzende Erntearbeiten genebenenlalls Aus⸗ 
nahmen geLattet werben, Weiterhin könnte keine völligc 
Uebereinſtimmung erzielt werden in benjenigen Punkten, die 
ſich auf die Durchführung eines Amuneſtiegeſetzes vor 
der Vertagung des Reichstages, auf die Abſchaffung 
dex Todesſtraſe und auf die vorbehaltlole Ra⸗ 
tifizierung des Wafhingtoner Abkommens 
beziehen. Endlich beſtehen nach wie vor Vifferenzen bezüg⸗ 
U der Erweiterung ber Mitbeteiligung der Arbeiter an der 
Geſtaltung der Wirtſchaft und ebenlo der Frage des Aarar⸗ 
ſchutzzolles. 

Die Beratung über mebrere Punkte der „Vorſchläge“ ſtebt 
noch aus. Sie iſt einer Sttzung vorbehalten, die für Don⸗ 
nerstag vormittags 10 Uhr einberufen wurde. Was das 
Problem der Umänderung der preußiſchen Regierung an⸗ 
geht, ſo erklärte die Deutſche Volkspartei zu Beginn der Be⸗ 
ſprechung, daß ihre Beteiligung an den weiteren Unterhand⸗ 
lungen nicht etwa einen Verzicht auf ibre bekaunten auf 
Preußen bezüglichen Forderungen bedeute. 

Preußen blldet ſelbſt feine Regierung. 
Die Deutſche Vollspartel, die immer noch bemüht iſt, die 

Regierungsbilbung im Reich mit einer Regierungsumbildung 
in Preußen zu verbinden, hatte geſtern heß waaß den Vierer⸗ 
ausſchuß ihrer Fraktion unier Führung des Landtagsabgeorp⸗ 

E keine Kapitulation, ſondern nur eine Atempauſe, um 
im Herbſt im Kampf um die Verfaſſung die Entſcheidung 
herbeizuführen. Zu dieſem Kampf rüſtet auch die Oppoſition, 
wie dies in der ug tum. W. der Sozialdemokraten zum 
Budget äum Ausdruck kam. Das Parlament geht jetzt in die 
Ferien, aber im Herbſt wird es die Regierung jedoch erholt 
und friſch gerüſter wiederfinden. 

Durch ein Ultimatum vertrieben. 
Ein amerikaniſcher Profeſlor wird in Heidelberg attackiert. 

Die Nationaliſten haben ſich in Heidelbern wieder ein 
tulles Stück geleiſtet. Profeiſor James Brown⸗Scytt, Präſi⸗ 
dent des amerikanlichen Inſtituts kür Völkerrecht, der ſich 
auf einer Vortragsreiſe in Deutſchland befindet, wollte auch 
dort einen Vortrag über die Grundrechte des Staates halten. 
Die Tatſache nun, daß Profeſſor Scott im Jahre 1919 an 
der Formulierung des Paragraphen 21 des Verſailler Ver⸗ 
trages, der die Alleinſchuld Deutſchlands am Kriege feſtſtellt, 
beteiligt war, nahmen Angehörige der juriſtiſchen Fakultät 
der Univerſität zum Anlaß, Profeſſor Scotr zu interpellleren, 
ob er an ber Theſe von der Alleinſchuld Deutſchlands am 
Kriege noch feſthalte. 

Das Ergebnis war, daß Scott mit Rückſicht anf ſeine 
damalige amtliche Stellung ſich außerſtande erklärte, die 
Frage aufzuklären, Er hielt es für richtiger, von weiteren 
Vorträgen in Deutſchland Abſtand zu nehmen. Der Heidel⸗ 
berger Vortrag fiel daher ebenfalls aus. 

Ein „Siea“, mit dem ſich die nationaliſtiſchen Heißſporne 
kaum Ehre einlegen werden. 

neten Stendel zum preußiſchen Miniſterpräſibenten Braun 
Hel pee⸗ um nochmals zu erfahren, wie er ſich zur Umbildung 

er preußiſchen Regierüung ſtelle. 

Miniſterpräſident Braun hat rund beraus erklärt, daß es 
ihm grundfätzlich abwegig erſcheine, die Frage der Zuſammen⸗ 
ſetzuna der preußiſchen Regierung von der Regierungsbildung 
im Reiche abhängig zu machen. Die Anſicht, daß vie Preußiſche 

Staatsregierung ſtets ſo zuſammengeſetzt ſein müſſe, daß ſich 

eine Homogenität mit der Reichsregierung ergebe, teile er 
nicht. Die Zuſammenſetzung der preußiſchen Regierung müſſe 

ſich ebenſo wie dies grundſätzlich bei den Regierungsbildungen 
anderer Länder zum Ausdruck komme, nach der des Landtages 

und nicht nach ver Partelkonſtellation des Reichstages richten. 
Nur durch Befolgung dieſes Grundſatzes habe Preußen bisher 
eine ſtabile Politik treiben und es vermeiden können, in die 

werbei, achen Regierungskriſen im Reiche hineingezogen zu 
werden. 

Bei den preußiſchen Koalitionspartelen und bei ihm, dem 
Miniſterpräſidenten, beſtehe daher zur Zeit leine Neigung, über 

eine Aenderung der Regterungszuſammenſetzung in Preußen 

zu verhandeln. Es hänge einzig und allein von den ſtaats⸗ 

Ltabn, n Notwendigleiten Preußens ab, wann über eine 

Sre terung der Regierungsbaſis in Preußen zu verhandeln 
wäre. 

Die Große Koalmlon nicht die einzige Möglichkeit. 
Was der „Vorwärts“ ſagt. ö 

Der „Vorwärts“ ſagt zu der gegenwärtigen politiſchen 

Situation: „Würde die 2 für , der Großen Koalition zur 
Zeit ſcheitern, ſo wäre das für die Sozialdemolratie noch lange 
kein Grund, die Führung aus der Hand zu Ae'im, Seit dem 

Bekanntwerden des Wahlergebniſſes haben wir unmer wleder 

geſagt, daß es falſch iſt, die Bildung einer Großen Koalition 

als einzig gegebene Möglichteit hinzuſtellen. Angeſichts des 

ſchleppenden und nicht belonders günſtigen Standes der Ver⸗ 
handlungen ſcheint es an der Zelt, auch dieſe anderen Mög⸗ 
lichkeiten ins Auge zu faſfen.“ 

Alles in allem: Iſt der Stand der Verhandlungen auch 
wenig erfreulich, ſo iſt doch die Stellung der Sozialdemotratie 

ſo ſtart, daß man mit Ruhe die weitere Entwicklung abwarten 

kann. 
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5 Er macht ſich an die Reichswehr heran. 
um Material für vie Weltrevolntion zu erhalten. 

In zweitägiger Verhandlung hatte ſich der Journaliſt 

Valentin Gabel aus Kaſſel wegen Vorbereitung zum Hoch 

verrat, verſuchter Spionage und Beſtechung vor dem vierten 

Straffenat des Reichsgerichts zu verantworten. Gabel war 
Schriftleiter der Kaſſeler kommuniſtiſchen Arbeiterzeitung. Im 

Nuguſt 1926 ſoll er ſich an den früheren Reichswehrſoldaten 

Laſchette herangemacht und ihm den Auftrag erteilt haben, 

daß er militäriſche Schriſtſtücke und andere, Nachrichten, die 

geheim zu halten waren, dem Angeklagten übermittelte. La⸗ 

ſchelte war ein Lockſpitzel. Er ging zum Schein auf alles ein. 

Gabel wurde in die Falle gelockt und dann wegen verſuchter 

militäriſcher Ausſpähung verhaftet. 

Gabel beſtreitet, ſich an die Reichswehrſoldoten heran⸗ 

gemacht zu haben, um ſie auszuſpähen. Sie hätten ſich etwas 

verdienen wollen und ihm die Uebermittlung militäriſcher 

Nachrichten angeboten. Das Gericht verurteilte Gabel wegen 

Vergehens nach § 7 des Republitſchutzgeſetzes, verſuchten 

Verrats militäriſcher Geheimniſſe und Beſtechung zu 1 Jahr 

6 Monaten Zuchihnus und 150 Mark Geldſtrafe. Gabel wurde 

ſofort in Haft genommen, da er fluchtverbächtig iſt. Die ver⸗ 

fuchte Spionage hatte das Gericht darin erblickt, daß Gabel an 

die Reichswehrſoldaten herautrat, um Nachrichten, die geheim 

zu hallen waren, in die Hände zu bekommen und ſie bei einem 
kommuniſtiſchen Umſturz zu verwenden. 

Die Konferenz der Kleinen Eutente. Die Konferenz der 
Kleinen Entente wurde geſtern in Bukareſt von Vintlla 
Bratianu eröffnet. Es fand zunächſt ein Meinungsaustauſch 

über Fragen der internationalen Politik ſtatt. 

  

  

Düämonie. 
Von Otto N. Gervais. 

„Ein junger Menſch rannte nachts durch die Straßen der 
(orvßſtadt, haſtete die Treppen zum Bahnhof hinan, ſprang 
au den Schalter und löſte eine Karte nach einem D⸗Zug⸗ 
Halteplatz. Seine blonden Haare waren vom Schweiß ver⸗ 
llebt, ſein Geſicht gerötet, ſeine Lungen atmeten heftig. Er 
war ſichtlich erſchöpft. Noch laufend ſteckte er größere Geld⸗ 
jcheine in ſeine Manteltaſche, eilte auf den Bahyſteig. kletterte 
ingem Abteil 2. Klaſſe und ließ ſich in die weichen Polſter 
fallen. 

„Der Zug fuhr ab. Der junge Menſch ſah aus dem Fen⸗ 
iter, nur cinige Minuten lang; entnahm dann ſeiner Brief⸗ 
1eles D mnen, egle ein Kovf es bic las. Er verfiel in 

es Sti „legte ſei —n Kopf in die Ecke der Sefſſellehne. 
Der Rhythmus detz ſauſenden Zuges wiegte und ſang ihn 
foie nen Vell Durch 5 i2 Nochk pnfſens8 Lied, das die Stahl⸗ 
ſchi jell dur lie Nacht pfiffen: „Bettine ſtirbt, komm' 
heim! — Komm' beim, Bettine ſtirbt..“ 

* 

Urian wachte auf. Seine Augen waren verquollen dur 
den langen Schlaf in dem ftickigen Abteil. Dunkelbeit wan 
um ihn. Seinen Gliedern fehlte die normale Blutzirkulation 
in der ungewöhnlich⸗unbequemen Sitzlagr, in der er ge⸗ 
ſhloſen baite. Sie waren ſchwer. Wie weit te man 
ſein? Urian ſchaute aus dem Venſter. Dunkelheit. Der 
Zug mußte mit ungewöhnlicher Schnelliakeit fahren. Er 
hörte die Schienen nicht mehr ſingen; es war als fliege 
man nur ſo dahin. Allmählich wurde er ganz wach. Er 
wollte auf die Uihr ſchauen. Dunkelheit. Geshaib dieſe 
Finſternie'? In einem fahrenden Zuge? Urian verlicß 
pas Abteil und ſchritt in das nebenan Hegende. Auch hier: 
der Gang dunkel, kein Menſch zu ſehen. Er ſchritt weiter, 
Zurcheilte den ganzen Zug Kein Menſch in dieſem Expreß? 
Auf der Hauptſtrecke Berlin—Leipzig? Kein Menſchl Mein 

8 was war loß mit dieſem Gejpenſterzug? Urian faßte 
ein Schrecken. Er durchbaſtete noch einmal alle Vagen, 
Dieter Bus Lenn nberhungt * jah keine Maſchine. Fuhr 

Urian öffnete das Feniter, hielt den Arm binaus. Er 
ů keinen Luftwiderſtand. Da begriff er, daß ſein Zug 
irgenbwo ſtilleſtand. Mitten auf der Strecke. Er wäarde 
bleich vor Schreck. „Bettine ſtirbt, komm heim!“ Und wo 
war er? Er ſtieg aus dem Wagen, blickte ſich um. Sab 
keiuen Himmel Aber ſich. Dunkel, eiſige Dunkelheit um⸗ 
fing ihn. SiS Lich wernahm azu hüren 
„Doch, —. lich vernahm er ein Lachen, höhniſch klang 

es, triumphierens oder auch ſo, als hätte jemand einen Ssitz   
gemacht. Er ſah Lichter auf ſich zukommen. Urtan rief, 
Die Lampen kamen näher. Er bemerkte drei Geſtalten. Zwei 
Frauen und einen Mann, einen Eiſenbahner. 

„Schaffjner, warum fahren wir nicht? Was bebentet 
das?“ Er faßte den Beamten am Arm, ſchüttelte ihn, 
heiſchte wie ein Irrer von ihm Ausknunft. 
„Laſſen Sie mich los, mein Herr. Wie kommen Sie 

Dike nherbaurt in die Wagenreinigungshalle? Das iſt ver⸗ 
oten! 
Da begriff Urian. Er batte geſchlafen. Er war in einen 

verkeßrten Zug geſtiegen, war nur von Berlin bis Berlin⸗K. 
gefaßren, er war vor Erſchäpfung, vor Aufregung nicht mehr 
zu ſich gekommen 

* 
Ein Gott hatie es gütig mit UKrian gemeint. Sein ſenſi⸗ 

tives Gemüt bätte den Todeskampf ſeiner Braut Bettine 
nicht mit anſeken können. Als er einen Tag zu ſpät ankam, 
war Bettine tot. Man ſagte ihm, ſie ſei friedvoll entſchlafen. 

Störung von „Jonnn ſpielt anf, in München. In der 
Erſtaufführung von Kereneks „Jonnn ſpielt auf“ im 
Theater am Gärtnerplatz verſuchten Nationalſozialiſten, be⸗ 
jonders der in der Geſchäftsſtelle der Parteileitung der 
NS.P.H. tätige Kaufmann Oitberg, durch Zwiſchenrufe, 
Niespulver und Stinkbomben Störungen hervorzurufen. 
Die Störer wurden feſtgeſtellt. Gegen ſie wird Anzeige er⸗ 
hefnort Die Vorſtellung wurde ohne Unterbrechung durch⸗ 
9 — 

Wedekinds „Erdgeiſt- in Paris. Im Theatre du Gumnaſe 
fand vor geladenem Publikum die Generalprobe für das 
Gaſtſpiel von Proieſſor Eugen Roberts ſtatt. Es wurde 
Sedekinds „Eroͤgeiſt“ in der Inſzenierung von Eugen 
Roberts und der Ausſtattung von Profeſſor Stern geſpielt. 
Die ſchauſpieleriſchen Leiſtungen ſanden überaus ſtarken 
Beifall, namentlich die von Maria Orska als Lulu, von 
Albert Steinrück (Dr. Schön), Schott (Alva), Theodor Loos 
(Moler), Götz (der Vater), Valentin (Dr. Goll), Ernſt 
Dentiſch prach den Prulog. Der Aufführung wohnte der 
deutſche Botſchafter v. Hoeſch bei. 
Die Moskaner Siaatsoper plant für die nächſte Spielzeit 

eine Neueinſtudierung der „Meiſterünger“ und des „Don 
Juan“, ferner mehrere Erſtaufführungen, darunter Sergei 
Prokofieifs neueſte Oper „Die Spieler“, Puccinis „Turan⸗ 
12 und Kreneks — Spielt aui“. 

Pyolen auf dem Pariſer Theaterkongreß. Auf der inter⸗ 
nationalen Schauſpielertagung in Paris iſt Polen durch fol⸗ 
gende Delegierie vertreten: durch Herrn Freſrel vom Verkand 
der polniſchen Bühnenkünſtier un Herrn Zailich von der 
Ballettabteilung der Warſchauer Städtiſchen Theater. 

Die beiden Iphigenien. 
Vauchſtädter Feſtſpiele 1928. 

Ein intereſſantes Experiment, eine Angelegenheit ſür 

Philvlogen, ſo mochte vorher mancher ſkeptiſch bei ſich gedacht 

haben. Das Ergebnis war ſehr wertvoll. In den beiden 

Dramen verkörpern ſich zwei Weltanſchauungen, durch mehr 

als zwei Jahrtauſende zeitlich getrennt. Und doch, wie er⸗ 

ſtaunlich lebendig, in ihrer ſachlichen Klarheit faſt gegen⸗ 

wärtig, mutete uns die Euripideiſche Jphigenie an. Das 

war mehr als kühle Bewunderung antiker Größe, zu der 

ſie zwang, man empfing non der Tragödie geradezu er⸗ 

ſchütternde Eindrücke, die ſich aus den rein menſchlichen und 

darum überzeitlichen Beziehungen ergaben. 

Die Anfführung trug in ihrer künſtleriſchen Abrundung 

ausgeprägt feſtlichen Charakter. Intendant Willy Dietrich 

(Halle) erwies ſich als ausgezeichneter Regiſſeur, der beiden 
Stilarten gerecht wurde. In der Titelrolle ſchuf Mary 

Dietrich eine ebenſo durch Größe wie echte Menſchlichkeit im⸗ 
ponierende Leiſtung. Die übrigen Vertreter gehörten dem 

halliſchen Stadttheater an. Der weibliche Sprechchor, von 

Damen der Geſellſchaft geſtellt, für deſſen Einſtudierung 
Bruno Tuerſchmann (Leipäig) verantwortlich zeichnete, löſte 
ſeine ſchwierige Aufgabe mit Hingabe. Für die Tragödie 
des Euripides hatte Prof. Alfred Rahlwes eine Begleit⸗ 
muſik verfaßt, deren Wiedergabe das Bohnhardt⸗Quartett 
nichts ſchuldig blieb. Das ausverkaufte Haus folgte der 
Vorſtellung mit Ergriffenheit und gab ſich dem Zauber der 
autiken Dichtung in der von feinem Sprachgefühl getragenen 
rhythmiſch belebten Uebertragnng von Hans v. Arnim nicht 
minder willig hin wie den klaſſiſchen Verſen Goethes. Die 
Aufführung wird am kommenden Sonntag wiederholt. 

Dr. Hans Kleemann. 

An Wedekinds Grab. Das Grab Frank Wedekinds ziert 
das den Dichtern geweihte Flügelroß, das auf einer Stein⸗ 
kugel ſteht. Zwei Frauen betrachten kopfſchüttelnd das 
Monument, und die eine fragte: „Jo, gehns, was für aner 
liegt denn do?“ Worauf ſie die überlegene Antwort erhält: 
„Halt der Fliegerleitnant Wedekind!“ 

Ruſſiſcher Schubert⸗Preis. Das ruſſiſche Zweigkomitee 
des Internaitonalen Schubertpreiſes, deſſen Jury aus Lehr⸗   träften des Leningrader Staatl. Konſervatoriums zuſam⸗ 

mengefſetzt war, erkannte den erſten Preis von 750 Dollar 
M. Tſchernow für eine Symphonie, den zweiten Preis von 
2•50 Dollar M. Kalafati für eine Legende und eine lobende 
Erwähnung R. Merwolf für ein Rondo zu, 
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Blavier erwartet ſein Urteil. Gin aluto umnstippi. 
Weil er einem Kinde ausweichen wollte. 

Heute mittag wird es verkündet. — Die letzten Auseinanderſetzungen. Heute morgen gegen 10 Uhr tam es auf der Nord⸗ 
In einem etwa 3hiſtündigen einbrucksvollen Plädoyer faßte v. Holſt, das derart ausgefallen ſei, daß man den Zeugen dromenade zu einem ſchweren Autonnfall, der großen Sach⸗ geſtern der Wamar ſer des Angellagten, Rechtsanwalt Dr. Schröter unmöglich als Grundlage für Wie Vernichnüg Les ſchaden verurſachte und Menſchenleben iu höchſte Gefahr 

honblung zufemmen 0rgerlecte feinen Vonlrog din zei Aneeflante machen n brachte. Die Aulotare D 2 624 war der Unglüclswagen 
un zwe Lingehend kommt Dr. Stein nochmals er Er Silbe 

ſcharf gelrennte Abſchnitte. unterzog er das erbrachte Frau Meta Schröter zut üprechen. Ge gche därans iunand⸗ Cr ſubr e der Mühinna Silberbhltte ber die Kord⸗ 
Beweismaterial einer ſcharſen Analyſe, würdigte vor allem die frei hervor, daß ſie uumöglich von der Frau ſelbſt verfaßt promenade nach dem Olivaer Tor und hatte die Eiſenbaßhu⸗ einzelnen Zeugenausfagen unter ſeinem Geſichtswinkel (der ſei,könen. Sie, die vorgibt, ſich nie um Politik zu kümmern, brücke am Irraarten erreicht. Au der Treppe der Brüce 
natürlich im birekten Gegenſat zu dem des Staatsanwalts rrchnet darin Volkstagsmandate aus. Ein befonderes Zeichen ſtand ein Mann, der ein Kind au der Haud hatte. Als das ſteht) und verſuchte weiter die Glaubwürdigkeit des Schröter⸗einer niederträchtigen Geſtunnng iſt insbeſondere der Paſſus Auto die Treppe ſie iß ſi 8 8 105 ſchen Ehepaares zu erſchüttern. man möge aber ſchnell Euügreiſen, den Bl. ſteße kurz vor wor den tehbe ralii, riß ſich das Kind los und liel 

Gewiſſermaßen ols Geiſt über dem Ganzen ſchwebe in einer reichen Heirat und'es beſtehe die Möglichkeit, daß er vor den Wagen. Die Gefabr erkeunend, riß der Chanlfeur 
dieſen Prozeſſen die merkwürdige Geſtalt jenes „Dottor“ die Sache regeln kann. Dies ſei eine Schurkenhafſtigkeſt, den Wagen nach links herum, wobei er auf den Bürgerſtei . ge rſteia 

  

  

  
  

  

  

Woirzit. Die Heldin des Dramas im negativen Sinne iſt wie ſie dem Dr. Stein noch nie im veben begegnet ſei, geriet, das zwei Meter hohe eiſer Gi 2 ili rau Meta Schröter. Der Ehemann ut x f v ů riet. Sſlvei!? hohe eiſerne Gilter des Heilige⸗ 
Hroneß, Maul Schtöier, kess man un a1e Wortz in bieſem Der Verteidiger geht dann die Kredite durch, und kommt Leichnam⸗Hoſpitals durchbrach und daun por dle Mauer 

i erktzeug dieſer zu R daß Schröt 8 8 0 
beiden beirachten. Das Moliv der anonhmen Anzeige an den Daltenhal. Er kümmeredſich kedochlaneh hente noch micht um des Hauſes prallte. Durch den Anyrall kippte das Antv 
Senatsvizepräſidenten Dr. Ziehm ſieht der Verteibiger als ein die Zinszahlung, während Bl. verſuche, ſeinen Verpflichtun⸗um und bearub den Chauffeur unter ſich. Er konute jedoch 
ſexuelles an. Frau Meta Schröter glaubte, ihren Ehemann gen der Sparkaſſe gegenüber nachzukommen. unverlethzt aus dem verunglückten Kraſtwagen geborgen 

von dem Einfluß Blaviers befreien Ausführlich ſpricht Dr. Stein ſodann merden. Auch das Kind, das kuapp dem Tode eutrann, 
zu miüſſen. Sie glaubte durch Bl. ſei eine Entfremdung des über deen nächtlichen Uberfall. erlitt nur unbedeutende Hautabſchürfungen, jo daß der 

latten in ihre ů ůj inaſten' 
Geuccheerſcheinen Ihn iele Brieſe, die er ais aein gelkat Er hat auch nicht den gerinaſten Zweifel, daß hler eine 
leufliſch gemeines Dotument bezeichnet, erklärbar, und ſo Dortiege. eine Erfindung der Schröterſchen Eheleute 

ů vorliege. . ů 
iſt menſchliches⸗ Iau menſchlichs. LMotiv dieſes Prozeſſes Nachdem auf Antrag das Gericht Stunde Pauſe ein⸗ 

Was iſt zwiſchen Miabſer und Schröter ſeinerzeit vereinbart Sellebuts iwt. ach⸗ baß bier Lücber dag Sellkt Vetrng wah 
worden) Welche Abrebe iſt über vie Krebite getroffen wordene f⸗ ů * un n 3 Darbies Aner, gihas eine Müne Hakunde. Schrbter he⸗ das(weß itettpeneheſchtShos den Angeklagten frei Das Nachtlager in der Muine 
hauptet zwar, es hatte eine Abrede ſtattgefunden. Er bleibt Gerbicttt den, Serichtehutz den Angeklagtemfretguſprachan: Eine geheimnisvolle Angel⸗ it aber dle präziſe Antwort auf die Fragen, wo und wann „Geben Sie mir den Glauben au die Herechtigkeit wieder geheimn 'e Angelegenheit. 

und wie ſchulvig, Hier berührt man ſchon die entſcheidende bur Werteſer, aSeinen Borkaadten frer“ Damit beſchließt Geſtern ſrüh gegen 7 lthr wurde in der Ruine am 
Frage nach Schröters Glaubwürpigleit. Elnmal behauptet er, de)Verteitger ſeinen Nordrag⸗ vellt Elilabethwall ein Mann gefunden, der in völlin hilfloſem die Verabrebnng über die Zuweiſung aller Kredite an ihn ſel Nochmals bittet der Staatsanwalt ums Wort und ßeellt 
por den Krepltentnahmen getrofſen worden, ein andermal be⸗ einige, ſeiner Meinung nach, Unrichtiakeiten richtin. Dann Zuſtande dort lag und ſich nicht zu regen vermochte. 

hauptet er, ſei U Uatert 0 zwiſchendurch erfolgt. Was ſoll bält Dr. Blavier das Schiußwort⸗ Wie wir dazu erſahren, hat der Arbetter Franz Damm⸗ 
ein . 

Unfall nur großen Sachſchaden herbeiführte. Nur durch die 
Geiſtesgenenwäart des Kraftwagenkührers iſt ein aroßes 
Unalück verhütet worden. 

  

nun richtig nterſtent man die Verabredung ſelbſt als holz aus Langſuhr, der ſich geſtern frlüh ſeine in der Ruine 
wahr, weichen Zweck ſollte dann die bekannte Viſitentarte Er müſſe ſcinem Verteidiger widerſprechen, Nicht ein ſexuel⸗aufhewahrten Arbeitsgeräte abholen wollte, den Mann ge⸗ 
Blavlers W. erh haben? Spricht es nicht für ſich, vaß dieſe les Motiv age dieſen Prozeß, fondern ein politſſches, Die funden. Es handelt ſich um den Arbeiter Tolkemit aus 
Viſttenkarte Überhaupt nie auf der Sparkaſſe vorgelegt worden Brlieſe der Frau Meta Schröter ſeien politiſche Meiſterſtücke. Danzig. D. beuachrichtigte ſofort einen Schupobeamten, der 
ift? Der Zeuge Truſch, dem Schröter die Karte beſtimmt ge⸗ Für ihn bDeſtehe kein, 3Zweifel, daß ſie aus einem beſtimmten einen, in, der Nähe wohnenden Arzt hinzuzog, Es wurde 
Pieen haben will, ichl Veter mit aller Entſchledenheit, jemals Parteibüro diktiert ſind. Tätfächlich haben ihn bieſe Pro⸗ ſeſtgeſtellt, daß T. ſchwere Verletzungen am linken Bein und 

bekommen zu haben. Er würde ſich zeſſe 15 Mandate gekoſtet. außerdem einen Bruch des llnken Fußgelenks erlitten, hatte.     ieſe Karte zu Geſicht Men gü ‚ 
i0 beſtiimmt erlmnern, Hätte auch zweifellos ſeinem Vor⸗ Heute ſehe er, Dr. Blavier, ein, daß ulcht die Staatsan⸗ T. war in einem dergrtig vernehmungsunfähigen Zuſtande, 
geſetzten gefragt, was mit dem nicht gerade alltäglichen Doku⸗ waliſchaft die Trahtzieher ſind, die hinter Schröter ſiehen,‚ der einerſeits wahrſcheinlich durch ſtarken Allkoholheunß, 
meni geſchehen foll. ſodern politiſche Kreiſe. Es werde ſeiue weitere Aufgabe Diuüre Uierv: mernſenv 11, aßturi ichn au, lorben rmochte, Wo man öters Zeu ſein, dieſe Kreiſe zu entlarven. Er ſtehe nicht an, zu er⸗ un hervorgerufen war, daß er nicht anzugeben vermochte, 

Schröters Zeugenausſagen auch anfaht, klärn, daß er durch dieſe objektive Prozeßſührung das Ver⸗ wie er in das Jnnere gelanat wäre. Er wurde ins ſtädtiſche 
überan ſtöſtt man auf Widerſprüche, trauen zur Zuſliz wiedergefnnden habe. Kranientfort Atbnasot, en Unterinc ben, daß 

die durch poſitive Ausſagen anverer Zeugen erhärtet werden. Das Gericht vertagt ſich darauf auf heute mittag 12 Uhr Verſofort eingelelteten Unkerſuchmngen ergaben, daß 8. 
Man Lenle allein an das mediziniſche Gutachten des Dr. [ zur Upteilsverkündung. unmöglich durch das Tor in die Burgruine gelauat ſein 

könne, denn das Tor iſt in der Nacht nicht geöffnet wopden. 
Dagegen ermittelte mantſi der Nähe eine Heffnung, die durch 
einen ſchweren Verſchlußſtein abgedeckt iſt und ſich auf der 

2 2 U Höhe der Ruine befindet, friſche Fußſpuren und abgeriſſene 

er ver U E te er E rSun ? e * Zweige. Wahrſcheinlich iſt der ſchwere Verſchlußſtein abge⸗ 
Dintept noß T. vorbe dieſs Derſch bte E 0 inueder 
hinabgeſtoßen worden. er Verſchlußſtein iſt dann wieder 

Die Gefahren des Aſphalts. — Die Krankheit mit den Schutzinſeln. aufgelegt worden. Für die Wahrſcheinlichkeit dieſer Sach⸗ 
ů ů ů lage ſprechen folgende Tatſachen: T. lag in der Ruine geuan 

Die ſchweren Autounglücke, die ſich in letzter Zeit in allen [die Schutzinſeln wie Pilze aus der Erde. Man wird ſich die [unterhalb des Verſchlußſteins. Außerdem trägt die Ver⸗ 

Städten ereignet haben, lenlen die Augen der Heffentlichtet! Frage vorlegen müſſen, ob dieſe Inſeln wirklich in allen ſchlußöffnung, wie aus Schrammen, Kratzern und abge⸗ 
wieder einmal auf die vielerörterte Frage: „Wie beſeitigt man ] Fällen ihren Zweck erfüllen. Inſeln ſollen in erlter Linie denwiſchtem Staub hervorgeht, alle Spuren eines gewaltſamen 
die Schlüpfrigteit des Aſphaltpflaſters?“ Die Frace intereſſiert [Verkehrsſtrom gewiſſermaßen automatiſch regeln, indem ſie [ Abſturzes. 

ů in hohem Maße auch in Danzig, weil hier recht bald an eine ihm beſtimmte Bahnen zuweiſen, ſie ſollen ferner Platz ſchaffen, Die Höhe, die T. hinabgeſtürzt iſt, beträgt xeichlich pier 

    

Aſphaltierung der Straßen, ſoweit das nicht ſchon geſchehen iſt,‚um dem die öffentlichen Verkehrsmittel, beſonders die Straßen⸗ Meter. Es iſt kaum anzunehmen, daß der Verletzte ſich 
Lendvi werden muß. Man darf nicht Lhiſch⸗ die Schuld an bahn, benutzenden Publikum das Warten auf die Straßenbahn ſelbſt in die Tiefe geſtürzt hat, da der ſchwere Verſchlußſtein 

e en vielen Unfällen vem — um den techniſchen Ausdruck zu ungeſtört und ungefährdet zu ermöglichen. Beives zwei ſehr am Morgen wieder über der Oeſffnung lag. Es wird des⸗ 

Hervauchen — „Wegeunterhaltungspftichtigen“ SP len; ſon⸗löbliche Dinge. halb vermutet, daß ein Ueberfall vorliegt. Zur Zeit ſucht 
ern auch bedenlen, daß ſowohl an der Bauart der Kraft⸗ ür dieſe beiben Fälle ſollen auch Schutzinſern gebaut man nach den Tätern. 

wagen, der Gewichtsverteilung, den Bremſen und der Be⸗ werden. Man muß ſich aber immer klarmachen, daß in einem 
reifung als auch hinſichtlich der Fohrtuntt und der Fahr⸗ Augenblick, in dem von Monat zu Monat die Zahl der Kraft⸗ 
piſziplin der Kraftwagenführer noch vieles verbeſſerünss⸗wagen und auch der Radfahrer ſteigt, mithin der Straßen⸗ ̃i 
bebürftig iſt. en ſichmbeufammenfndes, Fahrer und Kon⸗ flächenraum inmwer mehr ae wirb, nicht dazu über⸗ Die Verfaſſungsvorluge verabſchiedet. 
ſtrukteure müſſen ſich zufammenfinden, um eine Beſſerung gehen darf, durch ein Allzuviel an Inſeln von dem au und Der Verfaſſungsausſchuß des Volkstages hat heute vor⸗ 
herbeizuführen; aber man wird doch zugeben müſſen, daß auf für ſich ſchon oft knappen Straßenſlächenraum noch mehr fort⸗ mittlag in zweiter Leſung die Verfſaſſungsänderungen be⸗ 
ſeiten der Wegeunterhaltungspflichtigen etwas größere An⸗ zunehmen. Man wird in jedem Einzelfalle alſo ernſthaft raten. Die Deutſchnationalen hatten eine Reihe von, Ab⸗ 

ſtrengungen gemacht werden könnten, um zu einer Verbeffe⸗prüfen müſſen, ob eine Inſel wirklich ihren Verkehrszweck auch änderungsanträgen eingebracht, in welchen u. a. die Schaffung 
rung gegen den jezigen Zuſtand zu kommen. — erfüllt. Wenn man ſie anlegt, ſo ſollte es bei den Wegeunter⸗einer zweiten Kammer gewünſcht wurde. Alle dieſe reaktio⸗ 

Nun ſpielen bei der Durchführung auch hier ſelbſtverſtändlich haltungspflichtigen, die zu ihrer Anlage verpflichtet ſind, nären Anträge wurden E Lah deng Ke Hetueinen Kb⸗ 

die finanziellen Schwierigleiten die ausſchlaggebende Rolle. ci ich ichleit ſein, daß man ſie hinreichend abgelehnt. Eine längere Ausſprache gab es bei einem Ab⸗ 

Man ſollte aber ebenſo wie in Amerita n Deutſchland ibenttig Lelblverkandtichlichekn. be bimeig änderungsantrag des Abg. Friebrich, boelen, tigenchem 
eine Strahenbeſeſligung ſinden können und' müſſen, die daß Eine ſolche hinreichende Sicherung geſchiehl, am beſten ent, den Wünſhen der Erzschungsberechllgten nuäch Einrichtuun 
Schlendern der Kraftwagen ſehr erheblich herabminbert. Auch fweder durch Schildkröten, vie die ganze Ausdehnung der Inſel von Simultanſchulen in Orten mit Konfeſſionsſchulen Rech⸗ 
deutſche Stäpte haben ſchon beachtenswerte Erfährungen ge⸗erkennen laſſen oder aber durch ein an dem gefährdeten Ende nung zu tragen iſt. Die Sozialdemokratie war grundſätzlich 
ſammelt. „Meine eigenen Heobachtungen“, ſo ſchreibt Ober. aufgeſtelltes Blintlicht. Eine gewöhnliche Beleuchtung durch mit Hieſem Antrage einverſtanden. Da es ſich aber bei der 
regierungsrat Paetſch in Berlin in einem beachtenswerten Tiefenſtrahler langt, wie die Erfahrungen gezeigt haben, im Vorlage zur Verfaffungsreſorm um ein Kompromiß mit 
Aufſatz in. der „Verkehrstechnil⸗ „die ich in den Großſtädten aulgemeinen nicht aus. Werden die Inſeln nicht hinreichend ) or Se. ir p indelt twar ſie nicht in der Lage, für den 
der Vereinigten Staaten gemacht habe, und meine ſehr ein⸗ geſichert, ſo bilden ſie leine Verlehrserleichetrung, ſondern eine Antrag Fried ich einzutreten. Die Regierungsvorlage 
befehr Teichthe er H0 der dörtigen bern haß esi die ſchwere Vertehrsgefährdumg und aus den Schutinſeln werden wurde ſchlichlich wit den Stimmen der Regierungspartelen 
über ſehr reipliche,Upiterlagen verlügt, ergeven, dab der Pre. Todesinſeln, die ſchon leiber recht zahlreiche Spfer gefordert gegen die der Deulſchnationalen, der Nationalliberclen, der ů t Uu äll. 7 SE. E „ ů 8 ück⸗ 

i ů jer⸗ 

„ů Mulülhben ſinp, fim · Verhalinis u beulſchen Großßiädten in haben. —— Kommuniſten und der Bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft an⸗ 

Amerita verſchwindend klein iſt. Dabei bedarf es der beſon⸗ genommen. — 

  
vertigtangen felleng perwemerifaniſcher, Gumumlirbunte,noch Anf der Weichfel perunolbcht. Verhinnd,Helh urd in Der wüchten Mocge ſelaßer Veltetes 

ů nicht erfunden worden ſind. Die ſehr viel rauhere Straßen⸗ Wellen brachten einen Holzlahn zum Sinlen⸗ ſceie in dritter Leſung über die Verjaſſungsreſorm ent— 

Loien vuerchans einleuchtend in ſbeing urentlich wen andd (che. Geeſtru abend fuhren die Apbeiter H. Link und A. Bluhm aus ſchelden. 

legenheit hat, auch bei naſfem Wetter in amerikaniſchen Danzig mit einem beladenen Holzrahn von Weichſelmſünde nach ů 

Stäpten ſelbſt zu fahren —, daß hieuin der Kernpmntii des dem aiſerßafen. Erda an der Hoimihize war der keind ſo dart, Unſer Wetterbericht. 
Problems zu ſuchen iſt. daß die Weichſel erheblichen Wellengang zeigte. Als der Holz⸗ „. ber Frei D ů 

Das vor einiger Zeit in einem Teil der P vorge lahn einem nach Weichſelmünde ſahrenden Bampfer ausweichen Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Sladt Danzig. 

ů ſchlagene Mittel. 0 r Preſſe vorge⸗ wollte, wurde das durch den ſtarken Wellengang erſchwert. Dis Donnerstog, den 21. Juni 1928. 

ü di lizei ſolle die Städ ingen Waſßer, i wopreben Aahen eine Wingenhge An, wer Allgemeine Ueberſicht: Der Valtikumwirbel iſt unter 
uie Polizei ſolle die te zwingen, Waſſer, ſo daß die beiden Inſaſſen einen Augen ütpäter in der zunehmender Auflöſung ſtationr goblieben und verurjacht im ů V verur 

hrrementteich deu i gaan uſie Dhethen ̃üſtengebiet noch friſche Winde, wobei die kählere nördliche Lufl⸗ 

i ſtrömung an der Rückfeite des Wirbels Ablüchlung, die warme weſt⸗ 

liche Strömung an der Südſeite im Aufgleiten auf die Kaltluft 

bie Schlüpfrigleit des Stampfaſphalts zu beſeitigen, va es ihr Weichſel lagen 9 ſich bon 
Amt ſei, für Leichiigkeit und Sicherheit des Verkehrs auf den worden. Her Führer, machte ſich cuch ojon ̃; 
Straßen zu ſorgen, muß ſelbſtveeſthindiic abgelehnt werden,. Schifibrüchigen zu vetten. Es gelang die beiden Arhetter aus dem 
denn was nüßt ein Zwang, wo die techniſche Abhikfsmöglich⸗ naſſen Elemient zu fiehen und auch den Holzkahn zu bergen. Trübung und Leichte Mederſchiöge verurfocht. Auslöuser, eiuer 
leit und die Gelbmittel zur beſchleunigten Durchführung fehlen. — neuem allantiſchen Zyklone erreichen heute früh die Weſttüſten der 

   
großte uteteſte und wird Voßßenlie, ſaweit die Geihmiiter Kulnr und empigsst, rppelor r; nughurg un BMiqo ftdiith: Wirte. ie eintchente Wermiefſfeühmm wich l Goe 
kangen, dafür ſorgen, daß Mängel befeitigt werd Immer⸗ dieles Semeſters cuf den Lehrſthl für, Hecgraphin em ſer . Drinhen des Hochde dteiles übe Fuar Kreich ch Weſldeutſchland 

hin wäre es rwäinſchee wenn Lewolt die Siädte. Wirdie wiſhen Heilſchuke Heroſen, wird an, würpge den mai, öen, ueenelete ich ie nach Mülerdeutfcond umd 
Straßenbauverbände aller Are ſich dem Problem einer zwech⸗ E uhr, 15 .re Whenn Aullut umd Lentichafl? Hatien. bew Oien ſühbar mathen ſch vand noch Mitte 

äßi i ů traße ůj ů- „trittsvorleſung über das2 a „Kultur und Landſchaf len. ů nachen. ü K 
fiadie flarlehwibneni 105 Wals biehennbs für 530 Eüſ, Profſeſſor Creuhburg wird ſich in ſeiner Antrittsvorleſung vor allem] Vorherſage jür morgen Kramieese, Dii Meehen . 

en als bisher, und wenn ebenſo die mit den Beeinfluſſungen der Laudſchaften durch die menichliche ichwachen weſtlichen, ſpäter mach Südweſten und Suid dre 

      Reifeninduſtrie größere Anſtrengungen machen würde, um i f ſetzmäßiakei ů „Winden und zunehmende Erwärmung. 
einen, billigen, brauchbaren und wirklich ſicher wirkenden ſuuen vaiges Luniheun, achenKenSeie Varieſensen . „ Ausſich“ nt Aüe Sonmabend: Zunehmende Trübung, üüdliche 
Gleitſchutz zu erfinden, der beſonders für die Maſſenverkehrs: „Geographie des Weltvertehrs“ ſowie über „Wirtſchaftsgeographie Winde und mild. 
wited in enp, Debensfreg, wird. omnibuſſe, immer mehr Leneſens 6 hat Proſeſſor Creutzburg bereits zu Anfang des Maximum des geſtrigen Tages 16.9. — Mimimum der letzten 
eine dringende Lebensfrage wird. Nacht 10.7. — 

Noch eine andere Frahbe verdient unter dem Eindruck des Ses ters begonnen. —— eewaſſertemperaturen in Heubude 13, in Bröfen 
Unglücks Beachtung: b0 olts 9 ch, vons, 05 ab13, senm Hetrn 25 Weenen umd Glettlau 12 Grad. 

u ů ine runter 3 wegen Diebſtahls, S wegen ruges, 4 wegn 
Die deutſchen Stävte teprantheit, wilimlich an der Inſel. Körperverletzung, 1 wegen Bannbruchs, 2 wegen unerlaub⸗ . ů ů 5 

— ten Grenzübertritts, 1 wegen Trunkenheit, 1 auf Grund In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern au, baden yen 

Durch welche Stadt man auch fahren mag., überall wachſen eines Haftbefehls. Perſonen gezählt: Heubude 41. Bröſen 84, Glettkau 17.  



Nobile gefunden. 
Maddalena wirft Lebensmittel ab. — Schweigen um Amundſen. — Neue Pläne. 

Die italieniſche Geſanptſchaft in Oslo hat von der „Citta di MWlano“ eine Meldung erhalten, nach ver es dem italleni⸗ 
ſchen Flieger Maddalena geglückt iſt, Proviant in das Laher 
Aobiles abzuwerfen. Ueber die er ber Genppe 300 der Gruppe 
Robile melbet Mappalena, vaf er der Gruppe 300 Kilogramm 
Vorröäte verſchiedener Art Übermitteln konnſe. Maddalena iſt 
darauf nach Lingöbay zurüͤckgekehrt. 

Major Madvalena berichtet, daß er beim Ueberfliegen des 
Lagers Nobile fünf Perſonen gefehen habe, die volllommen 
munter waren, geſtiliuierten und auf vas Herabwerfen von 
Propiant warteten. Der Kommandaut der „Eltia di Milano“ 
erwartet Nachrichten von Nobile über das Ergebnis des 
Propinntabwurfs. 

Nobile funkt um Hitfe. 
Tas meteorologiſche Waſße in Tromfoce hörte Mittwoch 

pormittag 8 Uhr 45 auf, Welle 35 von der „Italia“ ausgeſandte 
ſehr Las! vernehmliche Buchſtaben: J D O. die wahrſchein⸗ 
lich das Rufzeichen des italieniſchen Flugzeuges eihe bon 
Um 9 Uhr hörte das Inſtitut wie die „Italla“ eine Reihe von 
Hiffern und Buchſtaben telegraphlerle, mit denen vermutlich 
die Lage angegeben und um Entſendung eines Flugzeuges 
erſuͤcht werden ſollte. 

Noch leine Nachricht von Amuudſen. 
Es liengen noch Immer keine Nachrichten über den Verbleib 

des (ranzöſtſchen Flunzeuges Latham ä iit (üuilbaud und 
Amundſen an Vord vor. Die Osloer Zeitungen ſtimmen in 
der, Auffaſſung überein, daſt vie vorgeſtern von gewiſſer Seite 
Noblle Briit Behauptung, Guilband und Amundfen hülten 
Nohile brreits aufgefunden, ihren Urft urug in nichts anderem 
als einer Hypotheſe hat und daßt in irllichteit leinerlei Ge; 

ichten Über pile Latham noch leinen Grund 
zur Beunruhigung finden zu müſfen. 

Neue Rettunasarbeiten? 
Ueber die Arbetten zur Bergung Nobiles wird von zu⸗ 

ſtändiger römiſcher Stelle mitgeteilt: Nach den Flügen Lar⸗ ſeus und Lübow Holms ſowie Mabdalenas erkannte der Kommandant der „Eitta di Milanv“, daß eß erforberlich ſei, 
lich nach beſonderen Mitteln umzuſehen, um die Auffindung 
Nobiles durch die Flugzeuge zu ermögilchen, Die von den 
Fllegern erſtatteten Berichte unterſtreichen übereinſtimmend, paß es äußerſt ſchwierig für ſie ſei, zwiſchen den Eisblöcken 
baß Zelt oder menſchliche Geſtatten zu erkennen, insbeſon⸗ dere da die Etsflächen von Strecken offenen Waſſers unter⸗ 
brochen find, auf denen die Sonne ſehr ſtark reflektiert. Das 
Sonnenlicht erzengt zwar bei den Beobachter das Gefühl, 
daßf, ihm bie Wahrnehmung dadurch erleichtert wird, aber es 
bringt gleichzeitig täuſchende Schattenwirkungen hervor. 

Man hat Vorbereitungen getroffen, um von dem Flug⸗ zeuge gewiſſe Stoffe abwerſen zu laffen, die beim Verbren⸗ neu große Rauchjäulen entwickeln. Man bofft, daß auf dieſe Art General Nobile in den Beſitz elnes Signals gelangt, mit dem er den Fliegern die einzuſchlagende Richtung anzeigen lann, Eine Expedition iſt geſtern abend von der Braganza nufgebrochen, um bis Kap Loven vorzuſtoßen. Die am 13. Juni von der Wahlenbergbau aufgebrochene Expeditlon iſt auf die Bragauza zurückgekehrt, Die Charterung der „Hobpy“ iſt rückgängig gemacht worden, da die Eigenilimer des Schiffes durch früher eingegangene vertragliche Verein⸗ barungen gebunden ſind. 

wißheit vorllent. Im üUbrigen glauben die Blälter in dem 
Behhen von Kuchris 

  

19 Todesopfer einer Keſſelegploſion. 
Dreikia Verletzte. 

Dienstag abend vlatzte der Damofkeſſel einer in einem 
Vorort von Mexito liegenden Badeanſtall. Neunzehn Per⸗ 
ſonen wurden getötet und breitia verletzt. Die Gewalt der 
Exploſion war ſo aroß. daß nicht nur zwei Gebände der 
Anſtalt vollſtändin zerltört wurden, ſondern auch die Häuſer 
in der Umgebnna große Sprünge aufweiſen. 

* 

In ber Nähe von Morgniewu bei Cbarleſton (Weſt⸗ virdinien) ereignete ſich in der Grube „National“ eine Exploſion, bei der fünf Bergleute getötet und ſieben ſchwer verletzt wurden. Alle anderen Bergleute., die in der Grube eingeſchloſſen waren. konnten gerettet werden. 
  

8 Dentſche auf ein Kriegsſchiſf gerettet. 
Dos treibende Waſſerflugzeug. 

Mittwoch früiß ſtieg auf dem Flughafen der Luftſchiffs⸗ baugeſellſchaft Marina Piſa ein Waſſerfltugzeug einer dent⸗ ſchen Schiffahrtsgeſellſchaſt mit acht, Perſonen deutſcher Nationalität an Bord auf um Verſuche mit einem funken⸗ telegraphiſchen Apparat anzuſtellen. Unter den Paſſagieren befanben ſich zwei Franen. Nach einer Stunde ſing die Station Coliano einen SOS.⸗Ruf des Waſſerflugzeuges auf, das in der Mähe der Inſel Gorgona Havarie erllkten hatte. Ein Motorboot fuhr nach dem angegebenen Ort ab, und der Berſtörer „Ciscino“, der von Porto Ferrato unterwegs war, lichtste das auf dem Meere ſchwimmende Flugzeug. Der Jerſtörer wahm die acht Deutſchen auf und brachte ſie nach Livorno. 
* 

Der vritiſche Krenzer „Enterpriſe“ erhielt einen Funk⸗ ſpruch pon dem auſtraliſchen Dampfer „Jervis Bay“, in dem angegeben wird, daß der auſtraliſche Dampfer große Mühen mit acht renitenten blinden Paſſagicren habe. Der Dampfer 3Jervis Bav“ fragt, ob irgenbwelche Kriegsſchifſe in der Rähe wären. Der Krenzer „Enterpriſe“ beantworkete dieſe 

Noch bein Jeppelinflug nach Kalifornfen. 
Die Einladung des Bürgermeiſters. 

Vom Luſtſchiffbau Zeypelin wird mitgetellt: Die Mit⸗ 
teilnna, dak mit dem L 2 127 ein ununterbrochener Flua 
nach Katiſornien neplant ſei, entſpricht nicht den Tatſachen. 
Wohl hat der Bürgermeiſter von Long Beach eingelaben, 
dieſe Stabt aelegentlich der für dieſen Sommer geplanten 
Luftfahrtansſtellung mit dem L2 127 zu beſuchen, aber dieſe 
Einladuna konnte mit miücklicht auf bereits ſeſtſtehende 
andere Pläne vorerſt nicht angenommen werden. 

In der Lehingrube verſchütter. 
Zwei Tote. 

Ein ſchwerer Unalücksfall, der zwei Menſchenleben forderke, ereianete ſich geſtern“ nachmitkaa am Kaiſerſtuhl bei Freiburg. Ein Landwirt fuhr mit feinem acht Jahre alten Sohn und dem neunſährigen Veädchen eines Natch⸗ barn in eine Lehmarube, um dort Lehm zu araben. Plötzlich ſtürzte eine Böſchung zuſammen und begrub alle drei. Der Lanbwirt und ſein Sohn konnten trotz ſofortiner Hilfe⸗ leiſtung nur noch als Leichen geborgen werden. während Dab Mädchen beim Ausgraben noch Lebenszeichen von ſich gab. 

  

  

Hat er Toiſchlag begungen? 
Reviſton im Prozeßt Vogeler. 

Gegen das Urteil des Schwurgerichts ves Berliner Land⸗ lerichts III, bas, wie berichtet, im Totſchlagsprozeß Vogeler 'en, Angeklagten zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt hatte, iſt Reviſion beim Reichsgerlcht eingelegt worden. Das Reichs⸗ gericht wird ſich alſo mit der intereſſanten Frage zu beſchäſ⸗ tigen haben, ob die Nichtverhinderung eines Selbſtmordes der duͤrch ihren Mann zur 3 Wberfanm getriebenen Eheſrau einem votſchlagsdelitt des hemannes gleichkomme. Das Schwurgericht hat in dem Prozeß erklärt, daß der Angeklagte wegen Totſchlages zu verurteilen ſei, weil er ven Selbſtmord 

Seuer im U⸗Bahn⸗Tunnel. 
Ein Brand in ber Berliner Untergrunbbuhn, — Panit unter 

den Pafſagieren. 
In Berlin⸗Charlottenburg geriet Mittwoch nachmittag 

knrz nach 4 uhr im Tunnel der Untergrundbahn ein Oel⸗ 
kilter in Brand. Das Feuer griff anf eine in der Nähe ge⸗ 
legene Werkͤatt und einen Lagerraum über und verurſachte 
cine ſtarle Veraualmung der beiden Bahntnunels, ſo baß der 
Verkehr auf dieler Strecke mehrere Stunben lang unter⸗ 
brochen wurde. Die Feuerwehr konnte bas Fener nur mit 
Hilfe von Rauchmasken und Sanerltolfaeräten bekämpfen. 
Perſonen ſinb nicht zu Schaben gekommen. Die Anlrän⸗ 
mungsarbeiten find noch im Gauge. 

In dem Augenblick, als der Brand auf dem Berliner 
Untergrundbahnhof Bismarckſtraße ausbrach, verlies gerade 
ein, Zug, der vom Zoologiſchen Garten kam und nach dem 
Wilbelmplatz ſahren wollte, die Halle. Als bereits vler 
Wagen im Tunnel waren, während der letzte nur noch zur 
Hälfte« am Bahnſtela ſtand ſah der Füßrer, daß auf der 
gegenüberliegenden Seite des Tunneis ein Beamter die 
Feuermeldeſcheibe einſchlug. Jetzt bremſte er ſofort und 
ſprang aus dem Führerſtand heraus, ſperrte die Stromzu⸗ 
führung und ſorderte die Paſſagtere, die bereits unruhig ge⸗ 
worden waren, auf, ſchleunigſt den Zug zu verlaſſen. „Aujf 
dieſe Nachricht des Fübrers hin brach unter den Fahrgälten 
eine Panik aus, zumal der Rauch im Tunnel ſich von Se⸗ 
kunde zu Sekunde derart verſtärkte, daß man kaum noch 
einige Meter weit ſehen konnte. Frührer und Schaffner 
brannten Fackeln an und brachten die Paſſagiere auf die 
Gleiſe binans. Mehrere Frauen bekamen Schreikrämyle. 
Ein fleines Mädchen, ſowie mehrere andere Perfonen fielen 
in, Ohumacht, konnten jedoch non beſonnenen Fahrgäſten in Sicherheit gebracht werden. In wilder Haſt ſtürmten die 
Paſſagtere ins Freie. Die untergrundbahn hofft, den Be⸗ trieb, weuigſteus bis zum Wllhelmplatz, bereits heute früh durch einen Notverkehr wieder aufnehmen zu können. 

2 Jahre Gefüngnis für Weingürtner. 
Die Sühne für das Dahlemer Explofionsunglück. 

Das Verliner Gericht verurtellte den Angeklagten Weln⸗ gartner im Zuſammenhang mit dem Dahblemer Exyloſions⸗ unglück, wegen fahrläſſiger Tötung und Körperverletzung, jowie Zerſtörung zu einem Jahr neun Monaten und wegen Bergehens gegen das Sprengſtoffgeſetz zu fünf Monaten Gefängnis. Dieſe Straſen wurden zu einer Gejamtſtrafe von zwei Jahren Gofingnis zuſammengezogen. Dem Ange⸗ klagten wurden auch die Koſten des Verfahrens auferlent. 

Das Wüſtenauto gefumdem. 
Ein Araber tot. 

Engliſche Heeresflugzeuge fanden nach langem Suchen 
das ſeit Sonnabend bei Baſſorah vermißte Automobil, in 
dem entlegenen Flecken Almofr In Neid in der Wülſte, wo 
es im Sande ſtecken geblieben war. Die Inſaſſen, darunter zwei Frauen. waren nach dem langen Umherirren in dem beißen Sande vollkommen erſchboft und nabe dem Zu⸗ ſaͤmmenbruch. Ein Araber ſtarb infolge der Entbehrungen. 

Roch ein Opſer von Siegelsdorf. Das „Verliner Tage⸗ 
blatt“ meldet aus Augsburg: Geſtern morgen erſchoß 
Plötzlich der 40 Jahre alte, verheiratete Generalbdirektor der Papierfabrik. Hogge A.G. bei Kempten im ächliche Carl 
Matthtes, der ſeinerzelt als Paſſagier im nächtlichen Un⸗ glückszug von Siegelsdorf bei Rürnberg mit dem Schrecken davonkam. Das furchtbare Erlebnis führte vor einigen Tagen zu einem vollkommenen Zuſammenbruch ſeiner Nerven. 

Sturm in der ukraine und Weißrußlanb. In der Ukraine und Weißrußland rief ein Zyklon ein ſtarkes Sinken der Temperatur hervor. In Kiew, Minſk, Poltawa und einigen anderen Städten wurden durch den Sturm Dächer abgedeckt und Telegraphen⸗ und Telephonleitungen zerſtört. 
Vom Blitz getötet. Vier e känner, die während eines 

  

  

  

Trage derneinend und erkundigte ſich, ob die Lage auf dem ſelner von ihm zur Verzweiflung getriebenen Ehefrau nicht Gewitters bei Bloomington (Indiana Schuß unter einem 
Dampfer ſehr ernſt ſei. — verhindert habe. 

Baum gefucht hatten, wurden vom Blitz geiötet. 

„Einen Dank.“ Dann ließ er ſich in die Zelle zurückführen. Liſelotte ließ in alle Zimmer friſche Blumen ſtellen, das 
Blumen, Brief und Bild nahm er mit. Ibm wor. als trüane Kind ſeſtlich kleiden — und wartete bis zum ſpäten Nach⸗ 

Die Eniführung 
Roman von Hans Land 

(380 
„In — alſo, Herr Doktor, nachdem Frau Profeſſor das Eychen von der Polizei in Johannistal zurückgehöolt hatte, der Maiabend war bitter kalt geweſen, muß das Kind auf der laugen Autofahrt ſich wohl erkältet haben. Es bekam eine ſchwere Grippe, die eine Lungenentzündung nach ſich zog. Und obgleich Frau Profeſſor ſofort einen Kinderarzt don großem Ruf zuzog, ſchwedte das Kind doch bald in Febensgefahr. Die Krankheit dauerte fünf Wochen. Die Kriſe kam, und Evchen genas. Iit beute wieder völlig ber⸗ geſtellt und ſieht blühender aus als je. Um Sie darüber 

      

Schweſter Ruth nahm aas ihrer Taſche die Photographie reichte ũe Dicter. Mit ichimmernden Augen iubere ße an. Schweſter Ruth bemerkte ſeine Rührung. „Aber lieber Herr Doktor, grämen Sie ſich doch nicht mebe. Nun iſt ia voch alles glücklich uverſtanoen. Und binnen kurzem ſind Sie doch wieder frei, und dann — läßt Frau Profeſſor Zbuen durch mich ſagen — dann können Sie das Kind bei aus beſuchen, ſo oft Sie wollen. Das wonte Frau Profjeſſor Abnen bereiis mitteilen, als ſie Ihnen ſchrieb. und als ſie Sie kier zu ſprechen verfuchte.“ „Dieter ſchwien Saß zu Boden. Schweſter Rutb fnör ſort- „Baß ſie mich zurückgeholt hat, beweiſt am beſten, daß ſie wirklich ganz anderen Sinnes geworden iſt — feit dem Tade der Gerichtsverbandlung. Sagte ſie mir doch ſelbſt. „Doktor Wildbrann und ich — und auch mein verſtorbener Mann — wir alle drei Haben ſchwere ehler begangen. Doktor Wildbrunn aßer iſt vom Schickſal am härteſten be⸗ ktratt worden — und desßalb bin ich in ſeiner Schuld. Sagen Sie ihm, Daß ich ſehr glücklich wäre. wenn ich mich mit ihm verſöhnen cönnte“. Unb wenn Sie cs, Herr Doktor. fordern jollten wäre Frau Profeſſor, wie ſie Hitterlich weinend binzufügte, jogar bereit, Ihnen das Kind völlig zurück⸗ zngeben. Das aibt ſie Ißnen ſogar ſchriftlich, damit Sie ſehen, wie ernſt fie es meint“ 

Di ã „ fuchszeit abgelaufen ſei. Schweſter Ruth verabſchiedete ſich unb fragte. melche Antwort ſie der Pryfeſſorin beſtellen ſollte. Dieter ſtrich ſich ratlos über die Stirn. Leiſe ſaate er:   
er kpſtbare Geſchenke. 

Als Schweſter Ruth eine Woche ſväter wieder in die Strafanſtalt kam, wurde ihr geſagt, der Gefangene ſei krank, nicht zu ſprechen. Fran Pryfeſſor Wintertbur, die ihn zwei Tage danach auffuchen wollte, erhielt den gleichen Beſcheid. 
Sie ließ ſich zum Gefängnisarzt jühren. erfuhr von ihm. Wilbbrunn habe einen Nervenzuſammenbruch erlitten. Da die Strafzeit nun aber bald abgelaufen fei, ſo beſtehe die Hoffnung, daß er ſich dann raſch wieder erbolen merde. 

„Erſt am Tage vor ſeiner Entlaſſung verlies Dieter zum erſten Male wieder das Bett. Ahm war der Beſuch Lillemor Thoreſen gemeldet worden. Vankend vor Schwäche, auf einen Stock ſich ſtützend, blaß und abgezehrt — die Augen tiefliegend und ſchwarßz umſchattet, betrat er den Beſuchs⸗ Saum wo Lillemor ibn ermartete. Sie war von ſeinem Anblick erſchüttert. Nahm ſich aber zuſammen, begrüßte ihn mit einem Lächeln. 
Sie ſetzten ſich in einen Winkel. Lillemor richtete von der Baronin Grüße aus. Die habe ſie bergeſchickt. damit ſie Dieter nach Däuemark beägleite. Es war, als ahne die alte Dame, wie ſchwach und matt ihr Freund ſei. Am nächſten Tage reiſten die beiden ab. 

XX. 
Lilelotte Winterthur batkte den Gejänanisarzt aebeten, ſie laufend über Wildbrunns Befinden zu unterrichten. So'er⸗ juhr ſie auch, daß er Beſuch aus Dänemark empfangen habe. Eine fjunge däniſche Dame. Seit dieſer Unterredung babe nich ſein Kuſtand ſichtlich aeßeſſert. So beainne er wieder an äußeren Ereigniſſen Anteil zu nehmen. 
Liſelotte nahm an. daß Wilbbrnun aleich nach Eutlaßßung zu ſeinem Linde eilen würde. So bereitete ſie ſich denn auf ſeinen Beſuch vor — ſich und vor allem Eyvchen. Schon lange hatte ſie damit angefangen, dem Kinde von Wild⸗ brunn zu erzäblen. Erklärte ihm. der Vati. der jetzt im Anklande lebe. babe io rieſige Sehnſucht nach Evchen be⸗ kommen. Und desbalb wolte er es bamals auch im Auto bolen, um es immer bei ſich zu bebalten. Das habe aber die Voliazci verßindert — und nun ſei der Vati aus Kum⸗ mer darüber krank geworden denn er liebe Evchen über alle Maßen. Sobald er wirder gejund ſei. werde er kommen und ſein Kind beſuchen. 

Schweiter Rutn hatte iser aclegentlich eine Photographie Zieters gezeiot ie lien L.röfern. rahmen. bing das Vild in Erchens ꝛimme- Er.sölte immer wieder: das fei der Vati, der Erchen nöchitens beiuchen werde. Und nun mar der Tag der Haſt-Btlannna da 

        
mittage vergebens auf Dieters Anruf oder Befuch. Gegen ſechs Uhr rief fie den Gefänanisarzt an. Der teilte ihr mit, Doktor Wildbrunn ſei nach) Kovenhagen ab⸗ aereiſt. 

Liſefotte erſchrak. Begriff das nicht. Sie batte freiwillia dem Mannée gewährt, worum er ſo lanae vergeblich ae⸗ kämpft hatte — das Wiederſehen mit ſeinem Kinde — und umn reiſte er ſchweigend ab, ohne Evchen aufgeſucht zu haben. Was aing da vor? In dieſem Augenblick kam das Kind hereingeſprungen. fragte, wohl heut zum zwanziaſten Male, wann denn nun der Vati käme? 
Liſelotke nahm das Kind auf den Arm und ſaate trauria: „Der Arät hat telephoniert, datz der Vati wieder krank ge⸗ worden iſt. beute nicht kommen kann.“ 
„Dann aibts wohl auch keine Schlagſahne, Mutti?“ „Doch — die ſollſt du trotzdem haben.“ öů 
„Ra — kommt er denn morgen?“ 
Vielleicht. Evchen.“ 
„Du, Muiti. wenn er morgen wleder nicht kommt, dann fabren wir zu ihm. Ja?“ 
Liſelotte borchte auk. Wahrhaſtig, dachte ſie, das iſt ein Gedanke. 
Erſt wollte ſie aber abwarten, wie Wildbrunn ſich weiter verhalten würde. Mit Beſtimmtßeit rechnete ſie barauf, in den nächſten Tagen Nachricht von ihm zu erhalten. Aber die Tage veraingen und kein Brief kam. 

XXI. 
Als Dieter diesmal nach,Norden reiſte. veravldete warme Sonne die Dächer mit ihrem Schein. 
Lillemor, die ihm bis Warnemünde bejorat gegenüber neſefſen hatte⸗weil er während der langen Fahrt bleich und gedrückt vor ſich hinfah atmete auf. als ſie bemerkte. daß auf der Fähre ſein Geſicht ſich aufbellte. Als es auf das im feſt⸗ lichen Blau erſtrahlende Meer binausgina. in dem der wolkenloſe Htmmel ſich ſpiegelte, da zog Dieter den friſchen Meeresodem tief, wie einen Heiltrunk, in ſich ein 
Dämmerung ſetzte ein, als Dieter und Lillemor in Helſingör ankamen? Auf dem Bahnſteige erwarteten ſie die Baronin und Froeken Gregerſen. Beide erſchraken als ſie Dieters anſichtia wurden. Aber ſie wußten ibre Beſtürauna geſchickt zu verbergen. Begrüßten tün krit arßßter Herzlich⸗ keit. Und dann begaben ſich zie vier 3zum Auto, das vor dem Bahnhof wartete. 

ü. Dicter reichte ſeinem Nachfolger, dem neuen Chauffeur, freundlich oͤie Hand. 
(Fortſetzung folgt.) 

 



  

x 

xr. 143 19. Sahrocng 

2ZReuſchen aus Gelbgirr geopfer. 
Ein Kayitälverbrechen au Sec. — Exploſion, um di- 

Verßiherungsſanme 30 Waben „hen. un bie 
Ein ungewöhnliches Verbrechen, die Verſenkung eines Schiſfes anſ hoher See, um dic Verſichcrungsſumme zu er⸗ 

benten, fand bieſer inne vor den Strafrichtern in Mailand 
ſeine Sühne. Die einzis daſtehende Hutat, bei der 25 Mann der Beſatzung den Tod fanden, hal ſich wie kolgt abgeſpielt. 

In Genua lag der nicht mehr ganz neue 7000 Tonnen⸗ Doppelſchraubendampfer „Vinicolo“ vor Anker. Das Schiff wechſelle eines Tages ſeinen Beſitzer; es ging aus der Hand 
der bekannten Reederfirma Maſſa in die einer Geſellſchaft über, die eigens zum Zwecke des Ankauſes des Schiffes ge⸗ 
gründet worden war. Dieſe Geſellſchaft führte den hochklin⸗ 
genden Nameu „La Marittima Nazionale“. Ihr Präfident 
und Borſitzender war Abramo Monzeglio, ein berüchtigler Wucherer und Beſitzer vieler Mitlioncn, der wegen ſeiner 
unſauberen Geſchäfte Fauernd mit den Sirafgeſetzen in Kon⸗ 
klikt gekommen war, dem man aber nie etwas hätte nach⸗ 
weiſen können. Dieſer Mann hatte den Ankauf des Schiffes 
finanziert. Dem Konſortium gehörten ſerner drei Brüder 
an, die als Kaufleute aus Smyrna nach Genua eingewan⸗ 
dert waren und dort eine Geſellſchaft zur Ablakelung alter 
Schiffe errichtet hatten, ohne daß dleſes Geſchäft viel abwarf. 
Ihnen ſchloſſen ſich die in Marſeille lebenden Neapolitaner 
Urmando Maſtrocolla und Dino Dubint an, als Sachver⸗ 
ſtändiger, der gleichzeitig zum Kührer des Schiffes auser⸗ 
wählt wurde, fungiertef ließlich noch ein Mann nameus 
Cavazani. Dieſer galt als einer der fählaſten Seeleule, der 
mügigteiten halten & Echuid non Mn gaffen, fe MageAhlt 

en e zu Schulden kommen laſſen, ſo daß ihn 
ſchlie5ßlich kein Reeder mehr anſtellen wollte. b0 

Die erſte Fahrt ſollte nach Südamerika gehen mit der 
Beſtimmung, daß in Marſeille angelegt und Seide und Stück⸗ 
aut an Bord genommen würde. 

Schiff und Ladung wurden auffallend hoch verſichert. 
Die „Vinteolo“ verließ am 15. März den Haſen von Geunua 
und ſteuerte unter Cavazaui mit orduungsmäßigen Papieren 
nach Marſeille, wo u. a. füt is Millionen Franken Seide 
iibernommen wurden. In Genna felbſt waren neben andern 
wonden. 48 Automobile für Sitbamerika an Bord genommen 
worden. ů 

Atn 28. März, auf der Hübe von Sant Raphael, janr das 
Schiff infolge einer Exploſtion. Von der i⸗köpfigen Beſatzung 
konuten ſich nur der Kapitän und 4 Matroſen reiten. Alle 
anderen extranken. Das Seegericht, das ſich mit dem Vor⸗ 
fall beſaßte, konnte ein Verſchulden nirgends feſtſtellen; die 
ſünf Ueberlebenden ſagten aus, daß ſich mitten in der Nacht 
bei den Keſſeln eine furchtbare Exploſion ereiguet habe und 
wenige Mimiten darauf das Schiff untergegangen ſei—. 

Die Gefellfſchaft, die den Dampfer auſgekauft hatte, machte 
lich nun daran bei den italieniſchen und franzöfiſchen Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften die hohen Verſicherungsfummen elu⸗ 
zuholen, und ſie wäre ſicher zu ihrem Ziel gelangt, wenn 
der Präſident Monzeglio nicht ſo knauſerig geweſen wäre. 
Zu ihm kam nämlich eines Tages einer der überlevenden 
Matroſen und forderte eine Unterſtützung. Monzeglio 

aab ihm 5 Zwanziglireſtücke. 

Der Matroſe ſchleuderte je Monzegliv mit ſolcher Wucht ins 
Geſicht, daß dieſer vor Schmerz laut aufbrüllte und um Hilfe 
rief. Zwei Schutzleute feiſelten den Attentäter, brachten ihn 
zur Mache und bort kam bie furchtbare Wahrheit an den 
Tag: Monzealio hatte den teufliſchen Plan gefaßt, mit Gilſe 
ſeiner Auffichtsräte und des Kapitäns das Schiff, während 
die Mannſchaft ſchlief, zu verſenken. Alles war programm⸗ 
müßis verlaufen. Die Eingeweihten reiteten ſich in einem 
Boot, die Hiljerufe der Ertrinkenden verhallten in der Nacht. 
Man war die Mitwiſſer los geworden. Es ſtellie ſich ferner 
heraus, daß die in Genua geladenen Automobile wertlofes 
altes Gerümpel waren, und die in Marſeille an Bord ge⸗ 
nommenen Ballen nicht Seide, ſondern Lumpen enthielten. 

Sämiliche Mitalieder der famoſen Geſellſchaft „La Marit⸗ 
tima Nazionale“ ud der Kapitän Cavazani wurden ;zu lebens⸗ 
läuglichem Zuchthaus verurteilt. Der Vorſitzende des Ge⸗ 
richts bedauerte, daß er in dieſem Falle nicht die Todes⸗ 
ſtrafe habe anwenden können für eines der teüflichſten Ver⸗ 
brechen, über das er je babe zu Gericht ſitzen müſſen. 

In einer Minute verarint. 
Der Selbſtmord eines Millionenerben. — Tragödie 

der Nullen. 

Hoch oben in den Pyrenäen ſtand der Soldat Jaques 
Cherrier in Garniſon, ein einfacher Bauernjunge, der bier 
ſeine 2 Jahre abdienen ſollte. Roch 4 Monate hatte er vor 
jich. dann wurde er entlaſſen, durfte wieder heim zu ſeinem 
jungen Weib und ſeinen Kindern auf den kleinen Bauern⸗ 
bof, den ſie in die Ehe gebracht hatte. Die 4 Monate wer⸗ 
den auch vorübergehen, dachte“ Jaques; zudem war es da 
oben ganz nett, man hatte wenig Dienſt, aute Koſt und ein 
angenehmes Leben. Schon zu ertragen fitr einen Menſchen, 
der keine hohen Anſprüche ans Daſein ſtellt. 

Eines Morgens wurde Cherrier vom Dienſt auf dem 

  

  

KFaſernenhof in die Schreibſtube gerufen, wo ibm der Feld⸗ 
— webel einen Bri ergab. Das war an ſich nichts Son⸗ 

berbares, benn Briefe bekam er ab und zu von ſeiner Frau 
und ſeinen Eltern; aber die legte der Stinbenälteſte ſtets 
auf ſein Bett, und niemand nahm Notiz davon. Daß er 
aber eines Briefes wegen in die Schreibſtube gerufen wurde, 
mar noch nicht vorgekommen. Dafür ſah der Brief diesmal 
ſeltſam aus, war mit fremden Marken beklebt, und die 
Aͤͤreſſe mar mit Schreibmaſchine geſchrieben. 
„Aus Amerika,“ ſagte der Feldwebel, „Sie werden ge⸗ 
erbt haben.“ ů 

Aus Amerika? Jaaues dachte nach. er kannte niemand 
dort drüben. Aber es waren ſchon oft verſchollene Ver⸗ 
wandte bei anderen Leuten wieder auf dieſe Weiſe auf⸗ 
gaetaucht. ‚ 

    

Weshalb nicht auch bei ihm? 

Und geerbt? Was ſonſt konnte ein Schreiben aus Amerika 
bedeuten? Kopfſchüttelnd gina er hinaus auf den Hof. den 
verſchloſſenen Brief in Händen. Drunten umrinaten ihn 
einige Kameraden. 

„Mach mal auf,“ meinte einer. —* 

Lanaſam brach er die Siegel, der Brief fam aus 
St. Louis, und ein Notar teilte ihm mit: 
— — — daß Ihr Onkel verſtorben iit und Ahnen — — — 

15 — —— 
„15 Millionen Dollars,“ ſchrie ein Soldat, der Cherrier 

über, die Schulter geſeben hatte. 
„15 Millioanen! Cherrier hat 15 Millionen geerbt! 

Jaques iſt Millionär!“ brüllken die anderen. 
Ihm ward ſchwindlig, ſie trugen ihn auf den Schultern 

umher, der Feldwebel kam angelaufen. der Leutuant und 
der Kapftän, und alle aratulierten ihm. Dann aing er in 
ſeine Stube, nahm Pavier, und. ſchrieb ſriner Frau und 

2. Beiblatt der Vanziger 

  

—
 

Die „Bremen“⸗Flieger ſind Mittwoch Machmmigeg um 2 uhr 
20 Minuten auf dem Tempelhofer Felde gelandet. Die Ber⸗ 
liner Bevölkerung hat ihnen einen Empfang Saißthem , der 
alles in den Schatten ſtellt, was man von ühnlichem bisher 
in Berlin erlebt hat. Schon lange vor der Ankunft umſäumlen 
Zehntauſfende das Fluofeld und immer ucuce Maſſen ftrömten 
zu Fuß und zu Waßen nach Tempelhof. Um 2 Uhr 15 Minuten 
zeigten DBöllerſchüſſe vie Ankunft an. und ſchon löſte ſich die 
„⸗Eürppa“ nus deni Geſchwaverflug ver über 30 Flugzeuge, die 
lic begleitet hatten und ging in ſchlankent Fluge niever, von 
ſtürmiſchen Hochrufen ver Menge begrüßt. 

Die Flieger winkton dem Publilum zu und begaben ſich 
rdann auf die Tribünc, wo ſie von einer Reihe von Ehrengäſten 
erwartet wurden, darunter dem Stellvertreter des Reichslanz⸗ 
lers, Juſtizminiſter Dr. Hergt, Reichsfinanzminiſter Dr. 
Köhler, Reichstagsprüſident Loebe, der mit den übrigen Mit⸗ 
kliedern des Präſidiums erſchienen war, dem früheren Reichs⸗ 
lanzler Dr. Luther, dem preußiſchen Hauvelsminiſter Schreiber, 
Oberbürgermeiſter Bößt und Polizeipräſident Zörgiebel. 

Der JIubel der ungeheuren Menge 

wollte, als die brei Flicgersauf der Tribüne allen ſichtbar 
wurden, kein Ende nehmen, ſo daß es eine Zeit dauerte, bis 
Hergt die Flieger im Namen der Reichsregierung begrüßen 
konnte. Nachdem die Kapelle das Deuntſchlandlied geſpielt 
hatte, das von den Zehntaufenden begzeiſtert mitgeſungen 
beurdleichs! Oberbürgermelſter Böß die Flieger im Namen 
der Reichshauptſtadt willkommen. Reichstagspräſident Loebe 
begrüßte die ir RomevSn einzeln, ebenſo der engliſche 
Botſchafter Sir Ronald, Linpſapd, der namentlich Major 
Fltzmaurice herzlich wollkommen hieß. Darauf wurde die eng⸗ 
liſche und die iriſche Nationalhymne geſpielt, während die 
Flieger mit der Hand an der Mütze falutierten. Auch der 
amerikaniſche Botſchafter Schurman ſchloß ſich den Be⸗ 
grüßungsworten mit herzlichen Worlen an. Die Kapelle 
H¹ die amexilaniſche Nationalhymne. Zum Schluß mußten 

ie Flieger ſelbſt das Wort, nehmen, da das Publitum un⸗ 
müchte.en ihre Namen rief, um zu zeigen, daß es ſie hören 
möchte. 

Ais Erſter dankte Hauptmann Köhl 
herzlich für den überwältigenden Empfaug, „Wieder bin 
ich bler auf dem Fluavlatze“, ſagte Köhl, „wo ich ſeit 
Jahren gearbeitet habe, wo ich mich des nachts berauſthen 
kounte an dem märthenhaften Lichtmeer unſerer dentſchen 
Hauytſtadt Berlin. Sie ſind hier erſchieuen, um uns zu 
begrüßen, in einer Zahl, die ich bei früheren Verauſtal⸗ 
tungen noch nie erlebt habe. Heißen, innigen Dauk dafür!“ 

Den Flicgern wurden dann Blumen und Kränze über⸗ 
reicht, bie ſie faft bedeckten. Daun mußte auf lebhaften Zu⸗ 
ruf hin auch Fitzmaurice einige freundliche Worte au 
die Meuge richten, in denen er dem Gedanken Ausdeuck aab, 
der ihn über den gewaltigen Empfang bewegte. Zum Schluß 
hielt Herr v. Hüncfeld mit weitklingender Stimme noch 
eine kurze Anſprache, in der er ſich dem Danke ſeiner 
Kameraden anſchloß und ſagte, daß ihn beſonders der 

Blumenſtrauß erfreut habe, den ihm die Tochter des 
Miniſterialdirigenten Brandenburg vom Reichsverkehrs⸗ 
miniſterium überreicht babe. v. Hünefeld gab dem 
Wunſche Ausdruck, daß dieſer Flug auch dazu beitragen 
möge, die Gegenſätze im deutſchen Volke zu mildern, ſowie 

ſeinen Eltern, was er nun zu tun gedächte mit dem vielen 
Gelde; machte Pläne. Ein aroßes Gut wollte er kaufen 
und bewirtſchaften, und alücklich wollten ſie ſein, alück⸗ 
lich — — * 

Inzwiſchen hatte der Oberſt die Geſchichte erfahren und 
lie den neugebackenen Millionär zu ſich kommen. Cherrier 
zog ſeine Extrauniform an, ſeine Kameraden bealeiteten 
ihn, und er ſaate, er werde 

ſie alle einladen zu einem arozen Veſt, 
und jeder ſollte etwas abbekommen, wenn er⸗erſt das Geld 
ausgezahlt erßhalte. 

Der Oberſt drückte ihm die Hand, dann nabm er den 
Brief und las, las noch einmal und nochmal, und ſagte 
ſchliehlich:ü ü ü 

„Ja, mein Lieber, ich verſtehe nicht. Hier ſteht, nichts 
von Millionen, hier ſteht nur etwas von 15 Dollars.“ 

Und er reichte Cherrier das Pavier, und iest las er 
auch: 

10.— — — daß Ihr Onkel verſtorben iſt und Fhnen 
15 Dollars hinterlaffen bal.“ 
„Und gina ſchweinend hinaus. In ſeine Stube. lind 

ſchoß ſich lot. In einer Minute war er „Millionär“ gewor⸗ 

kommen zu „verarmen“, das ertrug er nicht. — 
— 

  

Rußland braucht Baumwollgelände. 
Flug-xvedition ins Ferghanagebiet. 0 a· 

Eine. Flug⸗Expedition der Moskauer Luſtfahrtgeſellſchaft 
„Dybroljpt“ weilt zur Zeit in Uſbekiſtan, um die Eignung 
des öittithen Teils der. Ferobana⸗Tiefebene für Baumwoll⸗ 
anban zu erforſchen. Innerhalb von drei Monaten ſoll ein 
bene von 5000 akm ärophotographiſch aufgenommen wer⸗ 
jen. 

  

  

Volksſtinne 

Verlin im Zeichen der Ozeanflieger. 
Jubelnde Begrüßung auf dem Tempelhofer Feld. — Die begeiſterete Menge. 

  

  

den, das hatte er zur Not ertragen, in einer Minute voll⸗ 

  

Donnerstag, den 21. Juni 1928 
  

  

er es in Amerika in ſo bewunderungswürdiger Weiſe er⸗ 
lebt habe. 

Triumphfahrt durch Berlin. 
Nachbem die Flieger in der Weſthalle der Lufthanſa einen 

Imbitz Wniog. hatten erfolgte ihre Abfahrt in bereit⸗ 
ſtehenden Autos. Wiederum würden ihnen von der Meuge 
lebbafte Huldigungen dargebräacht. Die Rundfahrt durch die 
Stadt geſtaltete ſich zu einem Triumph. Viele Häuſer hatten 
beflagat und Blumenſchmuck augelent. Die Bürgerſteige 
waren von Menſchenmaſſen dicht beſetzt. Unnunterbrochen 
begleiteten die Fliener Hochrufe von jung und alt. Während 
der Empfangsſeierlichkeiten auf dem Tempelhofer Feld 
waxen zahlreiche Zuſchaner von Ohnmacht befallen worden, 
ſo daß bie Samariter alle Hände voll zu kun hatlen. 

Empfang in der Reichskanzlei⸗ — 
Nach der, Begrützung der „Bremen“-Flieger Köhl, Hüue⸗ 
jeld ünd Fitzmaurice auf dem Tempelhofer Feld empfingen 
fic der Reichskanzler Dr. Marx und Frau Marx im Kanzler⸗ 
palais zum Tee. Der Reichskanzler und Fmu Marx be⸗ 
grüßten ſie beſonders herzlich bei ihrer Aukunft im Kanzler⸗ 
hauſe auf dem Wilhelmplatz. Dort haiten ſich zahlreiche 
Mitglieder des Reichsminiſteriums mit ihren Gemahlinnen, 
darunter der Vizekanzler Herst, die Miniſter von Keudell, 
Gröner, Köhler, Schätzel u. a. mehrere Mitglieder des 
peußiſchen Kabinetts, der amerikaniſche Botſchafter Schurman. 
jowie die hohen Beamten ſämtlicher Miniſterien einge⸗ 
funden. Als die Flieger das Kanzlergebäude wieder ver⸗ 
ließen, wurden ſie mit brauſenden Zurufen der Menge 
geehrt. 

Nach dem Empfang in der Reichskauzlei begaben ſich die 
„Bremen“⸗Flieger in das Hotel Kaiſerhof, vor dem eine 
dichtgedräuftte Menſcheumenge ihnen immer wieder be⸗ 
geiſterte Huldigungen darbrachte und die Flieger zu ſehen 
wünſchle, bis dieſe unter! dem Jubel der Maſſen auf dem 
Valig erſchienen. Die Menge ſtimmte dann das Deutſch⸗ 
landlled an. 

Feuerwerk und Fackelaug. 

Deu Abſchluß des Empfangstages der drei Ozeauflieger 
bildete ein prächtiges Feuerwert auf dem Tempelhofer Feld 
itud ein Faclelzug, an dem ſith u. a. die Studeutenſchaft, ſowie 
Abordnungen von Syport⸗ und Luftfahrtverbänden betetlig⸗ 
ten, und der vor den Feſtſälen des Kroll⸗Etabliſſements halt' 
machte, wo der offizielle Empfqug der Flieger durch das 

Reichsverfehrsminiflerium ſtattfſindet, Nachdem eine Kapelle 
mehrere Muſikſtücle geſpielt halte, bewegte ſich der Zug nach 
ſeinem Ausgangspunkt, in Mpabit zurück, wo die Fackeln 
zuſammengeworſen wurden. 

Der Direktor der Kauadiſchen Trauskontinentalen Luſt⸗ 
verkehrsgeſellſchaft, Louts Cuiſinier, der das erſte Fluazeng 
nach Greenlih Jsland geſtenert hatte, um Hauptmann Köhl 
und ſeinen Gefährten Beiſtand zu leiſten, erklärt, danß der 
geſtrandete Eindecker „Bremen“ auſ der Juſel bleiben wird, 
bis die deutſchen Verſicherunasjachverſtändigen ciungetröfſen 
ſein werden. Dann werde das Flugzeug verpackt und nach 
Deutſchland verſchifft werden. Die „Bremen, ſei zwar 
ernſtlich beſchädiat, könne aber für weitere Flüge wieder 
inſtandgeletzt werden. 

  

  

  

Abgeſtsrzt 
21 Flugzeuge im Unwetter. 

Dir franzüſſſche Militärfliegerei iſt von einem 
ſchweren Mißgeſchick betroffen worden. Ein⸗ 

undzwanzig PBombeuflugzeuge ſtiegen auf, um 
einen Geſchwaderflug von Nancy nach Le 
Bourget und zurück zu unternehmen. Bald 
nach ihrem Aufſtieg gerieten ſie in ſchwere 
Unwetter, ſo daß das Geſchwader ausein⸗ 
andergeriſſen wurde. Nur ein einziges Flug⸗ 
zeug legte die vorgeſchriebene Strecke ganz 
zurück. Ein Doppeldecker ſtürzte auf freiem 
Felde ab lunſer Bild); der Beobachter wurde 
Ketütet, der Pilot konnte ſich durch Fallſchirm⸗ 
abſprung rettenu. Die übrigen Apparate 
nahmen ebenfalls Notlandungen vor, wobei 
ſie mehr oder minder ſchwer beſchädigt wurden. 

  

Menſchlicher Strafpollzug in Polen. 
Die Feſſelung wird eingeſchränkt. 

In Polen, wo bisher überreichlich davon Gebrauch ge⸗ 
macht worden war, hat das Juſtizminiſterium einen Erlaß 

herausgebracht, daß bei öffentlichem Trauspoxt, von Aus⸗ 
nahmen abgefehen, nur uych Verbrecher gefeſſelt werden ſol⸗ 
len, denen nach der Art des Delikts Todes⸗ oder Zuchthaus⸗ 
ſtrafe droht. ů 

Kucze Röcke verderben die Akuftit. 
Eine überraſchende Entdeckung in der Londoner Albert Hall. 

Man könnte die Behauptung, daß kurze Röcke und Akuſtik 

etwas miteinander zu tun hätten, für einen ſchlechten Witz 
halten, wenn nicht die Architekten und Ingenieure, die mit 

der Verbeſſerung der akuſtiſchen Verhälkniſſe in der Albert 

  

Hall zu London beanuftragt ſind, feſtgeſtellt hätten, daß die 

Mode des kurzen Rockes auf die Akuſtik in der berühmten 

Konzerthalle einen ungünſtigen Einfluß ausübe. Mau hatte 

in den letzten Jahren die Beobachtung gemacht, da5ß die 
Akuſtik immer ſchlechter wurde, ſo daß man ſich jchließlich 

genötigt ſah, Sachverſtändige mit der Aufklärung dieſer 

merkwürdigen Tatfache zu betrauen. 

Die Experten erklärten: Zur Zeit, als die Damen noch 

lange und weite Kleider trugen, wurden die Töne von die⸗ 

ſem Ueberfluß an S=i Je einfacher und ſpär⸗ 

licher die Frauenkleidung geworden iſt, um ſo geringer 

wurde der Widexſtand gegen dir unangeuehme Erſcheinung 

des Echvs. Die Direktion der Albert Hall entſchloß ſich daher 

auf den Rat der Sachverſtändigen die Mängel der Damen⸗ 
tkleiduug auf andere —2 wettzumachen: die Wäude des 

Konzertſaals wurden mit Fils und einem aus Zuckerrohr 

gewonnenem Gewebe verkleidet. Dauk dieſer Maßnahme 
iſt heute die Akuſtik in der Albert Hall wieder ſo vorzüglich 
wie ehedem — und das Publikum kaunn den Konzertdarbie⸗ 
tungen ohne Echo lauſchen. 

   
fabiorbiert, 

  

    

  

  

  
 



  

Was wird ber Bundestag bringen? 
Bentralismus oper Uebergang zum Föderalismus? — Dürſen 

die Kommuniſten weiter ſpalten? 

Der Bundestag des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes 
Deutſchlands wird vom 22, bls 25. Juni Aulnden im eigenen 
Heim, der Bundesſchule in Leipzis, ſtattfinden. Auf ihm 
werben 200 iidsimiicllev Delegierte, dazu 51 Lreisvertreter, 
Bundesvorſtandsmitaliever uſtw. 752 000 Bundesangehörige 

vecie 0 dentlich wichtige Orſant Die Tagesordnung ſieht außerorden⸗ wichtige Organi⸗ 
Kgtlonsfragne vor. MWaſiſeht iſt der Bund auf, Kahleilt Aus⸗ 
Grundlage Walhſiate und Umfaßt Turnen, Leichtathletik, Füß⸗ 
ball, Handballſpiele, vieMerage und Winterſport. Das 
Bundesparlament hat die Frage zu entſchetden, ob wieder 
Zentralismus oder Uebergang zuni Föderallamus. Die Juß⸗ 
baller ſind die Verſechter ves Föderaltsmus, dagegen haben 
ſich vdie Waſſerſpoytführer für dle Belbehaltung des zentrall⸗ 
ſtiſchen Syſtems ansgeſprochen. Nach der Meinung der über⸗ 
aroßen Maſſe Mitglieder iſt es unwahrſcheinlich, daß zum 
Föderalismus übergegangen werden wird. 

Eine Frage gleich ů0 werer Natur iſt die Klärung politiſcher 
Elnflüſſe im Bunpesleben. Nach dem Organiſationsſtatut der 
Kommuniſtiſchen Partei Deutiſchlands 5 40, müſſen in Organi⸗ 
ſationen, denen mindeſtens zwei Parteimitglieder angehören, 
Frattionen zur Steigerung des Parteieinfluſſes gebildet wer⸗ 
den. In Berlin iſt es durch das Boykottieren ſozialdemokrali⸗ 
ſcher Mitglieder zur trockenen, Spaltung gelommen. Der 
Bundestag hat auf dieſem Gebiet vollkommene Klarheit zu 
ſchaffen. 

Für ein Einheitsorgan. 

Unt die Reorganiſierung des Preſſeweſens werden die 
geiſtigen Streiter gleichfalls in die Schranken kreten. Der 
Bund gibt prei Organiſgtionszeitſchriften in einer Auflage von 
85 000 Stück heraus. Im atheiſtos zur Sparteufrage wird 
bier die Einführung zentraliſtiſcher Bearbeitung der Mit⸗ 
glieder durch die Preſſe im Brennpunkt ſtehen. 

Die ſegensreiche Arbeit der mit, dem Auſwand von 14 
Million Mark erbauten Bundesſchule iſt ſo umfaugreich ge⸗ 
worden, daß die bisherigen Mittel zur Aufrechterhaltung des 
Betriebes nicht ausreichen. 1308 Lehrgangsleilnehmer wurden 
im letzten Berichtsjahr unterrichtet, frei verpflegt, und, unter⸗ 
gebracht und Bahnfahrt vergütet. Den Betrieb einſchränken 
hieße den Lebensnerv des Bundes droſſeln. Die Bundestags⸗ 
delegierten werden ſich in Anbetracht der Bedeutung des 
eigenen Lehrinſtitntes dem Vorſchlag auf Erhöhung des 
Bundesbejtrages nicht verſchließen. 

Meues nus Araſterdam. 
40 Länder melden zu den Leichtathletikkämpfen. 

Zu deu Leichtathletikwettkämpfen der Amſterdamer 
Olympiſchen Spiele haben 40 Länder Meldunges abgegeben, 
während für die Olympiſchen Fechtkonkurreuzen 28 und für 
das Gewichtheben 20 Länder gemeldet haben. 

Die Aſchenbahn wird gebaut. 
Die Aſchenbahn des Amſterdamer Olympiſchen Stadions, 

doren Inangriffnahme mit Rückſicht auf etwaige Beſchä⸗ 
digungen bis nach der Beendigung der 1. Periode der 
Olumpiſchen Spiele uerſchoben worden war, wird nach den 
Auch dar Ser der Bauleitung am 1. Juli fertiggeſtellt ſein. 
Auch der Bau des olympiſchen Schwimmſtadions wird zu 
dieſem Zeitpunkt beendet ſein. 

Finmiſche Leichtaihletik. 
Guie Leiſtungen. 

Leichtathletiſche Konkurrenzen der finniſchen Arbeiter⸗ 
ſportler fanden in Helſingſors ſtatt. Die Reſultate 
waren geuügend aut, vögleich wegen kurzer Uebungszeit 
alle Sportler noch nicht ihre alte Höhe erreichten. Die wich⸗ 
ligſten Ergebniſſe des 1. Tages: 200 Meter: Etholen, Kullervo 
23.2 Sek.; 110⸗Meter⸗Hürdenlauf (niedrige Hürden): K. Wall, 
Kullervo 16,0, Sek.; 800 Meter: P. Salojarvi, Kullervo 201,1 
Min. ; Stafeite 14100 Meter: Kullervo 14,6 Scfk.; Kugel⸗ 
ſtoßen lleichte Kugel): A. Franzen Jyry⸗Helfinſi 15,61 Meter 
(ueuer Rekord von Tuis.); Kugelſtoßen (ichwere Kugel): 
A. Franzen Jyrn, 13,51 Wieter; Hochſprung: V. Hunninen, 
Veikot⸗Kymi 1,/5 Meter; Dreiſprung: B. Takkinen, Kullervo⸗ 
Helſinki, 18,42 Meter. 

Am 2. Tag: 100 Meter: J. Etholen, Kullervo 11,4 Sek.; 
1500 Meter: M. Rutanen, Kullervo, 4.13,1 Min., 400 Meter: 
K., Wahl, Kullorvo, 51,9 Sck.; Schwedenſtafette (400 &3005C 
20 „ 100 Meter): Kullervo 2,08,8 Min., Diskus: O. Lindborg, 
Stjarnan⸗Pictarſaari, 41,15 Meter; Speerwerfen: V. Tat⸗ 
kinen, Kullervo, 57,54 Meter; Stabſprung: V. Lainen, Kul⸗ 
(5 Meke Meter: Weitſprung: V. Minkki, Jyry⸗Helfinki, 

„55 Meter. 

  

  

  

Das Zonpoter Teunisturnier beendet. 
Am Montagnachmittaa kam die am Sonntag erhobene Ent⸗ ſcheidung im Herren⸗Einzelſpiel zum Austrag. Es ſtanden ſich die beiden jugendlichen Spieler Pietzner und Koch gegenüber. Pieh⸗ ner gelang es, ſeinen Gegner in zwei Sätzen 6 1, 10:8 zu ichlogen. Im Damen⸗Einzelipiel blieb in der Vorſchlußrunde Fr. Vel Deſtitten Da. Zuctener mind Fr. 8:6 Sieger. Das Schluß⸗ iů n Fr. reisner u r. Fiſcher. Fr. 13 5 Ots. Fr. Fiſcher. Fr. Aueisner 

nuer Tews blieb im Herren⸗Doppelſpiel über Lange⸗ Wrvnia 7: 4, 6:4 ſiegreich. Am Dienstag, im Schlußrorel, jonnie die gleiche Mannſchoft über Kollath⸗Braunſchweig 6: 5, S: 6 den Sieg davontragen. Im gemiſchten Doppelſpiel ſiegte Fr. Queis⸗ ner⸗Bauer über Fr. Gärtner⸗Lange 6: 1, 6: 1. 

  

  

Lotte Mühes Schwimmrekord anerkaunt. 
Die am 9. Juni von Lotte Müße⸗Hildesheim in Magve⸗ burg im 100⸗Moker⸗Bruſtſchwimmen aufgefiellte Höchſt⸗ Merors —— kanat Anb a4 Ku vom DSW. als deutſcher unt und zur Anerl augeme E berkennung als eltrekord 

  

Oskar Rütt Sieger im Großen Preis von Berlin 
Der am Sonniaa megen Regen abgebrochene Große Preis von Berlin wurde am Dienstag beendel— Nach nicht aanä einwandfreiem Verlauf des Rennens wurde der Sieg an Oskar Rütt gegeben. Zweiter wurde Oſzmella, Im SKampf um den 3. und 4. Plas trajen ſich Engel und Ehmer. Eugel konnte dieſen Lauf für ſich entſcheiden und Ehmer auf den 4. Platz verweiſen. Die Weltrekordverſuche über 500 und 1000 Meter von Ehmer, Engel, Oſamella und Dewoli verliefen ergebnislos. 

ſervicrung des 

  

Aus dem Bogeing. 
Ludwig Haymann gegen Phil Scott. 

Deutſchlands neuer Schwergewichtsmeiſter Lubwia Hay⸗ 
mann iſt hazu, auserſehen, am 12. Jull in London an 
Stelle von Harrh Perſſon, der anderweitia in Anſpruch 
gauommen iſt, gegen Dieners Beſieger, den engliſchen 
Meiſter Phil Scokt anzutreten. 

Von Deutſchlands Exmeiſtern im Ringa. 
Wie erſt jetzt bekannt wird, iſt die Augenverletzung, die 

lich Franz Dtener in ſeinem Titeltreſſen gegen Hay⸗ 
mann in Dortmund zugezogen hat, doch weſentlich ſchwererer 
Natur als man aufangs angenommen bat. Diener wird 
ſich demnächſt einer Operatlon unterziehen müſſen, ſo daß 
wir den Thüringer für längere Zeit nicht im Ring ſehen“ 
werden. 

E 

Der Eurypameiſter im Leichtgewicht, Louis Rayo 
(Spanien), hat ſich jetzt bereit erklärt, mit dem deutſchen 
Meiſter Czirſon um den Titel zu kämpfen, falls der 
Kampf bis zum 19. Juli zum Austraa gelangt. Auf einen 
Titelkamyf mit Rayo erhebt aber der Franzoſe Raphael 
Anſpruch auf Grund ſeines Sisges in Paris über Czirſon. 

2 

Die Zugnummer der Boxkämpfe im Londoner Premier⸗ 
läand⸗NRing war die Begegnteng des früheren Europameiſters 
Roland Todd mit dem Amerikaner, Maxie Roſenbloom. 
Vebterer, der in ſeinem Kampf mit, Milligan nur durch einen 
Zwiſchenfall um ſeine Ausſichten kam, zeigte ſich auch dies⸗ 
mal als ein Bozer von agroßem Können, Roſenbloom halte 
mährend der 15 Runden das Heft ſtändia in der Hand und 
gewann verdient nach Punkten. 

Dertſche Jubbalmeiſterſcheft. 
Der Deutſche Fußball⸗Bund in Abänderung des bisherigen 

Spielplanes für Leorrune um die Deutſche Meiſterſchaft wum 
§. Juli folgende Spiele angeſetzt: Berlin: Hertha⸗B. S. E.—Sport⸗ 
ſreunde Breslau in Halle: Wacler—Halle—Bahern⸗Wünchen; Ham⸗ 
born: Preußen⸗Kreſeld—Tennis⸗Boruſſta⸗Berlin; Breslau; Sport⸗ 
Clarb SShalte 0d. ntirt v. 5 E 2 5 Tunmurle-goin, 
treter—Schalte 04; Frankfurt a. M.: pacht⸗Frankfurl—Köln⸗ 
Sei) Oe: Siettin, Prenzen⸗Stettin-— Holſtein⸗Kiel; Mümchen. 
Wader⸗München— Dresden S. C. 

Neuer Weltrekord im 400⸗Weter⸗Hürbenlaufen. ů 
Bei den Neuyorker Ausſcheidungskämpfen für die Olymwiſchen 

Spiele ſtellte Jonn 5 Gerhon nrit 53,3 Sek. einen neuen Welt⸗ 
vekord über 400⸗Meter⸗Hürden auf, damit die Zeit des Schweden 
Ster. Petterſon um 0,2 Sekunden verbeſſernd. Die neue Zeit bleib! 
allecdings noch um eine volle Sekunde hinter dem vom Gibjon ge: 
haltenen amerikaniſchen 440 Dards Hürdenrekord von 52,6 Se⸗ 
tunden zurück, 

Dawispolalſpiele. 
In der Vorſchußrunde ber Davispokalſpiele ſtanden ſich Eng⸗ 

land und Italien in Felxſtowe (Englaud) gegenüber. Am 
erſten Tage gelang es dem Italiener de Sieſani, ſeinen engliſchen 
Gegner Gregory 3: 6, 6:3, 6: 3, 6: 2 zu ſchlagen. 

  

Lettiſcher Radfahrerlieg über Rußland. 
Fünf lettiſche Arbeiterradfahrer nahmen an ruſſiſchen 

Wettkämpfen teil. Der Lette Deuinis flegte im b⸗Kilo⸗ 
meter-Bahnfahren über den langfährigen ruffiſchen Meiſter 
Mironov. Auch im 7,5⸗Kilometer⸗Mannſchaftsbahnfahren. 
ſchlug die lettiſche Mannſchaft ihre Gegner. 

  

Einen Lehrgaug für Frauenſport veranſtaltet die Deutſche 
Hochſchule für Leibesübungen in Danzig (Kampfbahn 
Niederſtadt) in der Zeit vom 30, Juli bis 25. Auguſt d. J. 
Leiterin iſt die dipl. Sportlehrerin Fr. Dr. Doris Abach⸗ 
Fritzſche, die bereits im Vorjahre in Danzig erfolgreich   tätig war. Die Vorbereitung erfolgt durch die ſtädtiſche 
Geſchäftsſtelle für Leibestübungen. 

    

Die Forderungen der Kreditinftitute. 
Die Bedeutung ber Danziger Tagung für die veutſche 

Wiriſchaft. 

Ueber die Danziger Tagung des Verbandes deutſcher 
öffentlich⸗rechtlicher Kteditinſtitute veröfſſentlicht der „Sozial⸗ 
demolratiſche Preſſedienſt“ folgende abſchließende Betrachtung: 
Die Tagung müßte die Aufmerkſamkeit der Arbeiterſchaft mehr 
in Anſpruch nehmen als jede andere Bankentagung. Sind die 
von den 55 in dieſem Verbande vereinigten öfſentlichen Banken 
(Staatsbanten, Landesbanlen, kommunale Kreditanſtalten, 
Landſchaften und Stadtſchaften) im letzten Jahre bewegten 
4% Milliarden Mart auch ſchon durch die hohe Summe für 
die Vollswirtſchaft von großer Bedeutung, ſo ſind es die 
Leiſtungen dieſer öfſentlichen Bauken und der zwiſchen ihnen 
und dem privaten Bankenkapital herrſchende latente Kampf⸗ 
zuſtand Dieſ mehr. 

Auf dieſen öffentlichen Banken laſteten ſeit 1924 alle 
Kreditgeſchäfte, zu denen das private Baurtapitat entweder 
nicht fähig war oder die dem privaten Bankkapital nicht ren⸗ 
tabel genug waren. Wir erinnern nur an die Bemühungen 

der Landesbanten und ſtaatlichen Pfandbrieftreditanſtalten, 
die vom privaten Bankkapital ‚ 

vernachläfſigte mittlert und Kleininbuſtrie 

mit langfriſtigen Krediten zu verſehen, an die großen Dienſte, 
dic insbeſondere die Mungbaues Stadtſchaften der Finan⸗ 
zierung des Kleinwohnungsbaues geleiſtet haben, die Be⸗ 
mühungen der Landesbanken um die Beſchaffung ausländiſcher 
Wohnungsbauanleihen und endlich an die große Rolle, die die 
öffentlichen Banken jetzt wieder für die Durchführung der 
Umſchuldungsaktion im Rahmen dis landwirtſchaftlichen Not⸗ 
programms ſpielen. 

Dafür werden die öſſentlichen Banken, wie es ſchon den 
deutſchen Sparkaſſen⸗ und Girv⸗Organiſationen gegangen iſt, 
vom privaten Banklapital mit einem gehäſſigen Konkurrenz⸗ 
neid verfolgt, der ſich am ſtärkſten in vder unbegründeten For⸗ 
derung nach einer weitgehenden Beſteuerung der öffentlichen 
Banken äußert. Dieſer Haß iſt begreiflich, da die öffentlichen 
Banken ſeit 1924 in der Verringerung der Zinsſpanne, auf 
die es für die Verbitliaung des Kredites allein ankommt und 
die deni privaten Banklapiial die Gewinne beſchnitten hat, 
führend geweſen ſind. Mit Recht hat die Tagung für die 
öffentlichen Banken die 

geſetzliche Steuerbefreiung im Rahmen der Gemeinnützigleit 
verlangt. Weitere berechtigte Forderungen waren die Re⸗ 
ſe inneren deutſchen Kapitalmarktes für den 
öffentlichen Bedarf und den Wohnungsbau, ſowie die Be⸗ 
ſeitigung der Kapitalertragsſteuer auch für innere feſtverzins⸗ 
liche Anleihen, nachdem der Inlandsmarkt durch die Be⸗ 
freiung der Auslandsanleihen von dieſer Steuer künſtlich 
verteuert wird. 

  

  

Die Frage der Meſſen in den Rapödſtaaten. 
In der letztien Nummer der „Rigger Wirtſchaftszeitung“ 

wird das Meſfeproblem behandelt und an den iternationalen 
am 19. und 20. April gefaßten Beſchluß erinnert, die Zahl 
der internationalen Meßßen möglichſt zu beſchränken, und 
zwecks Feſtlegung der Grundſätze, wann und. wo ſolche Ver⸗ 
onſtaltungen zweckmäßig ſind, eine diplomatiſche Konferenz 
einzuberufen. Sowohl die Rigaer Meße als auch die 
Revaler und Komnoer müßten daher damit rechnen, daß ſie 
auf ihre Exiſtenzberechtigung einer Prüfung würden unter⸗ 
zogen werden. Am ſicherſten könne wohl Riga den kommei 
den Ereigniſten entgegenſehen. Der natürliche Umichlags⸗ 
vrt für den Verkehr mit Mitiel⸗ und Nordrußland ſei in 
erſter Reihe Lettland. Wenn daher von den drei Meſſen nur 
eine gewählt werden müßte, ſo werde wohl zmeifellos die 
Wahl auf Riga fallen. 

Die diesjäbrige Rigaer Meſſe, 
Staatsjubilaum zufammenfällt. 
als bisher gehalten werden. 

—— — 
Speͤnlationsmaniver am Weltgumniinirbt. 

Der Praſident der Neuyorker Gummibörſe ſchreibt in 
jeinem letzten Wothenbericht über die Marktlage, daß man in den kommende Monaten mit einer Knappheit an Roh⸗ gaummi rechnen müſte. was auf die Anſammiung von Vor⸗ 
räten durch Interefeniengruppen Kußerhalb des Marktes 

   

die mit dem zehnjährigen 
ſoll in größerem Rahmen 

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

  
  

  
zurückzuführen ſei. Die Regicrung des Malaiſchen Frei⸗ 
ſtaates habe als Durchſchnittsproduktion für das Einſchrän⸗ 
kungsgebiet ein Maximum von 314575 Toe feſtgelegt. Auf 
diefer Baſis hätte ſich für die Zeit vom Februar dis April 
einſchließlich ein erlaubter Export von 47 186 Tonnen er⸗ 
geben müſfen (60 Prozent), während tatfächlich 2538 Tonnen 
weniger ausgeführt wurden. Die nicht ausgenußten Export⸗ 
rechte ſind praktiſch unverändert geblieben im Verhältnis zu 
dem vorhergehenden Quartal. Hieraus folge, daß die nicht 
ausgenutzten Rechte Geſellſchaften zuſtehen, die ſie entweder 
nicht ausnutzen können pder daß einige Gefellſchaften bereité 
zu höheren Preiſen verſchiffen. 

  

Jahresabſchlüſſe Danziger Unternehnmugen. 
Verluſtabſchlüiſſe. 

ie Konfektiensinduſtrie „Dama“ K. a. A. ſchloß das 
Geſchäftsjahr 192/ mit einem Perluſt von 13 521,27 Gulden 
ab, dei ſich ein viel größerer Verluſt des vorangegangenen 
Jahres, und zwar in Höhe von 157 941,8 Gulben geſellte. 

Danziger Wurſt⸗ und Fleiſchwarenfabrik A.⸗G., Zoppot, 
erzielte cbenfalls im abgelaufenen Geſchäfts⸗ und Kalen⸗ 
derjahr 1927 einen Verluſt, der zufammen mit dem Verluſt⸗ 
vortrag des Vorjahres 107 428,82 Gulden beträgt. 

Die Oſen⸗ und Tonwerke A.⸗G. Kahlbnde hatten im Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Kalenderjahr 1927 einen Verluſt von 1812ʃ,11 
Gulden, der zufammen mit dem Verluſte des Vorjahres 
109 068,56 Gulden beträgt. Demzufolge wurde das Grund⸗ 
kapital von 300 000 auf 100 000 Gulden herabgeſetzt. 

Die „S. A. B.“ (Spölka Akc. Budowlana) A.⸗G. endete 
das Geſchäftsjahr 1927, bei einem Aktienkapital von 25 000 
Gulden, mit einem Verlnſt von 534,36 Gulden. 

Gewinnabſchlüſſe. 

Die Baltiſche Handelsgeſellſchaft A.⸗G. erzielte im Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Kalenderjiahr 1927, bei einem Aktienkapital von 
5000 Gulden, einen Gewinn von 30 112,30 Gulden, wovon 
dem Reſervefonds 30 000 Gulden zugeführt wurden. 

Die Bergenſke Baltic Transvorts Lid. A.⸗G. hatte im 
»„Jahre 1027 einen Gewinn von 50374.17 Gulden, wonon auf 
neue Rechnung 37 874,17 Gulden vorgetragen wurden 

  

Franzöſiſches Vorbringen im polniſchen Raphthagebiet. 
Wie die „A. W.“ berichtet, hat die franzöſiſche Naphtha⸗ 
firma „Credit Genérale des Pẽétroles“, der bereits die 
Naphthaauellen „Premjera“, „Fanto“ und „Nafta“ gehören, 
auch die Naphthaquellen des Konzerns „Dombrowa“ abge⸗ 
kauft. Somit verfügt jetzt die franzöſiſche Firma über f 
die Hälfte der polniſchen Naphthainduſtrie. Die der franzt 
ſichen Firma nunmehr angehörenden Naphthawerke prodn⸗ 
zieren insgeſamt 300 000 Tonnen Rohnaphtha fjährlich, gegen⸗ 
über einer jährlichen Probuktion der geſamten polniſchen 
Naphthainduſtrie in der Höhe von rund 700 000 Tonner⸗ 

    

  

Reviſion der Getreide⸗ und Mehlbeſtände in den volniſchen 
Mühlen. Die Wojewoden ſind durch einen Erlaß des polni⸗ 
ichen Innenminiſters angewieſen worden, von den größeren 
Mühlen lüber 100 Zentner Tagesleiſtung) zweimal monat⸗ 
lich Berichte über die Beitände an Mehl und Getreide anzu⸗ 
jordern. Die gemachten Angaben ſollen durch Stichproben 
nachgeprüft werden. 

Verlängerung des polniſchen Eiſenbahufyndikats. Die 
am 8. und 9. Juni in Kattowitz ſtattgefundenen Beratungen 
der polniſchen Eiſenhüttenbeſitzer beſchloß, das Eiſenſydikat 
bis zum 30. Juni 1931 auf den bisheriaen Bedingungen 
zu verlängern 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
    

  

  
  

   

  

  

Es wurden in Danziger Gulden 20. Juni 19. Juni 
notiert für Geld Brief Geld Brief 

Banknoten 
100 Reichsmark .. (Freiverkehr) 122.55 122.65122.55 122,65 
100 Zloth „ 57,50 57/,64 57,48 57,62 
(Freiverkehr) 1 amerikan. Dollar „1155,12 5,115 5,/12 
Scheck Londondn.25025 2525 25⁵,025 25,025 
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Mindeſtens drei Kinder? 
Was ein Bevölkerungspolitiker meint. — Wie das Geburtenproblem zu löſen iſt. 

Der jüngite und zugleich noch umſtrittenſte Zweig der 
Hugiene iſt die Hugiene der menſchlichen Fortpflanzung. 
auch Eugenik genannt. Sie befaßt ſich mit den natürlichen 
und ſozialen Aufzuchtbedingungen des Menſchen und mün⸗ 
det in Beſtrebungen ein, dieſe in quantitativer und aualita⸗ 
ſiußſe Hinſicht, alſo in Menge und Art, günſtia zu beein⸗ 
uſfen. ů 
Gewitz hat die Eugenik lein Zuchtziel im Sinne des 

Pflanzen⸗ und Tierzlichters und kann ſich auch deſſen Me⸗ 
thoden nicht bedienen, aber eine planvolle Reglung der 
menſchlichen Fortpflanzung rückt doch üimmer mehr an das 
(Geſichtöfeld einer wiſſenſchaftlichen Betrachtung und pral⸗ 
tiſchen Durchſührbarkeit. Das Fiel iſt eine dem Nahrungs⸗ 
und Kulturſpielraum angemeſſene Bevölkerunga, in der von 
Generation zu Generellon immer weninaer durch Erbübel 
Belaſtete und 

ümmer mehr Rüſtine und Begabte 
geboren werden. Die Vererbungswlſſenſchaſt liefert vereits 
Ergebniſſe, die uns dieſem Ziele näherbrinaen, Doch iſt 
dieſe aualitative Eugenik, dieſe Aufartung, die ſich die Ver⸗ 
minderung der erblich bedingten Krankheiten, Körverfehler 
und Belaſtungen zum Ziele ſetzt. nicht zu trennen von einer 
auantttattven, die ſich mit der Realung der Bevölkerungs⸗ 
menge befaßt. Vielmehr liegen gerade bier die Gegen⸗ 
Wanegtrgaben, ja, man kann fagen: die Forderungen des 

ages. ů 
Deun der Geburtenrückgang, früher eine franzöſiſche 

Eigentümlichkeit, hat jetzt alle Völker des weſteuropälſchen 
Kulturkreiſes unabhängig von thren Erlebniſſen im Welt⸗ 
kriege ergriffen. Wahrſcheinlich entſpricht er einer Not⸗ 
wendigkeit. weil ein Wachstum der Bevölkerung ähulich 
dem im porigen Jahrhundert wirtſchaftlich kaum erträglich 
wäre. Doch droht er ſetzt ſo ſtart zu werden, daß auch bet 
ber kandinaviſchen, engliſchen und deutſchen Bevölkeruna 
bereits 

der Beſtand in Fragec geſtellt 
iſt. Die aktuelle eugeniſche Forderung iſt daber die An⸗ 
haltung des Geburtenrückganges, der uns in Deutſchland 
bereits zu dem gleichen Tiefſtand der jährtichen Geburten⸗ 
zahl wie in Frankreich hat gelangen laſſen und zu etner 
ſtetigen, Bevölkernnasverminderung in den kommenden 
Jahrzehnten zu führen droht. Iſt doch die Zahl der Lebend⸗ 
geborenen auf das Tauſend der Bevölkerung Deutſchlauds 
in den letzten fünfzia Jahren von 40 auf 10 geſunken; die 
(Großſtädte zählen nur 14, Berlin ſogax nur noch 11. 

„, Die verhänaniäævolle Bedeutung dieſer Ziffern wird erſt 
klar, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß 20 Lebendgeburten 
nötia ſind, um eine Bevölkerung von, normaler Altets,, 
klaſſenbeſetzung und einer durchſchnittlichen Lebensdquer 

von 50 Jahren, wie ſie Deutſchland vor dem Kriege auſwies, 
auch nur ſtationär zu erhalten. Da die Kinderzahl gegen⸗ 
würtig nicht mehr von der natürlichen Fruchtbarkeit, 
iondern vom Willen der Eltern abhänagt, muß ſie wie in 
Frankreich ſo auch bei uns durch 

wirtſchaftliche Begünſtiaung der Elternſchaft 
nuterſtützt werden. Die wichtigſten derartigen Mittel ſind die 
Gohaltszahlung der Feſtbeſoldeten unter ſpürbarer Be⸗ 
rückſichtiaung des Familienſtaudes und die Ergäuzung 
unſeres ſozialen Verſicherungswefens durch eine Eltern⸗ 
ichaftsverſicherung, deren Koiten den Ledigen und Kinder⸗ 
lofen aufzuerleqen wären. Die Erhaltung des Beſtandes 
der Bevölkerung iſt nämlich erſt dann gemährleiſtet, wenn 
jedes überhaupt fruchtbare Ehepaar mindeſtens drei Kinder 
aufzieht. Dieſe Zahl iſt auch aus erziehlichen Gründen an⸗ 
ſtrebenswert 5 

   

ů 

  

Da das aber nicht in allen Familten der Fall ſein wud 
und auch nicht ſein kann, müſſen außerdem zahlreiche Eltern. 
vaare mehr als 3 Kinder haben, damit auch nur der Beſtand 
der Nation erhalten bleibi. Gerade dieſen Kinderreichen iſt 
deshalb ein Laſtenausgleich auf Koſten der Ledigen und Kin⸗ 
derloſen beſonders zu gönnen. 

Profeſſor Dr. med. A. Grotjahn. 
X 

Einuige Worte zu dieſen an ſich beachtenswerten Darlegun⸗ 
nen des führeuden Geſundheitspolitikers können wir uns 
nicht verſagen. Die geforderte Elkernſchaftsverſicherung kann 
eines nicht aus der Welt ſchafſen: die Wohnungsnot. So⸗ 
wohl der Mangel an Wohnungen, als auch der Zuſtand von 
Millionen von Arbeiterwohnungen ſind Gründe für den Ge⸗ 
burtenrückgang. Solange der Arbeiter mit ſeiner Familie 
nicht in lichten und luftigen Wohnnngen leben kann, kann 
man von ihm nicht eine Erhöhung der Kinderzahl verlangen. 
Daßzu kommt ſelbſtverſtändlich noch die allgemeine wirtſchaft⸗ 
liche Lage, die Prof. Grytjahn ja auch berückſichtigt. 

Aber wenn Prof. Grotiahn ſo klar die Forderung der 
Geſellſchaft. bzw. der. Nation, an den Einzelnen heraus⸗ 
arbeitet, ſo muß auch die Forderung des Individuums an 
die Gemeinſchaſt erhoben werden. Denn ſchließlich iſt der 
Gedanke der Elternſchaftsverſicherung, ſo neu und beſtechend 

  

  

    

es auch erſcheinen mag, wetter nichts als eine Form der 
Selbſthilfe, well die beſtehende Geſeltſchaftsordnung dieſen 
Problem nicht zu löſen vermag. Es gibt nur zwei Wege 
zu einer kurchtbaren (im doppelten Sinne des Wortes) Be⸗ 
völkerungspolitik, die zualeich beſchritten werden müſſen. 
Das iſt erſtens eine entſprechende Lohnpplikik und eine 
durchgreifende Wohnunaspolitik. Solange der Ar⸗ beiter in, ſchlechten Wohnungen hauſen und darben muß, blei⸗ 
ben die drei „Pflichtkinder“ eine Theorie; ſicherlich vft zuum 
Gram maucher mütterlichen Frau. 

Mexitko führt die Zeitehe ein. 
Im Kongreß der Republik Mexiko wird demnächſt ein 

Ehegeſetz zur Debatte geſtellt werden, das von dem Bundes⸗ 
parlament des Staates San Luis de Potoſi bereits ange⸗ 
nommen worden iſt. Danach werden in Mexiko demuächit 
zwei verſchiedene Formen der Eheſchließung als vor dem 
Geſetz gültig nebeneinander beſtehen. Die eine erkennt die 
Ehe als für unbegrenzte geit geſchloſſen an und geſtatlet in 
dieſem Falle die Löſung des Ehebundes nur durch die Schei⸗ 
dung.Die andere Furm der CEheſchlietzung fixiert das che⸗ 
liche Verhältnis je nach Wunſch der Parteien auſ ein, zmei, 
drei oder mehrere Jahre. Nach Ablauf der vereinbarken 
Friſt mülſen die Galten vor dem Regiſterrichter eine Ver. 
längerung beantragen, wenn ſie das eheliche Verhältnis lort⸗ 
jetzen wollen. Wird nach Ablauß der vereinbarlen Friſt diele 
Berlängerung nicht beantragt, ſo iſt damit automatiſch die 
Heli gelöſt, und Mann und Frau erhalten wieder volle Frei 
eit, 

  

Wer keine Sorgen hat. 
Die Pariſer Damen und die Mode. — Sechs Hüte am Tage. 

„Eine, elegante Dame muß fünfmal am Tage den Hut 
wechſeln,“ ſagte die berühmte Pariſer Modiſtin Le Monnier 
zu mir. „Den Filzhut trägt man nur noch am Morgen zum 
Sport, im Wagen, zum Spaziergang im Bois oder zum ſhop⸗ 
ping. Freillch, wer ſich gehen läßt (das galt mir, die ſich ver⸗ 
maß, am Nachmittag um fünf noch im Filzhut herumzugehen), 
trägt den feutre auch noch zum ftive o'clock. Aber was für ein 
Moßen gegen den guten Geſchmac, gegen die Geſetze der 

ode! 
Ich dachte an Sie, meine Damen, die Ste faſt alle im Filz⸗ 

hut durch den Rachmittag wandeln, und verſuchte es bei einer 
anderen Hutkünſtlerin. Madame Acgnes zog die ſchönen 
Hrauen hoch und ſagte etwas herablaſſend: „Fünfmak, min⸗ 
deſtens ſechsmal! Sie können doch zur Racht nicht ohne Hut, 
oder vielmehr ohne Häubchen im Vett liegen! Unangezogen 

ſchlafen gehl“!“ 
„Wirklich ſechs Hüte?“ verſuchte ich ſchüchtern eiuzuwenden 
„Fa mouen Sie vielleicht dieſen hellen, aus Siroußſedern 

gehäkrtten Tyrban, der übrigens lächerlich b.llig iſt ...8“ 
„Wie viel?“ fragte ich leiſe. 
„2000, Franken, ein Spottpreis, alles Handarbeit.“ 
„Oh nein,“ wehrte ich ab, „ich danke Ihnen ſehr, aber Tur⸗ 

baus ſind nicht mein Fall.“ Wenn ſie gewußt hätte, daß ich 
für mieine Hüte 25 Franten bezahle; denn für eine geiſtige 
Arbeiterin werden Straußenfedern beſtimmt weder geſtrickt 
noch gehäkelt. 

„Alſo,“ fuhr ſie fort, „eine „femme du monde“ kann doch 
unmöglich dieſen Turban am Abend zun Diner tragen, oder 
dieſe Toque aus Federchen zum Souper um Mitternacht!“ 

„Natürlich,“ gab ich erſchüttert zu, „die Kultur verlangt...“ 
„Alſo am Mittag erlaube ich meinen Kundinnen eventuell 

noch den feutre. Aber ſie müſſen in dieſem Fall zwei Hüte 

  

Der grojze Fehler der Männer. 
Sie verſtehen die moderne Frau nicht. — Sie ſind nicht alle gleich. 

In der Beurteilung des weiblichen Geſchlechts durch die. 
Herren der Schöpfung hat ſich, ſeit ſich die Frauen ihren 
Platz an der Sonne erſtritten haben, eine grundfätzliche 
Wandlung vollzogen. Der Ton wohlwollender Bevormun⸗ 
diung, der mit ſarkaſtiſchem Spott zu wechſeln pflegte, hat 
Bewunderung und Anerkennung Platz gemacht. ů‚ 

„In dieſer Beziehung machen“, wie die bekannte engliſche 
Romanſchriftſtellerin Vera Brittain ausführt, „auch die 
großen Politiker Englauds keine Ausnahme von der Regel. 
Exſt neulich erklärte der britiſche Miniſter des Innern, daß 
Frauen, ihrem Ideal treuer ſeien 
Männer“, und der Miniſterpräſident Baldwin ſelbſt ließ 
lich in der Verſammlung, in der er ſich als Anhänger des 
Frauenſtimmrechts bekannte, dahin aus, daß er ſich 

„eher auf den Inſtinkt einer Frau, als auf die Vernunft 
eines Mannes verlaſſe.“ 

Das alles iſt gewiß gut gemeint, aber wir Frauen 
lauſchen dieſen Lobhudeleien mit recht gemiſchten Gefühlen. 
Sie können uns jedeufalls keinen Augenblick darüber 
täuſchen, daß es heute immer noch Männer gibt, die über 
Frauen das Dümmſte ſagen und ſchreiben. „Dieſer Unſinn 
verbirgt ſich nicht zum geringſten Teile in angeblich wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Büchern, die in letzter Zeit von Männern zu dem 
Zwecke geſchrieben wurden, um der Welt zu beweiſen, daß 

Frauen unrecht haben, 

blindlings ihrer Neigung zu folgen, und daß ſie beſſer be⸗ 
raten wären, wenn ſie dic gewählte Laufbahn aufgäben und 
ſich auf den Weg zurückfänden, den die Männer von Fall zu 
Fall für den geeigneten halten. 
Wenn Männer über ihr eigenes Geſchlecht ſchreiben, ſo 
werden ſie ſich ausnahmslos gegenſeitig als Perfönlichkeiten 
hinſtellen und dementſprechend werten. Man nimmt als 

jelbſtverſtändlich an, daß der eine eine Neigung für Literatur, 
ein anderer für Autoſport hat, daß ſich ein britter für die 
landwirtſchaftliche Tätigkeit befähigt hält und ein vierter die 
politiſche Laufbahn einichlägt. Die Frauen dagegen werden 
von den männlichen Schriftſtellern, die ſich mit ihnen beſchäf⸗ 
tigen, als Maſſe behandelt und ů 

ů 

als 

  

in Bauſch und Bogen abgetan. 
Nach der Vorſtellung der Vertreter des ſtarken Geſchlechts 
ſind ſie nun einmal, ob ſie es wahr haben wollen oder ni 
für das Leben im Hauſe und die Arbeit im Haushalt ge 
ſchaffen, ganz gleich, vb ſie ſich für, poliliſche Genies oder für 
Wiſſenſchaft begabt halten, ganz gleich ferner, ob ſie ſich zur 
Wournaliſtik oder zur Mufik beruſen fühlen. Wenn an 
Köchinnen Mangel iſt, ſollen ſie ſich der Küche widmen, in 
die ſie ihre weibliche Natur verweiſt. 

In Wahrheit ſind aber die Frauen in ihren Neigungen, 
ihren Talenten und ihren Inſpirationen jo individuell von 
einander verſchieden wie die Münner auch. En großer Teil 
der Ungereimtheiten, die ſo 

viele Männer über die Ehe 

zu Papier bringen, ſtützt ſich auf die Annahme, daß jeder 
Mann, ganz gleich, wie er iſt, der Frau als Gatte will⸗ 
kommen ſei. Daß dies eine grundfalſche Unterſtellung iſt, 
bezeugen die Akten der Scheidungsgerichte in England und 
vor allem in den Vereinigten Staaten. Das hindert aber 
die Schriftſteller nicht, die Frauen in Bauſch und Bogen 
Unterſchiedslos als Weibchen anzuſehen, bei denen eine 
Differenzierung nach Intellekt und Temperament gar nicht 
in Frage kommt. 

Die meiſten dieſer Herren ſcheinen die Frau für eine Art 
Haushaltungsmaſchine zu halten, die, einmal in Gang geſetzt, 
unbekümmert um die äußeren Umſtände automatiſch weiter⸗ 
läuft. Daß dieſe Teudenz der Männer, die 

Frauen als Maſſenartikel 

zu werten, an einer großen Zahl unglücklicher Eben und 
Entlobungen Schuld hat, unterliegt kaum einem Zweifel. 
Man wird die Frau nicht verſtehen, ſolange man ſich nich: 
dazu beg Kit, ſie als Lebeweſen anzuſehben, das ſich in ihrer 
Vertönlich eit, in Talenten und Neigungen von Individuum 
zu Individuum ſo unterjcheidet, wie man das bei dem Mann 
als ſelbſtverſtändlch annimmt. 

  

   

  
mir ins Ohr: 

gewiſcht.“ 

Matray, ſächelt ſie mir trocken. 
Schicht darauf. 

  

übereinander tragen!“ 
„Warum nicht gkeich die ſechs Hüte für den ganzen Tag?“ 

hälte ich gern gefragt. 
Der Mannequin, der mit dem Toppelhutmodell auf dem 

Kopf an mir vorüber ſtolzierte, ſah mich etwas von oben 
herab an. Wie konnte man auch einen Filzhut umeis Uhr nach⸗ 
mittags tragen! ů 

„Um fünf zum Tee,“ ertlärte Mavame Agues, „ziehen Ste 
den feutre aus und haben einen Turban dernuier eri auf. 
Denn Sie wiſſen ſicher, daß Turbane aus Jerſey von mir 
lanctert worden ſind.“ 

Ich nickte. Natürlich wußte ich es nicht. 
„Am Nachmittag geſtatte ich auch dieſe weiße Mütze ...“ 
„Alls Jerſey?“ 
„Aber nein, aus Trikot von Straußenfedern. Einen Hut, 

müſſen, Sie wiſſen, kaun man nicht fertig kaufen. Es wäre 
barbariſch, einen Hut fertig zu kaufen. Ein Hut muß auf den 
Kopf ſtulptiert, niodelliert werden. Ein Hül eine Bild⸗ 
hauerei in Filz in Tüll, in Lame.“ Und ſie nahm ein Stüct 
Stoff in die Hand und bildhauerte ſofort auſ dem Kopf eines 
Manneauins einen Hut. Zog und zerrte, ſchnitt und meiſſelte, 
ſteckte (da ſie auf dem Kopfenicht hämmern konnte) und nähte. 
und fertig war das Modell. 

„Würden Sie mir jetzt ertlären, wozu man die verſchiedenen 
Hüte tragen muß,“ bat ich. 

„Um zehn, wie geſagt, den ſeutre. Um zwölf, zum Lunch 
eine ſorgfältig gearbeitete Kappe oder eine Toque, Um fünſ 
zum Tee, einen garnierten Hut, natürlich. Um ſieben, zun 
Diner, eineu durchſichtigen, leichten Hut, in dem der Kopf nicht 
ſchwitzt, wenn Sie nachher tanzen. In die Loge oder zu einer 
eleganten Soiree ven ſehr koſtbaren, glänzenden Hut aus 
Lamè, Straß, Brokat oder Perlen. Faſt alle meine Hüte 
ſchmückt liuks ein Blumen⸗ oder Federnſchmuck, der bis zum 
Halſe hinunterreicht, bis zur Schulter, ſo daß man nicht weiß. 
ob die Blumen zum Hut oder zum Kleid gehören. Und meine 
Strohhüte ſind alle à jour, ja, das iſt die große Neuheit. Auf 
die unhygieniſche Filzhutaera folgt die der leichten, poröſen 
Kopfbeveckungen. Toques, ganz aus Federblumen, kaum einige 
Gramm wiegend, oder unregelmäßige, die Stirn ſehr de⸗ 
gagierende Glocken aus Hohlſaumſtroh.“ 

In den Salons ſtießen und dräugten ſich die ſchönſten 
Frauen. Sobald ſie aber die Hüte der Zauberin auszogen. 
waren ſie weniger ſchön. Und Madame Le Monnier flüſterte 

„Ich ziehe einen Hut ſo lange über den Kopf 
einer Frau herum, bis ſie ſchön darunter wird. Das Matimum 
an Täuſchung muß man ſelbſt aus der Häßlichſten ziehen 
lönnen, ſonſt iſt man keine Modiſtin, ſondern nur eine Hut⸗ 
macherin.“ 

Und ich hatte doch bisher gelaubt, daß das ein⸗ und das⸗ 
ſelbe wäre! 

Bald noch verrückter! 
Das Illlſtein⸗Magazin „Uhn“ enthält eine Rundfrage: 

„Berühmte Frauen verraten ihr Geheimnis, ſchön zu ſein“: 
Jenny Jugo: „Abends eine tüchtige Portion Oel 

ins Geſicht, und der ganze Talg wird damit aus der Haut 

Carola Neber: „Ich nehme für die Haare robe 
Eier, für die Stirne Fett.“ ů 

Maria Weſt: „Ich pflege meinen Teint mit Anaven⸗ 
Saft.“ — 

Maria Solveg: „Ich lege mir eine dünne Schicht 
friſches Eiweiß auf die Geſichtshaut, mein Mann. Ernſt 

Dann kommt eine zweite 
Nach einer Weile waſche ich alles wieder 

mit reiner Schlagſahne ab. Hierdurch bekommt der Teint 
eine danerhafte, ſaubere, helle, friſche Farbe. Ich pflege 
meine Wimpern, indem ich ſie abwechſelnd hintercinander 
einmal mit kondenſierter Milch und dann mit reinem 
Olipenöl abwiſche.“ 

Annui Mewes ;: u 
Löffel Olivenöl ſodann Kamillentee. 

„„Das Gelb eines Eies mit einem 
Das Gelb von vier 

Eiern mit einer ſorafältia gereinigten Zitrone gemiſcht und“ 
die Sauce rein ins Haar. Was ſich mir ſonſt ſtörend vor 
meinen Spiegel ſtellt, hekämpfe ich mit Olivenöl. Spröde 
Hände mit Hlivenöl., harte Haut mit Olivenöl, vor jeder 
Autofahrt Olivenöl.“ 

Oel — Talg — rohe Eier — Schlagſahne — Kamillen⸗ 
tec — —, ; 

Das ſind die Sorgen dieſer Frauenſchicht, die nicht von 
den Nöten der kleinen Leute weißl!



Eine Mutter, die ihre Kinder töten wollte. 
Weit ſie vom Verfolaungswahn geveiniat wurde. 

Nicht ein Kind war es, das dieſer Tage von einer Ver⸗ 
liner Brücke aus in die Spree fiel, zwel kleiue, aueinander⸗ 

gebundene Kinderkörper ſchingen zuſammen auf dem Waſſer 

auf und verſchwanden in den Fluten, Und die beiden kleinen 
Geſchhoße find auh nicht von ſelbſt hineingefallen., dic Hand 

einer verzwetſelken, irrſinnia aewordenen Mutter hatte ſie 

hineingeftoßen;, ſie ſollten von dem Böſen, was ihnen das 

Leben unzweiſelhaft bringen würde, auf ewig verſchont 

bletben. 
Dieſe ſurchtbare Tat war der Abſchluß einer Tragödie, 

geſchaffen auk Not, Elend und Trübſfal. Der Arbetter 

Preuß hatte ſeine Frau, eine Vollwalſe, im ahre, 1019 
geheiratet. Zuerſt ging es den beiden nicht ichlecht, der 

Mann hatte regelmüätiae Arbeit, obwohl er ungelernter 

Arheiter war, und Mann und Frau lebten zukrieden und 

alücklich. Der Kinderſegen, wuchs, die Zeit der Arbetts⸗ 
loſigteit lam und die Not klopfte ſchon leiſe und jchiichtern 
bel den Eheleuten an. 

Ein verhänanisvoller Schlaa. 

Es alng aber immer noch einigermaßen, hin und wieder 

gah es für Wochen oder Monate Arbeit und man rackerte 
ſich durch. Vor vier Jahren etwa neſchah es, daß Frau 
Preus anf der Straße von einem nervenkrauten Arzt, der 

mit jeinem ſchweren Stoct in der Luft herumfuchkelle, einen 
ſurchtbaren Schlan auf den Kopf erhielt, der ſic bewußtlos 

zu Boden ſtreckte. Auf der Rettungsſtatian wurde Fran 
Preuß unterſucht; zunächſt lonnte nichts ſeſtgeſtellt werden. 
der Arzt erklärte jedoch, dan ſich in ſpäteren Jahren möa⸗ 

licherweiſe Folgen des Hiebes einſtellen könnten. 
Bis zum Deaember letzten Jahres aina alles ant. Erſt 

von da an zeigten ſich bei Frau Preuß 

die erſten Symptome von Verfkolaunaswahnſinn, 

die ſich auch gegen ihren Mann richteten, obwohl teinerlei 

Grund au irgendwelchem Mißtrauen gegenihn vorhauden 
war. Die Wahnideen ſteigerten ſich derart, daß Frau Preuß 
überall Lente witterte, die ſie verfolaten und die ihr Böſes 
antun wollten; ſie ſchlief nicht mehr anders als bei ſtark 
verbarrikadierten Türen, ſie kaufte einige ſcharſ geſchliſſene 
Küchenmeifer, dic ſie neben ihr Beit legte und zuletzt mußte 
noch ein großes, ſchweres Beil allnächtlich⸗in ihrer hand⸗ 

areiflichen Nähe ſein. 
Es war eine unendlich ſchwere Zeit für den Mann. der 

außer den harten Nahrnnasijorgen noch die ſtete Angſt haben 

mußte, feiner Frau fönne es eines Nachts in ihrem Wahn 
einfallen, irgend etwas Schreckliches anzuſtellen; ihr Wafſen⸗ 

arfenal lag immer bereit. Frau Preuß verfiel auch äußer⸗ 

lich immer weiter, um ſo mehr, als die ganze Familtie — 
es waren inzwiſchen ſechs Kinder geworden — oft argen 

Hunger leiden mußte. 
Als Preuß dieſer Tage von ſeiner Arbeitsſtätte — abß⸗ 

und zu konnte er ſtuienweiſe Beſchäftiauna finden — 
heimkehrte, gab er ſeiner Frau ſeine Barſthaft. füuf Mark, 

damit ſic etwas au eifen kauſen konnte. Sie ſelbſt aab an. 
keinen Hunger zu haben, die Kinder aßen ſich an dem ge⸗ 

lauften Brot ſatt. Dann nahm Frau Preuß ihre jechs 
Kinder; ſie wollc ein weniga mit ihnen ſpazieren gehen, ſaate 
ſie ihrem zurücbleibenden Manne. Es war ein entſetßlicher 

Entſchluß in ihr gereift: ſie wollte 
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Sommerkleider fiüür Kinder. 

  

aller Vot und allem Elend entaehßen, 

ſie wollte ihre ſechs Kinder in die Spree werfen und dann 
ſich ſelbſt töten. In einer ſtillen Straßße band kie die zwei 
jingſten Kinder — einen zweifährigen Jungen und ein halb⸗ 
jühriges Mädchen — zuſammen, ebenſo die beiden nächſteu, 

während die beiden Kelteſten mit aroßen Augen zuſaben, 

alnn das Gebaren der Mutter verſtehen zu können. Dann 
ging der ſeltfame Zua der Soree zu, ohne baß ihm lemand 
begeanet wäre, der das Unheil hätte aufhalten können. 

Ungehindert konnte die unglückliche Fbrau die beihen 
lüngften Kinder ergreifen und ſic über das Brücklengeländer 

in das duntle Waſſer werfen. 

der Irren von weltem geſehen hatten, berbei. 
die beidben Kinder aus dem Waſſer herauszufſſchen und ins 
veben zurückzurnfen. Tas älteſte Kind, ein achtläbriger 

Innge, war inzwiſchen in die elterliche Wohnuug gelauſen 

und hatle in fliegenden Worten dem Vater alles berichtet. 

Preuß lief an die Unglücksſtätte. Die dort verſammelte 
Menge wollte ſich auf ſhn ſtürzen, da man ihm — 

die Schuld an der entſenlichen Traabdie 

zuſchrieb. Er mußte in Schuthakt aenommen werden, wo 

es ihm gelaug, ſeine Unſchuld nachzuweifen. Frau Preus 

war inzwiſchen in die Charité gebracht worden und ſie wird 

längere Zeit zur Beobachtung ihres Geiſteszuſtandes dort 

behalten werden. 

Eine Liga gegen den Handkuß. 
In letzter Zeit führt die litauiiche Preiſe cinen Kampf 

gegen die (ewohnheit, Tamen die Hand zu lüſſen. Un⸗ 

längſt hal die humoriiliſche Zeitſchrift „Aitvaras“ nach Enk⸗ 

mürſen geſchätzter Künſtler, Abzeichen beſtellt, die alle 
Geaner und Gegnerinnen des Handluſſes kragen ſollen. 

Jede Dame. die ein ſolches Dina trägt, gibt damit zu ver, 

ſtehen? „Ee wird gebeten, mir nicht die Hand zu küſſen,“ 
und jeder Kavakier:? „Bitte mir die Hand zum Kuſſe nicht 

zu reichen, da ich von dieſer Huld keinen Gebrauch mache“. 
0 

  

  

Um das Frauenſtimmrecht in Frankreich. Im Verlaufe 
der lekten Sitzung des franzöſiſchen Senats wurde ein An⸗ 

trag, einen Bericht über das aktive und palſive Wahlrecht der 
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Hauptstraße 103 
Telephon 41422 
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Ehe ſie jedorh die beiden. 
nächſten Linder faſſen kohnte, ellten, Paſſanten. die das Tun, 
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ſelbſt unter den Augen der 

Frauen auf die Tagesordnung der Sitzung vom s. Jult zu 
ſetzen, mit 176 gegen 123 Stimmen abgelehnt. — Tresdem ſich 
in Frankreich in den, entſcheidenden Körperſchaften noch 
immer eine, wenn auch nur ſchwache Mehrheit gegen das 
Franenſtimmrecht findet, wird ſchlieſtlich auch dort einmal 
der Widerſtand gegen dieſe ſelbſtyeritändliche Gleichſtellung 
der Frauen eine Ueberwindung finden. 

Die Beſeitiaung einer Kulturfchande. 
Ablchaffung der Bordelle in allen Ländern. 

„Die Völkerbundskommiſſion für den Schutz von Jugend⸗ 
lichen und Kindern, der als dcutjche Vertreter Dr. Gertrud 
Bäumer, Dr. Elſa Matz und Dr. Polligkeit angehören, be⸗ 
ſchäftigte ſich in ihrer lesten Sitzung mit der ihr vom Völker⸗ 
bunde vorgelegten Frage, ob im Intereſſe der Bekämpfung 
des Mädchenhandels allen Regierungen die Abſchaffung der 
Bordellfpſtems anzuempfehlen ſel, 
„Seit dem Beſtehen der Kommiſſion tämpſeu in ihr die An⸗ 

hänger und die Gegner der Reglementierung um die Ober⸗ 
hand, und obwohl in ihr die Vertreter realementariſch ein⸗ 
geſtellter Regierungen die Mehrzahl bilden, ſetzt ſich doch 
unaufhaltſam der Sieg des „Abolitionismus“ (Bewegung 
für Abſchaffung des Bordellweſens] durch. In der betreffen⸗ 
den Sitzung wurde wiederum auf die gefährlichen Zuſam⸗ 
menhänge zwiſchen Mädchenhandel und Bordellſyſtem hin⸗ 

gewieſen und das Völterbundsſekretariat um eine Enauete 
über dietenigen Länder gebeten, in denen das Bordellſyſtem 

abgeſchafft worden iſt. Eir. Erweiterung der Studien auf 
die Verhältniſſe im fernen Oſten iſt vorgeſehen, muß aber 
einſtweilen wegen Geldmangels zurückgeſtellt werden. 

Uebrigens macht bereits die Schließung franzöſiſcher Bor⸗ 
delle „mach den glücklichen Erjahrungen im Elſaßk“ weitere 

Fortſchritte. Zu Nantes und Blois ſteht die Abſchafſung der 

Bordelle unmittelbar bevor. Die aktive franzöſiſche Frauen⸗ 

welt unterſtützt dieſe Bewegung lebhaft, „damit das Land 
von dieſer Schmach befreit werde“, 

  

  

Die Stadit ohne Fronen. 
Sofin, lein Paradies für junge Mädchen. 

Obwohl blutige Kriege — die Balkankriege und der Wel. 
kriegn — die Volkstraft Bulgariens faſt erſchöpft haben, hat 

Softa beute mehr männliche als weibliche Bewohner. Auf dem 

Korſo, im Theater, in den Reſtaurants und Kaffeehäuſern 

erblit man verſchwindend wenige Frauen und Mäbchen. 

Die Frauen der beſieren Familien balten ſich ohnehin faſt nur 

in ihrer Häuslichteit auf; ſte folgen damit einer Traxpition, die 

aus der Zeit der Türkenherrſchaft ſtammt. Die jungen Mädchen 

genießen, trotz Bubikopf und ſußfreiem Rock, nur geringe, ja, 

faſt gar keine Freiheiten, und die wenigſten von ihnen fennen 

das Vergnügen der niodernen Tänze und des Sports.“ Aller⸗ 

dings machte ſich während der letzten vier, ſünf Jahre cine, Art 

von „Tanzwelle“ bemertbar, wohlverſtanden nur im Familien⸗ 

kreiſe, aber nicht etwa an öfſentlichen Orten. Daſür hat jetzt 

eine „altmodiſchc Wellc“ die Geſellſchaft überflutet, und die 

jungen Mädchen mütſſen bis U ihrer Verheiratung warten, um, 
ütter, tanzen zu dürſen. 

Das faſt völlige verien von Frauen, in den Straßen und an 

öſſentlichen Orten verleiht der Stadt Sofia ein reizloſes, ein⸗   förmiges Ausſehen    
Kinderkleider ſind, wie die Mode der Erwachſenen, ſehr 

vom Wechjel der Mode beeinflußt. Aber trotz aller modiſchen 

Wandelbarteit, trotz aller Reuheiten, die jede Saiſon mit ſich 

bringt, gibt es bei der Kinderkleidung doch verſchiedene 
Formen, die ſaſt unabhängig von der Mode, durch Gene. 

rationen hindurch erhalten bleihen: das ſind die reizenden 
Hängerkleidchen für unſere Allerkleinſten, die mit etwas 

Phantaſie abgewandelt werden köunen, z. B. durch Ab⸗ 

änderung der Paſſe, der Aermelchen und des Beſatzes. ů 

Für die größeren Mädchen iſt alles das modern, was dir 

Großen trageu, nur natürlich in ſehr gemilderter Form, 

vhne jede Uebertreibung, ohne alles Auffallende. Neben den 
Aumpertleidern, die bei aroß und klein gleich beliebt ſind, 
wird in dieſem Frühjahr und Sommer ein einfaches Bluſen⸗ 

kleid ſebr viel Anklang finden. Die ſchlichte Faiſon mit einer 

kleidſamen, loſe ſitzeuden Bluſe und einem einfachen, non 
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Falten oder Reihziehung erweiterten Röckchen vaßt gan, 
beſonders hübſch für die zarten Ilguren der heranwachſen · 
den Mädel. Die feinen, ſommerlichen Stoſſe in, ihren 
ichönen Farben und farbenfrohen Muſterungen laſſen ſich 
für ſolch ein einſaches Jungmädchenkleid beſonders hübſch 
verarbeiten: die gemuſterten Stoffe wirten an ſich ſo deko⸗ 
rativ, daß abſtechende Beſätze kaum noch verwendet werden 
brauchen, böchſtens, daß dem Ausſchnitt und den Aermeln — 
die meiſt ganz kurz ſind — die duftige Lingereigarnitur ein⸗ 
neheftet wird. 

Bei einfarbigen Stoffen wendet man gern eine flott aus⸗ 
gaeführte Stickerei an — ſie wirkt dekorativ und nicht über⸗ 
trieben geputzt — und außerdem iſt die Herſtellung nur mit 
geringen Koſten vorbunden. Zu allen Modellen ſind Lyvn⸗ 
Schniltmuſter erhältlich. 

alchen zeigen ab: 

Preis 2⁰ 

Danget⸗ 
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Daerbürsten, die durch bäuſiges Waſchen weich geworden ſind, 
werden wieber ſteif, wenn man ſie in eine krüftige Alaun⸗ 
Lolung taucht und raſch trocknet. 

Jur Linbernna von MNasenſchmerzen, jofern ſie leichterer 
Natur ſind., nebme man erbiste trockene Sandſäckchen und 
lese ſie in der Magengegend auf. Bei bartnäckigem Anbalten 
dex: Schmerzen muß natürlich ein Arzt zu- Rate gezogen 

Um einſtecke zn befeitigen, tauche man d belchmutzte 
Stelle wiederbolt in kochende Milch und waft iſie nachber 
mit költem Waffer auk⸗ 

gwiebelgeruüch von Häunden und D...-n wird en 
durch Äbwaſchen mit kaltem Waſſer, da die Verwend⸗ 
von warmem Wafler den Gerach noch nachbaltiser Mach⸗ nachbaltiger Zach:. 

* 

    

   ten ſichern ſäamtliche Ränder., guc 
die der Garnitur ous weisem Ma⸗ 
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WGeim Braten von Hübncru oder Enten ftelle man eine 
Schüſſel mit beißem Walſer in den Oien unter das Blech. 
danlichenl des beißen Walſers macht das Geflügel ver⸗ 

Unm Serriſſenen Baumwollſtoſt uniichtbar auszubeſſiern. 
ſchneidet man einen Streifen vom aleichen Material, kaucht 
diefen in warme Stärke und preßt ibn mit einem beißzen 
Eiſen auf die beichädigte Stelle. 

Beim Waſchen von Seide füge man dem Waſſer etwas Salz 
weichh wird die Farbe erbalten und die Seide bleibt 

r Itsiebrigcrus von Häuden wird beieitigt, indem man 
auf dieſen ein Stückchen Sellerie verreibt. 

Das Trodenwerden von Käſc verbütet man, indem man 
die friſche Schnittiläche mit etwas Butter beireicht.   
werden. 

zu oft gewaſchen. 
chwaſier 
Glana 

Linelcumviteae. Linoleum darf nicht 
„Eine Taiſe voll Paraffin in das 

zetan, bilft das Lincteum erhalten und aibti 

    

öhne es durch Giatte gefährlich zu machen 
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Zum Entſernen von Waichblan aus zu ſtark geblauten Gegen⸗ 
ktänden lege man dieſe kurze Seit in Eſſigwaffer. Manches 

Waſchblau wird durch dieſe Bebandlung nicht entfernt. In 
Dieſem Falle weicht man den Gegenſtand in warmem Waſſer 

ein, alsdann wäſcht man iyn mit Napotha⸗Seife im 
warmen Waſſer, und der ZSweck iſt erreicht. 

Erderflece. zumeiſt an weißen vder hellkarbigen Strümpfen 
entſtanden, auf denen die friſche Lederfoble oder innere 
Schubkappe ſich abrieb, ichwinden meiſtens völlig, wenn 
man ſie ſofort nach ibrer Entdeckund mit. vulveriſierter 
Weinſteinſäure beſtreut. ſie feucht bält und dann mit viel 
lanem Wafter nachwäſcht. Im Notfalle iſt die Bebandlung 
azu wiederbolen. 
Dem Auiwaſchwaſſer jüge man ein Stück Zitrone bei. Dies 

deſeitigt den Fiſch⸗, Zwiebelgeruch uſw., auch gibt es dem 

Porzellan einen ſchönen Glanz und macht das Waſſer weich. 

Bianke Meifingſtangen. Meſſingſtangen. oder Gxijfe, die man 
einmal in der Woche mit Maſchinenöl abkeibt, bleiben 

iänger rein und behalten Glans. 

  
Als Schlafmittel verwende man etwas doppelloblenjaures 

Natron, das auf eine Taſſe warmes Waſler verrübrt wird.



    

Der Butob tugt in Mänchen. 
Die bebeutendſte Technikerorganifation ber Welt. 

Der Butab, die dem Afabund augeſchloſſene freigewerk⸗ 
ſchaftliche Einheitsorganiſation der deutſchen Techniker hält 
zur Zeit in München ihren fechſten Bundestag ab. Als Auf⸗ takt P·i Tagung veranſtaltete die Stabt München am Sonn⸗ 
abenb in der Außſtellung „Heim und Technik“ einen feſtlichen Empfang. Smit⸗ Amſterdam nannte in einer Begrüßungs⸗ anſprache den Butab den weitaus bedeutendſten Tech⸗ nitkerve band der Welt. 

Der Geſchäfts⸗ und Rechenſchaftsbericht, der den Delegier⸗ ten vorgelegt wurde, gibt ein überaus erfreuliches Bild frciaewerkſchaftlicher Aufbauarbeit. Der Bericht zeigt, daß der Butab zu den beſtverwalteten Gewerkſchaften Deutſch⸗ lands zählt, da er ſo gut wie keine nichtbeitragzahlenden 
Mitglieder in ſeinen Reihen hat. Im einzelnen iſt dem Rechenſchaftsbexicht, der in Mlgenhesg oner Weiſe von Ing. 
Schweitzer ergänzt wurde, folgendes zu entuehmen: Die 
behtiſten; e! iſt ſeit Mitte 192/ in ſtetem Vorwärtsſchreiten 
begriffen; ſie betrug damals 50 414 und am 1. Mai 52 830. ordentliche Mitälieder. Zählt man die Iugeundlichen und Hoſpitanten hinzu, ſo ſind es zirka 5g 050. Der Bericht ſtellt 
dabet feſt, daß zu der erhöhten Inanſpruchnahme der Rechts⸗ ſchutzabteilung nicht wenig die immer hemmungsloſer zu⸗ tage tretende Neigung vieler Arbeitgeber zu willkürlichen Vertragsbruüchen und unbilligen Kündigungen, beſonders älterer Angeſtellter, beitrug. Insgeſamt wandte der Bukab 
im Kriſenſahr 1926 für Unterſtützungen, Stellennachweiſe, 
Auskünfte und Rechtsſchutz die gewaltige Summe von 670 006 Mark auf. Trosdem ſtärkte ſich das Vermögen beträchtlich, 
Enge 1927- 744 750 Mark im Fahre 1036 auf 1 020 580 Mark nͤde — 

In dem Ergänzungsbericht Schweitzers wurde beſonders U 
auf die 

Tragbbie älterer Angeſtellten 
verwieſen, die gerade bei den Technikern iu ſtarkem Maße gegeben iſt, da unter den am 1. Mal dieſes Jahres noch vor⸗ handenen igs 000 arbeitsloſen Angeſtellten nicht weniger als 21 000 Techniker gemeldet waren. Die letzte Bundesſtatiſtik Bund daß rund 50 Prozent der als ſtellenlos gemeldeten unbesmitglieber das 40. Lebensjahr überſchritten hatten und bie Mehrzahl davon außerdem länger als zwei Jahre obne Stellung war. Die bei der lahrnerreiel Frühlahrs⸗ byhn Le wegung in dieſem Jahr erreichte Erhöhung der Tarifgehälter beträgt iin Durchſchnitt 8 Prozent. Die ſehr vege Ausſprache über den Geſchäftsbericht milndete in eine Vertrauenskundgebung für den Bundesvorſtand aus. 

Die Eiſenbahuer für die SpPD. 
Kommuniſtiſcher Terror ſchrect ſie nicht. 

Der Verbandstag der Eiſenbahner trat am Montag⸗ vormittag in Anweſenheit zahlreicher in⸗ und ausländiſcher Gäſte in die ſachliche Beratung ein. Verbandsvorſibender Scheſſel⸗Berlin erſtattete den Tätigkeitsbericht: 
Einen großzen Teil des Berichts uehmen die Fragen der Lohnbewegnng, des Schlichtungsweſens und der Arbeitszeit ein. Fortſchritte ſeien unzweifelhaft erzielt worden, wenn 

ſie auch gertug ſeien, im Veraleich zu dem Notwendigen. Ammer wieder ſtoße der Verbanud auf den hartnäckiaen und verbiſſfenen Widerſtand der Reichsbahunverwal⸗ 
tung. Im Jahre 1927 ſei eine Stundenlahnerhöhung von 55 Pkennig erzielt worden, was für die Eifenbahner eine Mehreinnahme von 

jährlich éo Millionen Mark 
bedeute. Es ſei auch möglich geweſen, weſentliche Teile der 
Beleaſchaften der Reichsbahn in beſſere Lohnklaſſen zu bringen, Fortſchritte ſeten auch in der Frage der Arbeits⸗ zeit erzielt worden. Das alles genſige fedoch keineswegs 
den Lebensbedingungen der Arbeiter und Beamten, und es ſei kein Zweifel darüber, daß die durch die Davesgeſetze ſich ergebenden Verhältniſſe die Arbeiter und Angeſtellten der Neichsbahn gerabezu unter ein Ausnahmegeſetz zwingen 
würden. — 

In der Nachmittaasſitzuna des erſten Verhandlungstages erſtattete zunächſt der Hauptkaſfierer Hölzker den Kaſſen⸗ bericht. Eutſprechend der Auſwärtsentwicklnua des Ver⸗ 
bandes beſſern ſich auch die Kaſfenverhältniſſe. Die Ab⸗ 
rechnung des Jahres 1927 ergibt rund 7.3 Millionen Mark Einnahmen und Ansgaben, das iſt gegenüber dem Vor⸗ jahxe eine Steigerung von rund 1,7 Millionen Mark. 

Eiue temperamentvolle Abwechſluna bildete der Preſſe⸗ bericht des Redakteurs Wichmann⸗Berlin, Leiter des Ver⸗ 
bandsorgaus „Det deutſche Eiſenbahner“. Wichmann be⸗ 
ſchäftigte ſich vor allem mit den Aufgaben und der Aus⸗ 
Leſtaltuna der Preſſe. Es wurde viel Kritik geübt an der 
eitung, es gebe aber wenig poſitive Vorſchläge, wie man 
beſſer machen könne. Selbſtverſtändlich nehme das Ver⸗ kandsorgan vffen für die Sozialdemokraliſche Partei Stel⸗ lnug, und es werde dies auch weiter tun. Ter KPD. will man ſich vicht beugen und ihr Terror ſchrecke nicht Das qleiche erklärte der Redakteur Scholz⸗Berlin für die Be⸗ amkenaussahe des Verbandsorgans. 

Auſſtes ber Verllwer Gewerbſchaſten. 
835 O00 Gewerkſchaftler. 

, DTer ſpeben erſchienene Geſchäftsbericht des Ortsaus⸗ 
jchuſſes Berlin des ADGB. für das Jahr 1927 beweiſt, daß das Vorjahr der Gewerkſchaftsbewegung einen kräftigen 
Auftrieb brachte. Es ſind im vorigen Jahre in Berlin 
38 9% neue Gewerkſchaftsmitglieder gewonnen worden, ſo 
dan am Jahresſchluß 

335 700 Berliner Arbeiter und Arbeiterinnen freigewerk⸗ 
ichaftlich organiſiert 

waren gegen 296 706 am Schluß des Jahres 1926. Damit 
iſt der Borkriegsſtand, der Ende 1918 in Berlin 
3%½052 freigewerkſchaftlich organiſierie Arbeiter und 
Arbeiterinnen aufwies, nicht nur wieder erreicht. ſondern 
ichon erheblich überſchritten worden, Von den 335 700 Mit⸗ 
gliedern waren 269 001 männlich, 52 270 weiblich; außerdem 
14 420 Jugendliche. · 

Beionders erfreulich iſt die Zunahme an weib⸗ 
lichen Mitaliedern, die prozentual ſchon doppelt ſo 
grotz iſt als bei den mäunlichen Mitaliedern und die um ſo 
beachtlicher iſt. als im Jahre 1926 ein Rückgang von 2774 
weißlichen Mitaliebern einsetreten war. Die günſtige Ent⸗ 
wicklung in der Mitaliederbewegung macht ach naturgemäß 
guch in den Kinau⸗uerhältnill⸗n der Gewerkfchften vorteil⸗ 
baft bemerkbar. Die Geſamteinnaßmen der Berliner Ge⸗ 
werkſchaften erhöbten ſich gegenüber 1926 um 3 847 822,9 Mk. 
und betrugen 

20 US8U Oes. 29 Mark. 
Die Geſamtausaaben. die ſich auf 17 094 430 54 Mk. beliefen, 
haben ſich um 2.885 902,10 Mk. erhößt. Der Kaſſenbeſtand hat 
ſich von 1 488 575.26 Mk. auf 2995 405,75 Mk. gehoben, alſo un 
Laufe des Berichts jahres mehr als verdoppelt. 

    

     
wegen Verletzung der Arbeltsfretheit. Es wird befürchtet, 
daß der Streik ſich auſ die ſtändigen Arbeiter der ſogenann⸗   

Der Vertrieb der seit 

70 Jahren 
bestens bekannten 

  
Reger-Seiie 

ist mir für das hiesige Gebiet übertragen worden. 

PAUL SAKSCHEWSKI 
Danzig, Johannisgasse 32 

  

Aus dem Oſten. 
Unetikettiecte Flafſchen. 

Ein trauriger Vergiftunigsſal in Inſterburg. 
Einem bebauernswerten Unglücksfall iſt die Gattin des 

Inſterburger Drogeriebeſitzers Hagen zum Oyfer gefallen. 
Die Frau wollte gegen Magßenſchmerzen ein Medikament 
nehmen, hat ſich augenſcheinlich in ber Flaſche vergriffen 
und eine giſtige Subſtauz au ſich genommen. Jebenſalls er⸗ 
krankte die Unglückliche unter Vergiftungserſcheinungen. 
Trotz ſofortiger Ueberführung in das Krankeubaus iſt ſie 
bort nach aualvollem Leideu verſchieben. 

Nach kurzem Wortwerhfel erfchlagen 
Ein Fahrrabunfall war die Utrlache. 

Ein blutiger Auftritt, dem ein junges Menſchenleben zum 
Opfer fiel, ſpielte ſich in Stettin ab. Dort wurde der 
1Sjährige Zimmermann Foachim Krüger, von einem Rad⸗ 
fahrer angefahren. Darüber kam es zu einem Wortwechfel, 
in beſſen Verlauf der Radfahrer derart in Wut geriet, daß 
er den Handſtock des jungen Krüger an ſich riß und blind⸗ 
lings auf ihn einſchlug. Durch einen wuchtig geführten Hieb 
des Raſenden über den, Kopf getroffen, brach Krüger blut⸗ 
überſtrömt bewußtlos zuſammen. Als der lebeltäter ſah, 
was er angerichtet hatte, ſetzte er ſich auf ſein Rad und fuhr 
davon. Gr.iſt unerkannt entkommen, 

Der Schwerverletzte wurde von Paſſanten ins ſtädtiſche 
Krankenhaus gebracht. Dort iſt er aber noch in der Nacht 
zum Montag unter deu Händen der Aorzte ſeinen ſchweren 
Verwundungen erlegen. Die von der Pollzel ſ.fort aufge⸗ 
nommenen Ermittelungen ſind bisher refolglos verlaufen. 

  

Auflöſung ber Königsberger Stabtverordnetenperſammlung 
Nachdem in zwei vorhergegangenen Stadtverordneten⸗ 

verſammlungen die Bewilligungen des ſtädtiſchen Etats ge⸗ 
ſcheitert war, hatte die Sozialdemokratiſche Partei zur geſtri⸗ 
gen Sitzung einen Antrag auf Auflöſung und Neuwahl der 
Stadtverorbnetenverſammlung eingebracht. Der Antrag⸗ 
wurde mit großer Mehrheit angenommen. Auch die bürger⸗ 
lichen Partelen ſtimmten für den Antrag mit der Begrün⸗ 
dung, daß in der bisherigen Zuſammenſetzung der Stadtver⸗ 
vordnetenverſammlung eine ſachliche Erledigung der ſtädti⸗ 
jchen Aufgaben nicht mehr möglich ſei. 

Landsberg a. d. W. Raubmord. Geſtern früh 
murden der Händler Schulz aus Stafferde in der Neumark 
und ſeine Ehefrau in einem Wäldchen in der Nähe ihres 
Dorfes erſchoſſen aufgefunden. Beibe Leichen ſind beraubt 
worden. Bermutlich hatte die Frau, bie in Berlin Wirtſchafts⸗ 
probutte gekauft hatte, eine größere Summe Geldes bei ſich. 
In einem Getreidefeld wurden von der Polizei zwei Obdach⸗ 
loſe unter dem Verdacht ver Täterſchaft verhaftet. 

Ein zweites Todesopfer des Memeler Salntſchießens. 
Von den bei dem s MaßPiriln ſchwer verletzten Soldaten 
iſt einer geitorben, ſo daß der Unfall bisher zwei Todesopfer 
gefordert hat. 

Furchtbares Samiliendrama in Bautzen. 
Mit der Axt gegen die Frau,— Sprung von der Brilcke. 
Nach einer Eikerſuchtsſzene ſchlug in Bautzen der 42 Jahre 

alte Zimmermann Karl Jauriſch ſeine Ehefrau mit einer Axt 
nieder und brachte ihr ſchwere Kopfverletzungen bei. Darauf 
flüchtete er in der Annahme, daß ſeine Frau tot ſei, irrte 
ſtunvenlang in ver Stadt umher und ſtürzte ſich ſchließlich vie 
30 Meter hohe Spreetalbrücke hinab. Mit zerſchmetterten 
Gliedmaſten blieb er unten lienen. Die Frau befindet ſich auf 
dem Wege der Beſſerung. 

  

Bei der Arbelt ſhalpiert. 
Mit den Haaren in der Transmiſſion. 

Ein furchtbarer Unglücksfall ereiguete ſich am Sonutag⸗ 
vormittag in einer Melerei in Tilſit. Iufolge eines unglück⸗ 
lichen Zufalles kam die etwa 40jährige Meierin Meta Stotzka 
im Keſſelhaus der Meierei einer Transmifſionswelle zu 
nahe. Das loſe herabhängende Haar wurde von der Welle 
erſaßt und mitſamt der Kopfhaut vom Nacken bis zu den 
Augen hernntergeriſſen. Nachdem der ſofort herbeigeholte 
Arzt die erſte Hilfe geleiſtet hatte, wurden die Bebauerns⸗ 
werte in ein Tilſiter Krankenhaus gebracht. An ihrem Auſ⸗ 
kommen wird gezweifelt. 

Geſchündete Leiche. 
Der Geiſteskranke in der Leichenhalle. 

In der Nacht iſt ein unbekanuter Mann nach Heraus⸗ 
löſen einer Fenſterſchetbe in die Leichenhalle eines der Fried⸗ 
höfe an der Pillauer Landſtraße in Königsberg eingebrungen 
und hat eine dort aufgebahrte Leiche beſchädigt. Es 
handelt ſich anſcheinend um die Tat eines Geiſtes⸗ 
kranken. 

Memel. Verurteilung litauiſcher Kommu⸗ 
niſtinnen, Das Kriegsgericht in Komno verhandelte 
gegen zwei Studentinnen wegen kommuniſtiſcher Umtriebe 
uUnd verurteilte die eine zu acht Jahren Zuchthaus, die zweite 
zu drei Monaten Gefängnis. 

SEODe — D 
Programm am Freitag. 

  

  

6: Hausfrauenſtunpe der, Vereinigung oſtdentſcher Hausfrauen⸗ 
Unde: ie Wirne riſchatt im Sactert Leile, anpw, 
Leprerin au ber Wirtſchafti. Opereil nte in Wetgetben. —, 16.30 

bis 18: Nachmittaaskonzert. jersttenmuſft der, Funklapelle.— 
18.25. achtungen in der nöwirilchaft zwiſchen Haat und 

rnts; irlom:Aanhm yt. Heller, — 10: Spaniicher Sprachunterricht 
kr Anfänger: Kuxt Meße, Lektor der fpaniſchen „Spra „e an der 
andelshochſchule Könkasberg. — 19.90,, Efperanto⸗Sprachunterricht 

Ur Kifänger: Lebrer Wilheim Smollenfti. — 20.05: „Wagner⸗ 

, , Siaditheatexorcheſter. Leitung: Karf! 3• — ei⸗ terbericht. ades neilaßeiten- Watfenfe, 22.15: Tauömüftk. Sau⸗ 
ztger Funkkapelle. Leitung: M ois Salzbers. 

  

Einen unwtiderleglichen Beweis gegen die Bebauptungen 
der KP.Gewekſchaftsſtrategen, daß die „reformiſtiſchen“ 
Gewerkſchaftsführer bie Intereſſen der Arbeiterſchaft auf 
Schritt und Tritt verraten und nichts für ihre witſchaktliche 
Beſſeſtellung unternehmen, liefert die Statiſtik über die im 
Nor'ehre oeſühren Lohnbewegungen und Streiks. 
Die Anaben bezieben ſich auf 31 von s6 dern Ortsausſchuß 
a1. L lalenen Gewerkſchaften. Dieſe Organifafionen 
führten im Herichtsiahre 1481 Loßnbewegungen gegen 605 im 
Vorjahr. Von den Lohnbewesungen verliefen 1235 ohne 
und 241 mit Arbeitseinſtellung. In fünf Fällen handelte es 
ſich um Ausſperrungen. ů‚ 

Die Geſamtſumme der erzielten Lohnertöhungen betrug 
2 192 087 Mk. pro Woche oder 108 847 427 Mk. pro Jahr und 
auf J05 Kopf ber an den Bewegungen Bekeiligten 111 Mk. 
im Jabr. 

  

Auch die Rottenführer ſtrelken in Antwerven. Der Streik 
der Dockarbeiter des Antwerpener Hafenz hat ſich weiter 
gusgedehnt, da die Rottenführer ſich den Streikenden ange⸗ 
ichloſſen baben. Die Polizei verhaftete mehrere Seeleule 

ten „Nationen“ — dies ſind beſondere Innungen — aus⸗ 
dehnt. Auf die Weigerung des Arbeitgeberverbandes hin, in   Verhandlungen einzutreten, bat das ſozialiſtiſche Syndikat 
die Vermittlung des Schlichtungsrates angerufen. 

Rüsteta, 
(Olsonnenwende 
Sonnabend, den 30. Juni, auf dem Bischofsberg 

Wieder Lynchjuſtiz für einen MNeger. 
Weil er einen Detektiv tötete. 

Acht unbelannte Männer drangen in früher Morgenſtunde 
in das Jefferſon⸗Davis⸗Hoſpital in Houſton (Texas) ein und 
bemächtigten ſich mit vorgehaltenem Revolver eines verletzten 
Negers. Sie legten dem Neger zinen Strick um den Hals und 
ſchleppten ihn in einem Artomobil fort. Auf die verzweifelten 
Rufe des Negers, der um Gnade bat, nahmen ſofort Poliziſten 
auf Motorrädern die Verfolgung der Entjührer auf. Man 
glaubt allgemein, daß ſie vorhaben, den Reger zu lynchen, 
der bei einer Schießerei, bei der vergangenen Sonntag ein 
Detektiv getötet wurde, verletzt worden war. 
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Prüſen und vergeichen Sie Preise und OQualitäten 
in unseren 5 Schaufenstern Danzig. Langfuhr. Zoppot 

A. Nobert LDieland 
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Ein Original⸗Kunſtwerk für jedermannl 
Ausſtellung der Deutſchen Kunſtgemeinſchaft in Danzig. — Was die Kunſtgemeinſchaft will. 

Heute mittag wurde in der Städtiſchen Kunſtkammer in 
der Jopengaſſe die erſte Danziger Ausſtellung der Deutſchen 
Kunſtgemeinſchaft eröffnet. Die Frele Stadt Danzig und 
die Stadtgemeinde Danzig iſt vor einiger Zeik Mitglied der 
Deutſchen Kunſtgemeinſchaft geworden mit einem Beitraa 
von je 3000 Gulden jäbrlich. Senator Strunk bielt bei der 
Eröffnung eine längere Anſprache, in der er folgende Aus⸗ 
flibrungen machte: 

Da es ſi chhier um eine Neueinrichtung auf dem Gebiete 
der Kunſtpflege handelt, ſoll die Eröffnung der Ausſtellung 
der Deutſchen Kunſtgemeinſchaft dazu dienen, deren Ge⸗ 
danken in Danzig bekannt zu geben. Den Anſtoß zur Grün⸗ 
dung der Deutſchen Kuſtgemeinſchaft, die von dem ſozial⸗ 
demokrattſchen Staatsſekretär Heinrich Schulz geſchaffen 
wurde, gab die materielle Not der beutſchen Künſtler in der 
ſchlimmen Zeit nach Beendigung des Krieges und in der 
Inſlation. Viele, die inkrüheren Fabren zu den regel⸗ 
mäßigen Beſuchern der Ateliers und Ausſtellungen ge⸗ 
hörten, ſind verarmt, oft ſogar noch zum Verkauf ihres 
eigenen Kunſtbeſitzes genötigt; mancher, der neuerdings zum 
Wohlſtand gelangt iſt, kennt noch nicht die Verpflichtung des 
Begüterten gegen die Kunſt und erwirbt entweder überhaupt 
keine Kunſtwerke oder bezahlt hohe Summen für. unechte 
Kunſt. Die breiten Schichten aber waren nicht in der Lage, 
Werke der bildenden Kunſt zu erwerben. In jener ver⸗ 
zweifelten Lage, die E noch heute wetter beſteht, tauchte in 
Künſtlerkreiſen der Gebanke auf, Kunſtwerke zu verleihen. 

iüiüüü jeſer natsbetrag n 'e allmähliche un füiv r Gesenten Heatt i Labtung 
us dieſem Gedanken beraus entſtand die Deutſche Kunſt⸗ 

gemeinſchaft. Sie iſt 

elne Oraaniſation für ven Erwerb von Oriainalwerken 

der bilbenden Künſte, die es den Mitaliedern ermöglicht, 
im Verlaufe von zwei Jahren in 24 Monatsraten ein Kunſt⸗ 
werk allmähtich zu erwerben. Natürlich ſind auch kürzere 
Friſten zuläſſiga und ſelbſtverſtändlich iſt auch det. Erwerb 
durch Barzabluna möglich. Wer drei Monatsraten bezahlt 
hat, was auch in einer Summe geſchehen kann, erhält das 
Kunſtwerk ausgehänbigt. Es iſt auf die Weiſe der Rateu⸗ 
tahlung gelungen, in den zwei Jahren, die die Deutſche 
Kunſtgemeinſchaft beſteht, ungefähr 1000 Kunſtwerke zum 
Geſamtbetraga von ungefähr 200 000 Mark umzuſetzen. 

Die Not unſerer bilbenden Künſtler, die künſtleriſche nicht 
minber wie die materielle, iſt jedoch tieſer mit unſerer 
geſelllchaftlichen Entwickluna verwurzelt, als da einige 
100 000 Mark mehr Umſatz bier durcharetfend Wandel 
ſchaffen könnten. Der Abſatzmaxkt für die Pradukte künſt⸗ 
leriſchen Schaffens fehlt nicht in dem Sinne. als wäre an ſich 
keine Neiaung für die Abnaßme von Kunſtwerken vor⸗ 
handen. Die ungeheure Mehrzahl unſerer Bevölkerung, 
felbft wenn man auch dabei nur an den Bruchteil der 

kulturell lebendigen und tätigen Mittelſchichten. der geiſtinen 
Berufe, der Beamten. Augeſtellten und Arbeiter denkt, iſt in 
künſtleriſchen Dingen nicht überſättiat, ſondern dränat nach 
Kunſt und⸗ künſtleriſcher Auregung. ů 

Warum erwerben dieſe Kreiſe keine vriginalen Werke 
der bildenden Kunſt? Ein autes Buch iſt für einige Mark 
zu haben, ein gutes Konzert und eine aute Theatervor⸗ 
ſtellung für noch weniger. Bet einem vrigin «en Kunſt⸗ 
werk ber büldenden Kuuſt iſt dagegen eine Verbilliaung 
auf dieſe Art nicht möalich. Hier ſteckt das Problem, das 
die Deuiſche Kunſtnemeinſchaft zu löſen trachtet. Läßt ſich 
durch Organiſation. durch Zuſammenſchluß auch auf dieſem 
ſprödeſten Kunſtgebtet eine Verallgemeinerung, eine. Popu⸗ 
lariſterung, eine Demokratiſierung der Kunſtpflege er⸗ 
veichen? Die Kunſtgemeinſchaft alaubt dieſe Frage bejahen 
zu können. 

Reuerdings bat die Deutſche Kunſtgemeinſchaft 
zweiten, noch breiteren Weg vorbereitet, den ſie 

Kunſtabonnement ů 

nennt und der hier in Danzig mit dieſer Ausſtellung ins 

Leben tritt. Man kann durch monatliche Leihgebühr, ſchon 
von 1 M. an Kunſtwerke erhalten, und zwar im Werte des 
50⸗fachen der Monatsmiete, bei 1 M. alſo einen Kunſtwert 
von 50 M., bei 10 M. für 500 M., bei 200 M. für 10000 M. 
Um aber' dem Gründſas, den Erwerb anzuregen, treu zu 
bleiben, ſchreibt die Deutſche Kunſtgemeinſchaft dem Abon⸗ 
nenten die Hälfte des von ihm im Vaufe eines Jahres be⸗ 
äahlten Abonnemenksbetrages als Kapital gut, für das er 
Kunſtwerke aus, dem Beſtand der Deutſchen Kunſtgemein⸗ 
ſchaft in ſein Eigentum ülberführen kann — der 1 Mark⸗ 
Monatsabonnent, im Jahr alſo für 6 M., der, 10 Mark⸗ 
Abonnent für 60 M., der 200 Mark⸗Abonnent kür 1200 M. 
Außerdem hat der Abonnent bas Recht, die vo nihm abon⸗ 
nierten Kunſtwerke von Zeit zu Zeit auszuwechſeln, ſo daß 
ka allmählich die ihm zuſagende Kunſt um ſich verſammeln 
ann. öů 

Die Ausſtellung ſoll beiden Erwerbsmöglichkeiten in 
Danzig die Bahn bereiten. Durch das Abonnement dore⸗ 
anſtaltet Danzig eine ſtändige, räumlich wechſelnde Aus⸗ 
ſtellung mit mehrfachem Wochſel' der Kunſtworke. Die Werke 
dieſer Ausſtellung indes küönnen von den Entwohnern der 
Stabt Danzig nach den gemeinnützigen Erwerbsmöglichkeiten 

der Deuiſchen Kunſtgemeinſchaft gekauft werden. Sie wer⸗ 
den bler Kunſtwerke aus allen Gegenden Deutſchlands ſehen, 
ſelbſtverſtändlich auch — wenn auch diesmal nicht — Dan⸗ 

ziger Künſtler, Werke von Künſtlern aller Richtungen. 

Danzig iſt die oͤrltte deutſche Großſſtadt, die eine Verbin⸗ 
dung mit der Deutſchen Kunſtaemeinſchaft eingeht, es iſt 
aleichzeitig die erſte Stadt, die das neue Kunſtabonnement 
für ihre Einwelner und für ihre öffentlichen Räume 
praktiſch zu verwirklichen verſucht. 

einen 

  

Polriſcher Parlanertarierbe uch in Oomih. 
Beſichtigung des Haſens. — Beachtenswerte Reden. 

(Für einen Teil der Auflage wiederholt.) 

Die Mitglieder des Seeſchiffahrtsausſchuſſes des Seim 
weilten dieſer Tage in Dan, . nachdem ſie vorher bereits den 
Gbdinger Hafen in Autgenſcheln genommen hatten. Auch in 
Danz b beſichtigten vEinrſturgendnauen eingehend den Hafen 
und die techniſchen Elnrichtungen, wie auch die Danziger 
Werft. Nachmittags verſammelten ſie ſich beim Generalkom⸗ 
miſfar der Republit Polen, Miniſter Strasburger, der in 
ſeiner Begrüßungsanſprache eine Ueberſicht über die polniſche 
Politit in bezug auf Danzig und das Verhältnis Danzigs zu 
Polen ſiern Das Ziel der polniſchen Politit in Danzig ſei die 
Stabiliſterung der volniſch⸗Danziger Beziehungen. Die rieſige 
Entwicklung bes Handelsvertehrs im Danziger Hafen in der 
Nachkriegszeit beweiſe, daß Polen neben dem Hafen in 

Gdingen und in Dirſchau unbebingt auch den Hafen in Dan⸗ 
zig benötige. Polen Haſen Gdingen nicht Danzig gegenüber, 

ſonvern diefe beiden Häfen, auf gleicher Stufe nebeneinander, 
indem es beide im vollen Umfange ausnütze 

Der ſtellvertretende Vorſitzende des Seſmausſchuſſes, Abg. 
Koſydarfli, erklärte, daß der Seeſchiffahrtsausſchuß des pol⸗ 
niſchen Sejm einmütig auf dem Standpunkt ſtehe, daß die 
polniſche Wirtſchaftsvolitik unbebingt den Hafen in Danzig 
und in Gdingen benötige. Bald werde Polen nicht nur zwei, 
ſondern brei, und ſogar vier Häſen haben müſſen. Die pol⸗ 
niſche Politik erſtrebe die Zuſammenarbeit mit Danzig, was 
ſowohl im Intereſſe der Freien Stadt als auch des volniſchen 
Staates liege. Außerdem ſprachen Abg. Reich (Jüdiſche Ver.) 
und Abg. ZBalewſtki, der frühere Beamte des polniſchen Gene⸗ 

ralkommiſſariats in Danzig. Er erklärte, baß vie ruhige und 
das Gleichgewicht haltende Politik Polens in bezug auf 

Danzig, deren Vertreter Miniſter Strasburger ſei, in Polen 

immer ſtärkere Anerkennung und Unterſtützung ſinde. ‚ 
Die Gäſte Latepa auch dem Danziger Volkstag einen Be⸗ 

ſuch ab, wobei ſie vom Volkstagspräſidenten, Gen. Spill, be⸗ 
grüßt wurben. 

Fernſprechleitungen durchſchnitten und getoͤlen. 
Störungen im Telegraphen⸗ und Fernſyrechverkehr. 

In der Nacht vom 30. zum 31. Mai wurden auf der 
Strecke Prauſt—Schwintſch—Hinterfeld und in der Nacht vom 
15. zum 14. Juni auf den Strecken Wytzlaff—Danzig⸗ 
Wotzlaff—Gottswalde ſowie Gr.⸗Zünder—Letzkau zahlreichee 
Telegraphen⸗ und Fernſprechleitungen durchſchnitten. Die 
Täter haben eine große he St Leitungsbraht entwendet. 
Hierdurch ind umfangreiche Störungen des Telegraphen⸗ 
und Fernxſprechverkehrs eingetreten und der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenserwaltung ein erheblicher Schaden entſtanden. 

Da durch derartige mutwillige Zerſtörungen öffentlicher 
Verkehrzantagen ſchwerwiegende Folgen für, die Allgemein⸗ 
heit entſtehen könnem, liegt es im Intereſſe des Publikums, 
auf den Zuſtand der Leitungen zu achten, Beſchädigungen zu 
verhindern und wahrgenommene Beſchädigungen rechtzeitig 
der nächſten Polizeiwache, dem nächſten Poſtamt bzw. dem 
zuſtändigen Landjäger zu melden. 

  

Fortſetzunga der Etatsanträge in der Stadtbürgerſchaft. 
Freitag tritt die Stadtbürgerſchaft wieder zuſammen, um die 
Etatsberatungen fortzuſetzen. Es ſtehen die Haushaltspläne 

für das Tiefbauweſen, der Grunbbeſitz⸗ und Forſtverwal⸗ 
tung, der Betriebsmittelverwaltung, der Schuldenverwal⸗ 
tung und der Steuerverwaltung zur Beichlußfaſſung. 

Verloſung des Danziner Reitervereins. Der Verkauf der 
Loſe nimmt einen ſehr regen Verlauf, ſo daß ſchon jetzt die 
glatte Durchführung der Verloſung gewährleiſtet iſt. Vom 
Freitag, den 22. bis Sonntag, den 25. d. M. werden die Ge⸗ 

winne, die zur Verloſung kommen, in dem Eckſchaufenſter 
der Firma Nathan Sternfeld, Langgaſie, ausgeſtellt. Ferner 
iindet an den Renntagen 1., 8. und 15. Juli, auf dem Renn⸗ 
platz Teilausſtellung der Hauptgewinne und Losverkauf ſtatt. 
Die erſte Ziehung iſt bereits am 15./16. Juli, und zwar der 

Hauptgewinne am 15. Juli auf dem Rennplatz, der übrigen 
Gewinne am Tage darauf in der Meſſehalle. Der Preis 

eines Loſes iſt bekanntlich 0,50 G. ů — 

Ein ritterlicher Liebhaber. 
Nach achijähriger Freundſchaft. 

Ein Danziger Kaufmann hatte ſeit acht Jahren mit einer 

iuhen Puühmacherin ein Liebesverhältnis. Eines abends war man 

wieber, wie üblich, in einem Lokal zufammen und kleipie. Beide 

waͤren angetrunten, der Kaufmann aber anſcheinend mehr, wie dos 

Mädchen. Rach der Kneipe ging man gemeinſam in die Woh⸗ 

nung des Kaufmanns. Letzterer verwahrte 100 Gulden, die er aus 

der Kneiperei gerettet hatte, in der Küche, was die Putzmacherin 

auſcheinend geſehen hat. Der Kaufmann war jo ermüdet oder an⸗ 

gekruntken, daß er ſich ſofort ins, Bett boſpe und g vergaß, daß 

er ſich Damenbefuch mitgebracht hatte. Er ſchlief guch ſofort ein. 

Die Pußmacherin hielt ſich nun für überflüſſig und entſernte ſich. 

Scdoch mahm ßie 
als Anbenken die 100 Gulden mit. 

Noch 0 derſelben Nacht wurde das Geld in lyſtiger Geſellſchaft 

verhracht. 
Als der Kaufmann wieder auſwachte, bemertte er, daß ſeine 

Geliebte und ſein Geld verſchwunden waren. Am nächſten Morgen 

machte er der Kriminalpolizei Anzeige. Das Mädchen beſtritt nicht, 

die 100 Gulden genommen zu haben, aber es will das Geld von 

dem Kaufmann geſchenkt erhalten haben. Die Sünderin erklärte 

ſich aber bereit, von ihrem geringen Verdienſt das Geld zu fparen 

und in kleinen Beträgen zurückzuzahlen. Das iſt auch geſchehen. 

Ihr Nitter nahm dieſe abgeſparten Betrüge auch on. 

Seine Anzeige en das Müdchen wegen Diebſtahls hatte er 

bereits gemacht. Dis Pußwacherin ſtand nun por dem Einzelrichter 

und ſchilderte weinend den Vorfall. Der Kaufmann dekundete, daß 

das Mödchen bisher ihm g über ehrlich war. Die Angellagte iſt 

freilich wegen eines ähnlit Falles vorbeſtraft und erhielt Straſ⸗ 
ausſehung. Der Richter glaubte ſedoch, daß dieſe Tat nur mit ſechs 
Wochen Gefängnis gefühnt werden könne. — 

Die Gerichte ſollten ihre Einſtellung in derartihen Fällen doch 

einer Nachprüfung unterziehen. Man iſt zu ſehr geneigt, nur das 

Mädchen moraliſch zu verurteilen, nicht aber auch den Mann, 

deſſen Moral doch 91 gleicher; öhe ſteht. Wenn man aber von 

dieſer moraliſchen Gleichſtellung ausgeht, dann wird mam 

derartige Verwechſlungen zwiſchen mein und dein milder auf⸗ 
ſaſſen. Wenn Verſonen nun gar acht Wüan in etnem intimen 
»Verhältnis leben, ſo e die Zuſtänd! mehr dem eines 

t⸗ 

  

tilienlebens. Diebſtähle unter ſol⸗ 
ſtraflos oder ſind nur Antrog verfolgbar und der Antrag kann 
nehten mn Pes Besnh 0(5 2470 Hieran ſollte man bei der Recht⸗ 

Frechung uUnd bei Beratung des neuen Stvaſgefehbuches denden. 

Aufs Pflaſter geſtürgt. Beim Anbringen eines Firmen⸗ 
ſchildes in dem früher Ebnerſchen . Geſchäftshauſe am 
Kohlenmarkt ſtürzte geſtern mittaa der 10 Jabre alte K. ab 
und erlitt nicht unerhebliche Verletzunden. K. fiel von dem 
Brett, das zwiſchen zwei Trittleitern laa, und ſchlug mit 
dem Kopf zuerſt auf das Pflaſter des Bürgerſteias. Der 
Verletzte wurde ins Krankenhaus aebracht. 

Malerei im Stadtmuſeum. Die Ausſtellung von A⸗ Len 

Emil Noldes, die ſeit Anfang Juni im Stadtmuſeum zu fehen war, 

wird am kommenden Sonntag, dem 24. d. 
Mehef kein. Für Anfang Juli wird eine Ausſtellung uſcher 

indſchaftsmalerei unſerer Zeil vorbereitet, die etwa 30 Gemälde 

und gegen 100 Agquarelle und graphiſche Blätter vereinen wird. 
  

Danziger Standesamt vom 20. Inni 1928. 

— S. d. Kaufmanns Rudolf Ackermann, 6 Wochen. — Ehe⸗ 

jrau Helene Eva Schalldach geb. Pranſke, 40 J. — Arbetter 

Andreas Dombrowſki, 76 J. 2 M. — T. d. Bauauſſehers   
Auguſt Reykowſki, 2 J. 1 M. — T. b. Kaufmanus Joſeph 
Zulewfti, 2 Wochen. 

Verhältnis bleiben 

„ das letzte Mal 

Todesfälle: Kanfmann. Otto Robert Krauſe, 57 J. 
1 M. — Tiſchlermeiſter Karl Bernhard Griehn, 63. J. 2. Pr.   

  

Abrüftung aller Handelshriege. 
Dic Vorſchläge der Interparlamentariſchen Union. 

Die in Verſallles zuſammengetrelene Konſerenz der 
Interparlamentariſchen Unlon hat nach einem Reſcrat des 
franzöſiſchen Senators Dumont über die wirtſchaftliche 
Abrü einſtimmig eine Entſchließung augenommen, in 
der die K Uſbdernß der die Einſuhr und Ausſuhr von Roh⸗ 
ſtoffen behindernden Verorduungen gefordert wird, Die 
Bolljätze ſollen nicht durch Stenern, wie es die Umſabſtener 
it, be Wollnurdi nüt en ſchtthen, bſc uuih in jedem 
Lande ſoll nur die Induſtrien ſchützen, die auch lebens- und 
austauſchfähig ſind. ‚ 

Nach einem zweiten Referat des italleniſchen Abgeordue⸗ 
ten Bian chi über den Abſchluß langfriſtiger Handels⸗ 
verträge wurde eine Entſchließuug angenommen, in der die 
Roglung der Handelsbeziehungen zwiſchen den Slaaten 
durch ein vollſtändiges Netz von Handelsverträgen, die 
möglichit langfriſtig ſein ſolleu, gewünſcht wirb. Die natio⸗ 
nale Wirtſchaft müſſe ſich in den Rahmen der internationa⸗ 
len Wirtſchaft einordnen. Die unbedingte Anwendung der 
Meiſtbegünſtigungsklauſel wird als ein Mittel hierzu au⸗ 
gefehen und ſchließlich die Schaffuug eines Normalſchemas 
für die Zolltariſe gefordert. ů 

Der größte Ozeanrieſe der Welt. 
England will einen b0 000⸗Tunnen⸗Dampfer bauen. 

Dic engliſche White Star Line will den gröſſten Paſſagier⸗ 
dampfer der Welt bauen. Sie hat der bebeutendſteu engliſchen 
Werft, Harland Wolff, einen Bauauftrag für einen 60 000 
Tonnen groften Ozeanrieſen, der runv 330 Meter lang ſein 
wird, ertellt. 

Die gegeuwärtig größten deutſchen Schiffe „Europa“ und 
„Bremen“, die bei Blohm & Voß in Hamburg, und der 
„Demiſchag“ in Bremen im Vau ſind, haben 40.000 Tonnen 
und eine Länge von 286 Metern. Allerdings beſitht die eug⸗ 
liſche White Star Line in der „Malfeſtic“ mit 56 650 Tonnen 
ohnehin den en größten Paſſagierdampſer der Welt, dem 
gleich der amerikaniſche „Leviathan“ — der frühere veutſche 
Dampfer „Vaterland“ — mit 54 282 Tonnen als zweitgrößter 
Paſſaglervampfer folgt. 

Das engliſche Rieſenſchiſſ wird natürlich eine neue bedeu⸗ 
tende Verſchärfung der Konkurrenzverhältniſſe im Paſſagier⸗ 
verkehr auf dem Norpatlantik zur Folge haben, nachdem noch 
Anfang dieſes Jahres die norbatlantiſche „Konferenz“ — das 
ioumt ber Reedereien — kaum zuſfammengehalten, werden 
onnte. 

Wenn Völkiſche Bankgeſchüfte machen. 
Ein auflehenerregender Konkurs in Berlin, 

Die „Mittelſtands⸗ und Kreditbank“ in Berliu, Magde⸗ 
burger Plaß, ſteht vor dem Konkurs. Die völliſche Bauk 

wurbe im Juni vorigen Jahres gegründet. Als Gründer 
traten mehrere Rechtsradikale auf. Die Bauk ſollte mit⸗ 

Waſet die völkiſchen Pläne Hitlers zu unterſtützen. Die 

ſank hat es im Lauſe eines halben Jahres verſtanden, 800 

Geſchäftsleute zu Unden, die ſich in Bankverbindung mit ihr 

einließen. Jeder dieſer 300 Geſchäſtsleute muß nach dem 

Zufammeunbruch dieſer Bank damit rechnen, daß er ſeln Ge⸗ 

ſchäft ruiniert, um die Summen aufzutreiben, die er nach dem 

Haftpflichtgeſetz für die Schulden der Bank zu zahlen hat. 
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Die Abſperrung des Zoppoter Kurgartens. 
Eultſcheid der Stabtverorbnetenverſammluna gefordert. 

Freitag, den 293. Juni, nachmittaas 5 Uhr, tritt die 

Zoppoter Stadtverordnetenverſammlung zuſammen, um 

nachſtehende Tanesordnung zu erledigen:, Feſtſtellung des 

Haushaltsplanes für das Rechnnugsiahr 1028 (8 610 000 G.). 

Freiwillige Auſwertuna, des Kanſpreiſes für ihre von der 

Stabtgemeinde Zoppot crworbeuen Grundſtücke au der 

Kronprinzenſtraße und Heimſtraße (Kriegerheimſtätten). 

Herabſetzung der auf den Grundſtücken der Fiſcherkvlonie 

eingetragenen Auſwertungshypotheken. Aufwextung der 

Kauſprelſe für ihre von der Stadtaemeinde Zoppot er⸗ 

worbenen Grundſtücke am Reuterweg 2 bis 5. Einlaſſung 

auf die Klage Kalinowſki, Nachbewilliaung von 8: 820.58 G. 

für Wohlfahrtspflege im Jahre 1026. Erteilung einer Bau⸗ 

ausnahme für Bauunternehmer Suhr für den Neubau 

Grenzlauer Weg. Abſchluß eines Veraleichs mit dem 

früheren Bahnhofswirt Borchert. Zuſtimmung zur Ein⸗ 

leitung des Enteianungsverfahreus gegen Wolſchon wegen 

Landabtretung zur Durchführung einer Straße von der 

Franbinsſtraße bis zur Heinrichsallee. Antran Gutweyer⸗ 

Kreft über die Ablperrung des Kurgartens. öů 
In geheimer Sitzung foll u. a. über die Zabluna eines 

Abkehrgeldes au den früheren Kurdirektor v. Zechlinſki 

verhandelt werden. 

Noch gut abgelauſen. Montag abend, gegen 8 Uhr, kam 

der Waut ſeamte Guſtav W. auf ſeinem Motorrab, die 

Alphaltſtraße der Großen Allee aus der Richtung Lang⸗ 

fuhr gefahren und wollte in die Feldſtraße einbiegen. Die 

Kurpve wurde dann wohl zu ſcharf genommen, W. verlor 

die Herrſchaft über das Rad und fuhr die Ehefran Hedwia E. 

an. Sie erlitt dabei leichtere martka. Ois Veſieh in 

Beſtenlungen für Ferienſonderkarten. ie Beſtellungen für 

die int A.lguſt von Marienburg nach dem Reich verkehrenden 

Ferienſonderzüge ſind am 28 und 29. Juni beim Norb⸗ 

deutſchen Lloyd, Niederlaſſung Danzig, Hohes Tor, einzu⸗ 

reichen. 
— 

Underköxvers iſt die Grundlage, ſeiner Zukunft. 

e, * 2 inde 

% moen kädriſcklich .„Ovgenol“ verlangen und alle ver⸗ 
alteten Mittek zurückweiſen. 

ů 

—..———ñ —.t.t.tß———.t.—— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

vom 21. Juni 1028. 

  

   
   

geſtern heute geſtern beube ü 

Thorrn ＋113 1.11 Dirſchau... 0.69 965 ‚ 

Fordon....1,16 114 Einlage 2.40 275 

Culm......1.09 41.06 Schiewenbos 62 0.45 ů 

Graudenz .... 1.30 1.24 Schönau..646 58 ‚ 

Kurzebractk .... 1.65 = 1.59 Golgenberg · 459 4. 

Montauerſpitze 0,9t 3 Neuhorſtervuſch . 200 ＋2⁰⁰ 

Vieckel 4＋0,73 0,65 Anwochs e 

Lrakau ... am 20. 6. —2,61 am 19. 6. 22, 
Zowichoſt am 20. 6. 1l.29 am 19. 6. P11 ů 

Warſchan .. am 20. 6. 1.39 am 19. 6. 1.44 ö 

Plock .... am 21. 6. 1,01 am 20. 6. 1.01 ů 

ů 
ill Uttk: Ernf Loogs: für Dansiagr Nach.: 

EETT 0 E N 
*. 

Bucbbruäceretu. Verläcsdeleilſcalt n. B. B.- Dansid- Am * 

 



SSSSSSSSrrrrrrrerreeerereeiee: 
77r Eunge 

Soonabend, den 16, Jonl, ver- Der Betrug Geschäftseröffnung ů G .24. 
uae — iaen am KT Ahn en M en Sch enl Hiermit zur geläligen Kenntnis, daß ich in e II0 W U 

LummimimunImpnmmnummmnundtennmmmmmmrm:ummmmmmm 
f——— Ohra, Schönfelder Weg 8 Likore l21 von 1.75 xC 

DPaul Mutowsk! 
VWi werden sein Andenken 

stots hoch in Ehren halten 

Belrachtung eines Nichtntzies Uber golährliche Kranken- ein 
behandlung, Aufklärung uber 

Vollestümlicher Vortrag mit Lichtbildern 
von dem 

Themlker Dr. phil. I. H. k. Iehmann aus Herin 

am Sonnabend, 23. Juni, abends 8 Uhr 
im Saale der Petrischule, Hansaplatz 

Elntritt trel l Elntritt trel! 
E-eeneEEEEe 

Centtalstern ½ ,l. 2.40 

Wuueiuun Llapemis deh rs 
ieeeeen 

erofinet nabe. 

Ich bitte, mein neues Unternehmen gütigst unter- 
stützen zu wollen, und werde es mit besonders an- 
gelegen sein lassen, melner werten Kundschaſt nut 
Wirklich gule Ware zu verabioigen. 

Hochachtungsvoll 

Albert —.—.— 

ſtichard Scheer 
Junlrergasse 1ia Schmiadegaase 16 

(ierEimallei (Holzmarkt) 

Sorlghdemokrahsche Parlel Danrig 
ů IV. Bezirk Schldlitz 

  

  

  

  

Sre= 
Revordete Frenwert Laulen Sir 

Erbelterkonfektion unn Rarufskieldung 
Windacken, Sommerlacketts 

eitene Konfekllon 

Fperilamlhfüit: 
Piaus pnileb- -Schlorserünzülge sowie 
Einschüttungen, Bettuische, Sömiliche 

Woll-, UeiG. und Murzwäaren im 

Textilhaus Water Lawrenz, 
Langdarten 22 —Telephon 27403 

EEEiirrrtrtrtiiiiirrrt 
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Fur die vielen Bohelcsbesvaguntgon, 
Kranz- und Blumonsponden aus An- 
loß des Helmganges melnes lieben 
Mannes, unsers Ruten Vaters Lugen 
Lonnetain, sagen wir hlermit dom 
gesamien Trauorgetolge, allen Kolle- 
gen des Vetstorbenen sowie auch 
don beiden Rednern für ihre trost- 
roſchen Worte unsern hoetziichsten 

* Tral Johanna Ponnetan 
nahst Fümillenangehöripen 

  

  

  

    

  

     

     

  

kaulen Sle 8 Lutlenten ang 
Dullg Iu Dul Lederveren, Aa Glenben und 

Lonstige Wirtsckefrartikei 
bel G. Brauer, Alint., oraben ge/oι 
Eingang KXlelve Kicbtesgarse-Lederbandleng 
  

  

     Anzüge 
von 14.50 an 

Klelder 

  

           Her ichen Dank allen fur die vielon 
Bewelso der Tellnahme, die Kranz-     müssen als täglicher Cebrauchsartileel 

      

    

      

                

                

  

   

  

  

  

ſheaun Mecine icr die Hostreichon EE Ttt FTüüg tRret 2 65 
orto an der Bahre unsetes 80 frülh — „ „ ů‚ von 32. 95 an 

Ehtschalenen besonders wohlfeil sein. Daß wir bei — 
Im Ramen uler Hinterhliebenen Almmnunmmmmmn nmuamamumimmmmaunammimamminannmmnmmammzmmnmimvmtsmmmnuumüumaimip Zydower 

uue. mare hemat Seb r/ 
guten Qualitäten Sehr billig sind, 
Iiümmmmumnumpmmammünmmanmmmumtusammmiaamimniiniumnauimtuimammimiiiulſmnisnittmiumnmmmummn iurnti 2 Heit 

ů ů ů ů Bentgeſtelle 
0 W 00 zeigen wir Ibnen heute aufs neue! in Mfecscgl 3. 

Immuumiftuumummmpumuunaummmnummummmmmmunanmumnanmuunmununummupénanmmummumnunmianiu Masiger Parbenhas⸗ einſt 2 Tr., r. 

  

   Freltag u. Sonnabend von 8—12 Uhr: 
Verk auf von friſchen 

Schweineköpfen Pfd. 0.255 G 
Schweinerlppchen „ 0.20 „ 
imländiſchem Schmalz. . „ 1.—. 

. inertKuma f, Se. 
ULaEunEb Kaßten-Zinbefwagen 

Damen-Strümpfe Deüriührae M         

   
    
  

  

     

  

      
  

     
  

  

  

          

  

und anderem. perf. Stalt 

luch neben Freibanh bamenstrülmpfe bamenstrumpie Wüiee 
Sch EE Wall 5 Baumwollllor, solide Oualität, in 0 96 Waschscide, II. W. 2 25 — —. 

schwarz und farbig. . . gute CQualität. . 55 — 

Werbemonat lar 3. Daupwagen 
Unren Reharaturen bamenstrülmnte bamenstrumpfe Benberg- 37. 

LedeLhrreperatur unter Ga- Kunstseide oder Seidenſlor, II. W., Waschseide, a. W. W*„ 2. 8⁵ eilhſieke N. ME. 11. 
EXX. tie. Jede Coldrep . klares Gewebe, moderno Vorben, 1 35⁵ Marke „Valencin“ I. 

10 2.3 Tag. Ganz kleine Preise. gute Qualität Achtuns! 
Lohniedbv. 2 fe.er G., Zeltg 10c%0 Rabel bamensirümpte aa. Singernähmoſchine, 

Jeſ. 288 70 Evil. Zehfungrerleichiorungen Damenstrilmpfe Bemberg-Waschseide, 3 2⁵ fahmüberf Derts, eteße, Paß 
— Seidenſlor, haltbare Qualitht, Srobbe 1. 6⁵ in großer Farbenauswaenall 0. Shra, Madauneſtraße 48 

L „ Farbenauswahl ů‚ Luusch V.eistb . Sanee] Farben. G ie. 
bdamenstrumpte EAae 

— bamenstrümpte Bemberg. Weschaeide, Leld Lmenpfüe e S 
Kunstscide, mit Doppelschle und 1. 9⁵ vorzügl. Qualität, in allen modernen 3 7 Ssmti. Meparaturen — terie 
Hochferse, in modernen Farben Schuh- und Kleiderfarben . 4.50, Fahrradhandlun Hulius Lachmann, 

Wo kielue idi mich Wo Daet Gie0 fxxd. ZunmermennſenlEs eul und pilis bei beduemrler 

Teilzahlung Herren-Socken Lannpanan 105(Einberbett 

  

    

  

  

    

  

       
  

    

  

       
Breltqnsse 1ànnσ 

4 Fracks, Swokings, Gehrbeke 
verden verüeher 

——— 
Möbel gun u ut 2uU Muih L 

V er 20 G., verkauſsthAig, an verkaufen. heaoie uod ſestAngesleliie ohve Auzæhlung K 
Bogerse Sebltt. e. Speitertenne, Kcben eer KieiderschrSale, Vertikos Betuiehen. Juche, 
Stüdle vsw. Polxermöbel eigener Anierlikrmg- W W , Großer S.Spitah Brieftauben, ja. u. , 28 ne Konf., zu ver⸗(alte, in Reiſe und Muhien Lerten. Sic en Vesen Ee nhalzen en Sie am beaten bei kaufen, Preis 40 8. Scdonb. verf, billt, 

EII Aäuerberd. E babntt Schiblig. Nri⸗ 
Rudolf Werner n hbnchengang 6. Mit⸗ 

Parsdiengasve iv : Tel. 260 71 lefuinberlen bint Weldan. . 2. r. 
vertauſen. Hisg zu Oi 

Hchtung! Roctsweriten WAeeLs Laphr pertonens 
U1 U. Hahnhauer ert, Kangfuhr. 

Mpeniſ 9 442 52815 0 10 raße, Exherbiochware in Stärke von 12. 15. 20, ů — ö Kite 

— — 
V 
2* E 
* 2 
& 2 
E * 
7 2 „ 

lerüg pad nach Men, — errensocken Herrensocken 
5 — 2 starkfsdige Ware, 0 38 Seidenflor, 1 50 — 1121— Vaßt 1„ GaPve⸗ 
2 KU N 2 karbig sortiert 0.58, mit Kunstseide durchwirkt. E frachs, Smoklnpgs, —.—— 
MNur Ateste IUUTü. ——— Herrensocken vulig eu eranl 1 Damemaß 2 erstklassigcn * in schönen, modernen Mustern, A. 0. 78 Seidenflor, in modernen, karierten 1 95 Mleidemörse 2 Herrenräder 2 Mas-Achnuebterai 2 Qualittet ..1.15, Dessins, grobbe Auswahhl. Vorst. Graben 52 59752 br a8 

U. verkauf rr.ü * 
à Herren- und Demen- Kleidund 2 Kinderkniestrümpfe merderkeiert, miĩt rehänen, erbigen Vumlesssand Seſtenſchun würt e. i. Panggrten W 
8 Konfektienshsus 2 Gr. 3 9 dalt alten,in e.ie uld. Lat⸗ r» 05 

àE 6 — 3 25 E aKresd a5 G., K.cles. Ernst Röhl ̃ 115 1.25 1.85 143 1.38 165 1.75 83 BCD＋* 
* * 
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ererees,Beses um 
Lerb. en wuelßh) Larthe⸗ 60 Erb.-zi, vertignf. I/, 19058•1U ,       

  

   

         

   

Kacme v. Mör. 
Aieselllxe — En; amm 05. 2 Ti. 
‚. E ble , 

Ein ausgichb b Komee, „Piubesbeſleefteh 

  

pfe 
Kunstseide, in sich Setreilt, 225 90 
Qualitat, groſie Farbenauswchl 6.75, 
ESSSAeAeeeeesr 

   
Pie 

Kunstsside, guie Cualitat, bn· 3.90 
Farben, in allen Grõöhben    
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1— Enichule. 
26 u. 40 mm in Läàngen bis 10 m zu haben. vertän vei bel Süse kgguätemenbeethbssteCep. — La Ei Leme Farben 

ö ů — ů Sind⸗ Firnis Milchzentrifugen I— —————— Kiuderwagen aene, Einael wei⸗ 
i verkanlt (vuch El- lür leg repariert vnd v 0 leine — 

Ale vebwe 2n Cablur, viuta Janfelg rten „eig. Emalilelack     

   

  

  

    

      
  

     

  

  

  

     

   

  

      

— enselt 1. D. 3.00 0 Eee—Weseres Ne, ümöe Deosuuy AEE 
„ LLII i hg, ie.-ve aer .a0 0 

nur deste deutsch 0 dles Danziger Heitemereins eeeen h eieern deen, 
Sullerst blilig ie Erveditien. Junkergasse 7 u. 12 

Cewinn. Ausstellung von Fræitag, den auch gegen Teilzahlung 1 Betigeſt. m. Matr.csaöbe ar AE⸗= 
22. Jnmi bis Sonnteg, den 24. Juni 1928 in erkes Lnher an Errairtellen Kreihl, jen, Maß⸗ 5 dem Echschanfenster der Firma Nahan ů 21. Vuul⸗ 922 Berm. Anzeigen 

Sternield, Dapzig, Langgasse Euallleruagen, Vemietelungen —XE-AS.2— 
ung Prenäphalten aege- wolre. Neſarak, unt gaiteer 
Emart vad acbgemibaugehn. Sportwagen 8 e. Naeie Deunlette,Senbehahe Aenlanen ferna Erste Ziehung 15.—16. Juli 

Betten jowie ſämtl. Dermse uisg nium, S 
in Arsie,le, en —. ů 1 Los = 0.50 6 

  

binliga zu vexkaufen eſen, bie Anter Kari Waldau, Bunet hnn A E - 
Fahrräder und RAhmaschinen e Malerarbeiten 

aaßße Eiie, 2• . . Wiulerhlaß 43 Kener. 

  

    
   


